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Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier nud auswärts
verſandt.
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und Land.

Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke in Halle.
ne

Aus Tunis.
Der „Köln. Ztg.“ wird vom 21. d. aus Paris gemeldet:

ie tuneſiſche Jnſel Tabarka wurde heute genommen
und beſetzt. Die Truppen zogen nach kurzer Beſchießung
Nachmittags ivs Fort ein. Geſtern überreichte der franzöſiſche

Weneraltonſul Rouſtan dem Bey im Bardo eine Note Barthé
Wuy Saint Hilaires, worin der Bey und deſſen Miniſter
t jede Schädigung an den Perſonen und Gütern franzöſiſcher

nd europäiſcher Unterthanen verantwortlich gemacht werden.
zugleich verlangte der Generalkonſul vom erſten Miniſter des
Bey Maßregeln zur Sicherheit der Europäer. Der tuneſiſche
Miniſter entgegnete, die Lage ſei ernſt, aber der Bey trage nicht
ie Schuld. Der öſterreichiſche Generalkonſul Theodorowitſch
heilte die Antwort dem deutſchen Generalkonſul Tulin de la
Tuniſie mit und beide kamen überein, daß ſie die Abberufung

des italieniſchen Generalkonſuls Maccio verlangen
wollten, welche allein der Wühlerei ein Ende machen könne,
a ſie den Beweis liefern würde daß Jtalien den Bey nicht
interſtützen werde. Dem „TDTelegraphe“ wird aus Rom ge-
meldet mehrere italieniſche Blätter erwähnten einer Verein-
harung zwiſchen Frankreich und Jtalien, wonach Italien
Frankreichs Anſprüche in Tuneſien anerkennen und neutral
bleiben werde, wogegen Frankreich verſprochen habe, eine gleiche
deutralität zu beobachten wenn Italien in Tripolis Fuß faſſen

zelle. Die militäriſchen Operationen werden am
Sonnabend oder Sonntag beginnen. Es iſt Befehl gegeben,
ie Truppen des Beys mit der äußerſten Strenge zu be
handeln wenn ſie ſich dem Einmarſch der Franzoſen zu wider-
etzen un in der Nähe der franzöſiſchen Truppen zu verharren
erſuchten.t Die arabiſchen Stämme in Algier ſind bisher noch ruhig,

ch hat es in Regierungskreiſen einen beſorglichen Eindruck ge

Racht, daß von den Regimentern der algeriſchen Tirailleure, die
um Expeditionskorps beordert ſind, zahlreiche Deſertionen muſel
männiſcher Soldaten zu den Krumirs ſtattgefnnden. Man ſucht
das Faktum offiziell todt zu ſchweigen und eine Verbreitung des
elben durch die Preſſe zu unterdrücken, doch iſt daſſelbe authentiſch.

Telegraphiſche Depeſchen.
T vBraunſchweig, 22. April. Der Herzog hot anläßlich der

bevorſtehenden Jubelfeier ſeines Regierungsantrittes aus ſeiner
Privatſchatulle 10000 für tie Armen der hieſigen Stadt be
willigt. Der Landtag iſt heute wieder zuſammengetreten.
J Wien, 22. April. Kronprinz Rudolf iſt im beſten
Wohlſein hier wieder eingetroffen und am Bahnhofe von dem
Kaiſer empfangen worden. Das zahlreich anweſende Publikum

empfing den Kronprinzen mit s Zurufen.
Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Ues

ül hat Derwiſch Paſcha durch das geſtrige ſiegreiche Gefecht
egen Baſchibozuts, welches bei Verſchirovice ſtattfand, die Herr-

ſchaft üben die Bahrlinie MitrowitzaSalonichi ſichergeſtellt.
erwiſch Paſcha verfügte über 10,000 Mann mit einigen Ge-

ſchützen, unter ihm befehligten die Generale Osman Paſcha,
Muſtapha Paſcha und Jbrahim Paſcha.

Petersburg, 22. April. An dem diesjäbrigen Oſterfeſte
wird, wie der „Regierungsbote“ meldet, ſowohl der Kirchgang
der allerhöchſten Herrſchaften als auch der Gratulations-
empfang unterbleiben. Den Privattheatern iſt
geſtattet worden die Vorſtellungen vom 2. Mai ab wieder zu
beginnen.

Moskau, 22. April. Geſtern Nacht wurden zwei Jndividuen

arretirt, welche an 7 Stellen Proklamationen revolutio-
nären Jahalts angeklebt hatten.

Bukareſt, 22. April. Das neue Miniſterium iſt nun-
mehr konſtituirt und beſteht aus: Demeter Bratiavo Miniſter
präſident und Miniſter des Auswärtigen, Slateſcu Miniſter des
Jnnern, Demeter Sturdza Finanzminiſter Dabija Arbeitsmi-
niſter, Ferikidi Juſtizminiſter, Slaniceano Kriegsminiſter, Urechia
Unterrichtsminiſter. Sämmtliche Mitglieder des Kabinets gehö
ren den liberalen Parteien an.

London, 22. April. Die Leiche Lord Beaconsfield's
wird am nächſten Dienſtag in der Familiengruft zu Hughenden
beigeſetzt. Der Premier Gladſtone beabſichtigt am nächſten
Montag in der Sitzung des Unterhauſes ein Beileid svotum
anläßlich des Ablebens Lord Beaconsſield's zu beantragen und
das Haus zu erſuchen, als Zeichen der Achtung für das Andenken
des Verſtorbenen die Sitzung ſofort aufzuheben.

Athen, 21. April. Heute hat ein Miniſterrath ſtatt
gefunden, welcher etwa 4 Stunden dauerte. Wie verlautet,
dürfte die Antwort der griechiſchen Regierung auf die Kollektiv
note der Mächte den Geſandten der letzteren morgen überreicht
werden.

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Salonichi hat
bei Scopia in Albanien zwiſchen türkiſchen Truppen und Auf-
ſtändiſchen ein Scharmützel ſtattgefunden. Sämmtliche in
Salonichi ſtehenden Truppen haben den Befehl erhalten, ſich un
verzüglich nach Scopia zu begeben.

22. April. Nach einer weiteren Depeſche aus Salo
nichi haben die Albaneſen in dem Gefechte bei Skopia eine
Niederlage erlitten, wobei ſie 4000 Todte verloren haben ſollen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die Regierung in Paris erhielt von den übri-
gen Mächten die poſitivſten Zuſicherungen bezüglich vollſtändiger
Actionsfreiheit in Tunis, namentlich zeichnen ſich die Erklärungen
des Berliner und des Wiener Cabinets in dieſer Beziehung durch
Klarheit und Präciſion aus. Der Kriegskorreſpondent des
Rochefortſchen „Jntranſigeant“ verweigerte die Unterſchrift der
ihnen ſignaliſirten „Ertlärung“, wonach die ZeitungsKorreſpon-
denten bei der OkkupationsArmee ſich dem Kriegsrecht unterſtel
len. Dieradicale „Opinion“ bringt eine Petition franzöſiſcher

ſchlag. Vor zwei Tagen wurde, wie ParisJournal erzählt, bei Herrn

ne en
s Die ketzten Humaniſten.

Hiſtoriſcher Roman
von

Adolf Stern.
(Fortſetzung.)

Magiſter Paulus ließ ſich von alle dem Geräuſch ſo wenig
n ſeinem eifrigen Leſen ſtören, als von der dumpfen Luft, welche
n dem Raum herrſchte. Er lauſchte einen Augenblick hin, wenn
er Name Regina an ſein Ohr ſchlug er erhob ſich ſogar
einmal von ſeinem Sitz, um ſeinem jüngſten Knaben zu Hilfe zu

Epielwerk entriſſen hatten. Aber ſeine ganze Seele war bei den
Streitſchriften, nach denen er ſeit Wochen gedürſtet hatte und
ie wie ferne leidenſchaftliche Kampfrufe an das Ohr eines

Kriegers klangen, welcher dem Streit fern bleiben muß. Er
chlug die Blätter immer haſtiger um, ſein Antlitz glänzte von
wachſender Befriedigung, ſeine Feder flog raſcher und häufiger
iber das Papier und er trat jedesmal feſter und gleichſam

Wöhnender auf, wenn er vom Schreiben zum Leſen zurückkehrte
R eine eben ausgezogene Kernſtelle halblaut wiederholte.

Er hatte ſich ſo ganz an ſeine augenblicklichen Gedanken
ſingegeben, daß er aufgeſtört ward, als er draußen im kleinen
Vorraum ſeinen Namen nennen hörte und Frau Urſula, die
Pfarrerin, ſich ſcheu vor dem Fremden zurück zog, der ihr auf der

chwelle entgegengetreten war. Herr Paulus hatte ſelbſt am

möglich in ſeinem Pfarrhaus heimzuſuchen aber als er jetzt
des jungen Gelehrten anſichtig ward und ſich aus ſeinen Ge

anken emporraffen mußte, um ihn zu begrüßen, war ihm anzu
Werken, daß er ſeine Einladung vergeſſen hatte. Magiſter Möller

nd ſchickte mit einem raſchen Worte ſeine Knaben aus dem
Hemach hinaus. Die Pfarrerin, welche mißtrauiſche Blicke auf
Herhard's Erſcheinung warf, erblickte in der den Kindern er-
heilten Weiſung auch einen Wink für ſich ſelbſt. Sie wendete

ommen, dem die beiden älteren ſeinen Antheil am einfachen
ſetzte Gerhard.

Halle, Sonntag den 24. April. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

e e
ſich zur Thür, ohne daß ihr Gatte ſie zurückrief. Derſelbe hatte
vielmehr den beſten Stuhl im Gemach an ſeinen eignen Sitz
herangezogen und ihn Gerhard dargeboten, indem er mit einem
dünnen Lächeln ſagte:

„Jhr findet hier weniger Bequemlichkeiten, Magiſter Ger-
hard, als in Eurer augenblicklichen Herberge und als Euch in

dem ſtattlichen reichen Leyden zu Theil werden mögen. Mein
Pfarrhaus iſt arm und ſchier baufällig, aber wir leben in Zeiten,
wo ein williger Hirt zu ſchwer um die Seelen der anvertrauten
Heerde zu ſorgen hat, als daß er an Dach und Wände über und
um ſich denken könnte.“

„Jhr wißt, Herr Paulus, daß ich nicht verwöhnt bin“, ver-
„Jch will Euch gar nicht leugnen, daß das

überreiche Leben, welches Herr von der Lancken ſeinem alten
Freunde und mir bereitet, mich zu mancher Stunde bedrückt, es
ſteht wahrlich nicht im Einklang mit dem, was ich erlebte, und
was ich künftighin zu erleben habe, wenn auch mein Geſchick
durch Gottes Fügung ſich über alles Verhoffen wohl geſtaltet

hat. Aber ich habe früh gelernt, jeden Mann zu ehren, der in
aller Kargheit des Lebens innern Reichthum bewahrt und geiſtige
Schätze ſammelt!“

abſichtlicher Betonung.

geſtrigen Abend Gerhard Frieſen aufgefordert ihn ſobald als

„Schätze, die nicht Motten und Roſt freſſen“ entgegnete
Möller mit bibliſcher Wendung und wie es Gerhard vorkam mit

„Jhr habt Recht es iſt vielleicht
zum Glück geweſen, daß unſer großer Lather ſeiner Zeit nicht
ſonderlich darauf geachtet, wie unſere Fürſten und Edlen das
meiſte Gut der Kirche an ſich geriſſen und für Seelſorge und

Schule nur einen ſchier dürftigen Reſt gelaſſen haben. Um ſo

at indeß dem jüngern Manne entgegen, reichte ihm die Hand

tapferer mögen wir für die Wahrheit ſtreiten es koſtet nicht
ſo viel, ſolchen Herd und ſolche Habe hintec ſich zu laſſen, als
eine fette Pfründe alter Zeiten!“

Die Augen des Pfarrherrn glitten gleichgültig über das
ärmliche Hauszeräth und verweilten nur mit einiger Liebe bei

ſeinen Büchern. Gerhard aber ſah befangen und beinahe düſter
vor ſich hin er traf hier dieſelbe Entſchloſſenheit, der Wahr
heit Opfer zu bringen, die ſeinen alten Meiſter und ihn beſeelte,

kiterariſches Wkatt
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Herrſchaft nicht hinterlaſſen wollte, als „Oſterei“ eine zierliche
viereckige Schnchtel abgegeben. Herrn Gambetta ſchien die Sache
verdächtig und er ließ die Gabe vorſichtig öffnen. Man fand in
der Schachtel ein zweites Schächtelchen, welches folgende Gegen

ſtände in Miniaturform enthielt: einen Dolch, eine Piſtole,
eine Guillotine und ein Fläſchchen mit der Aufſchrift: „Blau
ſäure“. Dabei lag ein kleiner Zettel, auf dem die Worte zu leſen
waren „Vor der nächſten Weinleſe wirſt Du mit einem oder
dem andern dieſer Gegenſtände Bekanntſchaft machen!“ Herr Gam-
betta hat die unheimliche Sendung dem Polizeipräfekten mitgetheilt.

Laut Bericht aus Paris hat ſich die Commiſſion für Prüfung
der AlpenbahnEntwürfe in eine Mehrheit und zwei Minder-
heiten getheilt. Die erſtere, beſtehend aus ſieben Mitgliedern,
iſt für den Simplon-, die eine Minderheit, drei Mitglieder, für
den Montblanc, und die andere Minderheit, ein Mitglied, für
den St. BernhardDurchſtich. Jnfolge dieſes Vorgangs iſt in
der ganzen Weſtſchweiz, mit Ausnahme Genfs, große Freude
und gingen die Actien der weſtſchweizeriſchen Bahnen ſchnell in
die Höhe.

Rußland. Am Mittwoch überraſchte, dem Vernehmen
nach, die Polizei in Petersburg eine Verſammkung von
Nihiliſten auf dem Waſſili Oſtrow, dritte Linie, im Quartier
eines Studenten. Es wurden die Verſammelten arretirt und mit
gebundenen Händen abgeführt, unter ihnen auch zwei Studen
tinnen. Die Anzahl der Arretirten wird ſehr verſchieden an
gegeben, nach dem Einen wären es zwanzig, nach Anderen
nur fünf. Der öſterreichiſche Botſchafter am St. Peters
burger Hofe, Graf Kalnoky de Köröspatak, ſoll in dieſen Tagen,
wie dem „Mosk. Tel.“ geſchrieben wird, der ruſſiſchen Regie
rung offiziell mitgetheilt haben daß das Wiener Kabinet mit
dem St. Petersburger Kabinet die gleichen Anſichten theile be-
züglich der Maßregeln, die gemeinſam gegen die Anarchiſten zu
ergreifen ſind, die ſich in einzelnen Ländern, in denen das Aſyl
recht beſteht, aufhalten. Die Anſicht der ruſſiſchen Regierung in
dieſer Frage habe dem Wiener Kabinet der ruſſiſche Botſchafter,
Geheimrath v. Oubril, übermittelt. Jn den jüngſten Tagen,
meldet die Wiener „Preſſe“, wurden die Paſſagiere des nach
Petersburg verkehrenden Zuges ſehr erſchreckt. Sie hörten
plötzlich eine heftige Detonation, während der Zug im
Gange war. Die Unterſuchung ergab, daß aus einem Waggon
ein Packet herausgeworfen worden war, das neben dem Geleiſe
explodirte. Es hatte Dynamit enthalten. Wer das Packet
aus dem Zuge hinausgeworfen hat, konnte nicht ermittelt wer
den. Daß Großfürſt Conſtantin Rußland verläßt,
gilt nunmehr als ſicher. Jm Laufe der vorigen Woche
begann die Polizei in der Erbſenſtraße in Petersburg welche

die directe Verkehrsſtraße vom Winterpalais zur Zarskoje
Pet SeloBahn bildet, Nachſuchungen nach Minen anzuſtellen, und

Frauen an die Czarin um Begnadigung der Jeſſe Helfmann in Vor zwar ſowohl an der „rothen Brücke“ (krasni most), welche über
die Mojka führt, als bei der „ſteinernen Brücke“, welche über

ne

und wie weit wich die Wahrheit, die Meiſter Theodoſius galt,
von jener ab, die den wackern Seelſorger erfüllte. Aber er durfte
nicht zögern das Wort, das er dem grollenden und zweifelnden
Meiſter gegeben, einzulöſen. Und ſeltſam genug ſeit geſtern
Abend war's ihm, als ſei auch ſein Blut erregter, er wußte ſelbſt
nicht warum er ſich mit einemmale die wilden Reden ſeines alten
Lehrers mit einer andern Empfindung wiederholte, als er ſie ur
ſprünglich gehört hatte. Gerhard hatte, als er vorhin den Weg
nach Altenkirchen einſchlug, ein paar Worte mit dem Gutsherrn
getauſcht und von demſelben ganz Tröſtliches vernommen.
„Sprecht mit dem Pfarrer was und ſo viel Jhr wollt, denkt
aber dabei ein weniz an Euch, junger Freund. Jhe dürft es
nicht weiter mit der Welt verderben, als Jhr es leider ſchon ge
than habt. Könnt Jhr den Gottesmann dazu bringen, daß wir
alles andere bei Seite laſſen und die zahnloſe bösäugige Fiſchers
wittib nur auf ihre Bekanntſchaft mit Stahl und Schwefelfaden
befragen mir ſoll es recht und lieb ſein. Jch habe mit dem
Satan nicht gern zu ſchaffen und dem Magiſter ſchon oft geſagt,
daß er die am meiſten äfft, die am eifrigſten hinter ihm drein
ſind. Jch habe auch nichts dawider, wenn ſich die Alte von Put-
garten mit einer frechen Lüge herausreden kann vielleicht iſt
ihr die Luſt zu neuem Feueranlegen vergangen, wenn ſie ein
paar Nächte im Thurme mit der anmuthigen Ausſicht auf
einen breunenden Reifighaufen verbracht hat.“ Dieſe Rede
von der Lanckens wiederholte ſich Gerhard im Stillen, während
er jetzt tief Athem holend ſagte:

„Jch kam zu Euch, Magiſter Möller, um das zu bereden,
was wir geſtern bei Seite geſtellt haben. Lieb wäre mir's,
wenn wir uns kurz verſtändigen könnten aber da ich nicht
vorausſetzen darf, daß Jhr ſchon geleſen habt, was ich mit un
zulänglicher Kraft, wie ich gern zugebe über die Streitfrage
geſchrieben habe, die Euch mit meinem Meiſter entzweite, ſo
werde ich weiter ausholen müſſen.“

„Doch! ich habe jedes Wort geleſen entgegnete Magiſter
Möller und ſeine Stimme ſchwoll unwillkürlich ſtärker an. „Jch
las ſogar wiederholt und weiß, womit Euer Witz nicht die Welt
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den Eatharinen Canal führt. Durch Taucher wurden die
Brückenpfeiler mehrere Mal unterſucht, endlich wurden, wie der
Wiener „Preſſe“ mitgetheilt wird, am Sonnabend an der
ſteinernen Brücke Spuren eines Minenganges entdeckt,
welche am Sonntag weiter verfolgt wurden und dazu führten,
daß man einen ganzen Gang auffand, der in die Erbſenſtraße
hineinführte. Hierauf wurden in den nächſten Häuſern Unter
ſuchungen gepflogen und insbeſondere ſcharf im Locale eines
Mützenmachers nachgeforſcht, doch iſt bis jetzt noch nicht der An
fang des Minenganges entdeckt worden.

Schweiz. Auf dem Umwege über London wird bekannt,
daß der ſchweizer Bundesrath eine ſtrengere Kontrolle über die
Fremden in der Schweiz angeordnet hat. Lord Granville hat
nämlich, wie die offizielle „London Gazette“ meldet, eine Depeſche
des engliſchen Geſandten in Bern erhalten, in welcher dieſer
auf die Nothwendigkeit hinweiſt, den in der Schweiz lebenden
engliſchen Unterthanen Päſſe oder Geburtsſcheine zuzuſtellen, um
ihnen den ferneren Aufenthalt in der Schweiz zu ermöglichen.
Am vorigen Montag Mittag begaben ſich mehrere in Genf woh-
nende Sozialiſten auf das Stadthaus, um die Erlaubniß einzu
holen, einen Proteſt gegen die Hinrichtung der Nihiliſten an den
Straßenecken ankleben laſſen zu dürfen. Bei rer Polizeidirek
tion wurde ihnen der Beſcheid, ſie ſollten ſich direkt an Héridier,
den Polizeipräſidenten, wenden, welcher ſich gerade in Chéne auf
hielt. Als Höridier den Proteſt durchgeleſen, erklärte er mit
vollem Recht, daß er die Erlaubniß nicht bewilligen, und daß ein
jedes Plakat dieſer Art von der Polizei überall herabgeriſſen wer
den würde. Er hob das Manuſkript auf, um die Aechtheit der
Unterſchriften feſtzuſtellen, welche den Präſidenten von verſchiede-
nen Geſellſchaften gehörten. Dazu bemerkt die Genfer „Tri-
büne“: „Was dieſes Plakat anbetrifft, ſagen wir es frei heraus,
ſo iſt es traurig, daß die Flüchtlinge es nicht beſſer verſtehen, die
Zurückhaltung zu beobachten, welche dem Lande gegenüber, das
ihnen ein Aſyl bietet, zur Pflicht wird“. Der ruſſiſche Ge
ſandte in Bern, Herr Hamburger, ſoll vom Bundesrathe nicht die
Austreibung der ruſſiſchen Nihiliſten, ſondern nur aller Derer
verlangen, welche an dem in Genf erſcheinenden „Révolté“ mit
arbeiten. Die Zahl der viſirten Perſonen beträgt zwölf, unter
ihnen iſt Fürſt Krapotkin, welcher als das Haupt der Partei an

geſehen wird. Krapotkin veröffentlichte vor einiger Zeit im
„Révolté“ einen Brief an die Schweizer Preſſe, in dem er ſie
mit maßloſen Beſchuldigungen überhäuft.

Jtalien. Zwiſchen Oubril und dem Papſt ſoll am 20. d.
ein Plan gegenſeitiger diplomatiſcher Vertretung beſprochen wor
den ſein. Die Curie würde zunächſt den Cardinal Chigi als
außerordentlichen Vertreter zu den Moskauer Feierlichkeiten
ſchicken, dann würde die Ernennung eines Jnternuntius in Peters-
burg und eines Botſchafters beim Vatikan erfolgen.

Deutſches Reich.
Berlin den 22. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Premier-Lieu-
tenant a. D., Rittergutsbeſitzer und Amtsvorſteher von Weiß
auf Adl. Plauen im Kreiſe Wehlau, die Rettungs Medaille am
Bande zu verleihen.

Die Herſtellung des Kaiſers vondem ſeit voriger
Woche eingetretenen Erkältungszuſtandeiſt, wie der „ReichsAnz.“
meldet, zwar in ungeſtörtem Fortgange geblieben, jedoch haben
Se. Majeſtät die ſonſt regelmäßigen Spazierfahrten wegen des
eingetretenen rauhen Wetters noch nicht wieder aufnehmen können.

Man ſchreibt dem „Petersb. Herold“ aus Berlin:
„Die ruſſiſchen Officiere höheren und niederen Ranges,
welche in dieſen Tagen in Berlin anweſend waren, um die Thron-
beſteigung Kaiſer Alexander III. am Berliner Hofe, ſowie
an denen der kleineren deutſchen Fürſten zu verkünden, können
nicht Worte genug finden, um die Güte und Liebenswürdig-
keit zu ſcheldern, mit der ihnen Kaiſer Wilhelm entgegen kam.
Auf Alle hat es einen tiefen Eindruck gemacht, wie gebeugt der
greiſe Monarch über den Tod ſeines kaiſerlichen Neffen und
Freundes iſt. Außer beim Kaiſer machten die Herren auch bei
den Prinzeu, ſowie beim Fürſten Bismarck und Grafen Moltke
ihre Beſuche.
und konnte ſie daher nicht empfangen, ihnen auch, einer heftigen
Erkältung wegen, keinen Gegenbeſuch machen, doch ſchickte er
wenige Stunden darauf ſeinen Sohn zu jedem Einzelnen der
Herren, um ſich entſchuldigen zu laſſen. Ganz beſonders herzlich
ſoll auch der Empfang des General Adjutanten Fürſten Galitzyn
unddes ihm zur Begleitung beigegebenen ruſſiſchen höheren Offi
ciers durch den Großherzog von Mecklenburg in Schwerin ge
weſen ſein. Wohl jeder von ihnen dürfte eine freundliche Erinne-

n a

Erſterer präſidirte gerade einer Miniſterſitzung

rung an ihren Aufent? alt in Deutſchland zurückgebracht haben,
abgeſehen von den ſichtbaren Erinnerungen in Geſtalt reichlich
verliehener Orden.“ Auch aus den uns, fügt die Redaktion hinzu,
über den Aufenthalt unſerer Officiere in Deutſchland nach einge
zogenen Erkundigungen gewordenen Mittheilungen können wir
das Obengeſagte nur beſtätigen.

Im neueſten „Braunſch. Tagebl.“ leſen wir: Um alle
Zweifel zu bannen, können wir unſerer neulichen Mittheilung
über die Grundloſigkeit der in Betreff unſerer politiſchen Zukunft
kurſirenden Zeitungsgerüchte noch hinzufügen, daß auch die An-
gaben über die fürſtliche Rangerhöhung des Herzogs eines
thatſächlichen Anhaltes entbehren.

Fürſt Bismarck hat anläßlich des Hinſcheidens von
Lord Beaconsfield an deſſen vertrauteſten Freund Lord
Rowton (Montagu Corry) ein in wärmſten Ausdrücken abgefaßtes
Beileids Telegramm geſandt.

Die „Tribüne“ ſchreibt: Wenn ſich die umlaufende
Nachricht bewahrheitet, ſo ſteht jetzt eine große unerwartete
Wendung in der Eiſenbahntarifpolitik bever. Der Reichs-
kanzler hat nämlich die Ueberzeugung gewonnen, daß die Eiſen
bahntarife der Seeſtädte zu hoch find und den Intereſſen
Deutſchlands deswegen nicht entſprechen. Er hat, wie wir hören,
an den Arbeitsminiſter Maybach ein Schreiben gerichtet, in wel
chem er auf die zu abnorme Höhe dieſer Tarife aufmerkſam macht
und Abhülfe wünſcht. Eine Conferenz der Tarifdecernenten der
preußiſchen Staatsbahnen hat bereits ſtattgefunden und dem
Miniſter Maybach ihre Vorſchläge unterbreitet. Da Tarifer
mäßigungen für die Seeplätze nur im Wege der Differential und
Ausnahmetarife gewährt werden können, ſo ſind wir wieder zur
Umkehr der geſammten Eiſenbahntariſpolitik gelangt.

Der Feld marſchall Moltke, welcher ſich bekannt-
lich nach ſeinem Gute Kreiſau in Schleſien begeben hat, wird jetzt
nicht lange auf ſeiner Herrſchaft verweilen, ſondern nur die Anord
nungen für die Frühjahrsbeſtellungen ſeiner Ländereien treffen,
ſo wie nach dem Fortſchritte der begonnenen Bauten ſehen.
Seinen alljährlichen mehrwöchentlichen Urlaub wird er erſt An
fangs Juni antreten und auf Kreiſau verleben. Am erſten Oſter
feiertage erhielt der Marſchell von Kiel ein Telegramm des Jn-
halts daß in früher Morgenſtunde die ſeinen Namen tragende
kaiſerliche Kriegskervette unter dem Commando des Kapitäns
zur See Pirner nach dem Stillen Ocean in See gegangen ſei.
Die ſtolze Korvette führt ſechzehn 15 cm Ringkanonen und ſechs
TorpedoDecksLancirapparate an Bord, desgleichen einen elek-
triſchen Signalapparat von Stemens u. Halske.

Aus dem Reichsland wird der „M. Z.“ geſchrieben
Die Regierung des Statthalters hat bereits ſo feſten Fuß im
Lande und in der Bevölkerung gefaßt, daß ſie ohne die Beſorgniß,
ihr Anſehen und ihre Popularität zu verlieren, gegen die letzten
Bollwerke des Franzoſenthums im Reichslande energiſch ein-
ſchreitet, um deren Befeitigung herbeizuführen. Eine der Haupt-
ſtützen des Franzoſenthums waren bisher die franzöſiſchen
Verſicherungsgeſellſchaften, deren im ganzen Lande ver-
breitete zahlreiche Agenten für die franzöſiſche Sprache offen
und geheim Propaganda machten. Vom 1. Mai d. J. ab iſt von
der Regierung den franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften der
Geſchäftsbetrieb in ElſaßLothringen un erſagt worden.
Freilich hat man nicht verhüten können daß eine elſaß lothrin-
giſche Geſellſchaft mit ſpecifiſch franzöſiſchen Traditionen ſich
gebildet hat, welche den größten Theil der franzöſiſchen Agenten
zu den ihrigen machen wird. Allein der Regierung ſteht doch ein
weitgehendes Aufſichtsrecht über die neue Geſellſchaft zu auch
hat ſie es in der Hand, Vorſorge zu treffen, daß in die Statuten
keine Beſtimmungen aufgenommen werden, welche den deutſchen

Intereſſen widerſprechen. Diejenige Jnſtitution, welche am
miiſten an die franzöſiſche Zeit erinnerte waren die Feuer-

wehren, welche mit vollſtändig franzöſiſchen Uniformen und
franzöſiſchen Commandos ſich häufig dem Publikum in öffent-
lichen Aufzügen präſentirten. Jetzt verlangt die Regierung, daß
elſaß-lothringiſche, ganz nach Analogie der altdeutſchen her-
geftellte Uniformen getragen und deutſche Commandos eingeführt
werden.

Wie man dem „B. T.“ aus Hamburg telegraphirt,
iſt ein Uebereinkommen zwiſchen dem Hamburger

Senat und der Reichsregierung über den Anſchluß
Hamburgs an den Zollverein bis auf die nothwendigen
Formalitäten zum Abſchluß gebracht. Der Eintritt in den Zoll
verband wird auf ſechs Jahre hinausgeſchoben. Der

Staat übernimmt auf ſeine Koſten die Anlage der erforderlich
werdenden Baulichkeiten, wie Docks und Entrepots, namentlich
auf den Elbinſeln Steinwerder und Peute, ſowie auch auf dem
jetzigen Petroleumlagerhof auf einer kleinen Elbinſel. Hamburg

ne ne enaber Euch ſelbſt betrügt! Lieber Magiſter, ich habe Euch nur
einen Rath zu geben. Werft, was Jhr geſchrieben, in's Feuer
und brennt die thörichte Eitelkeit, die Eure Feder geleitet, wo
möglich zugleich aus Eurem Herzen. Jhr leugnet die Wirkungen des
hölliſchen Feindes auf die Menſchenſeele, Jhr gebt vor an keine
Verbindung mit dem Satan zu glauben und zeigt ein Lüſtlein,
alle Gottesgelehrten und Juriſten des heiligen römiſchen Reichs
Lügen zu ſtrafen. Seid Jhr einmal beim Verhör, beim Ge-
ſtändniß und der Strafe eines Zauberers oder einer Hexe ge-
weſen

„Einmal“, ſagte Gerhard leiſe und wie in der Erinnerung
zuſammenſchauernd. „Jch ſah, als ich von Helmſtadt nach
Wittenberg zog, im Städtchen Zerbſt ein unglücklich alt Weib
verbrennen. Mit ächzender Stimme betheuerte ſie ihre Unſchuld,
ihre letzten Worte verfluchten ihre falſchen Ankläger.“

„So war der hölliſche Feind wieder mächtig in ihr gewor-
den, denn zuvor hatte ſie wohl geſtanden“, verſetzte der Pfarrherr
feierlich. „Seid Jhr ſicher, daß Euch nicht ſelbſt ſchon der Teufel
einen Finger reicht, indem er Euch verſucht gerechte Richter an
zuklagen und die Unholden für unſchuldig zu erklären

Gerhard fühlte die Augen des Pfarrers durchbohrend auf
fich ruhen, aber er hielt ihnen Stand und entgegnete nur ruhig:
„Jch will mich vor Euch, dem Seelenhüter, jederzeit gern als
armer ſündiger Menſch bekennen. Aber von dem, was Jhr an-
deutet, hoffe ich frei zu ſein und zu bleiben. Auf die Art, wie
Jhr den Streit anfaßt, Magiſter, werden wir uns nicht einen
Schritt näher kommen.“

„Hier giebt es keinen Streit!“ rief Möller, über ſein Ge
ſicht erglühend. „Daß Satan durch die Welt geht und vor allen
in die Seelen armſeliger Weiber ſchleicht, iſt tauſendfältig be
wieſen! Der erſte Frevel iſt vielleicht nur Ueppigkeit und Un-
zucht, aber eins wächſt aus dem andern, wie die Halme aus dem
Korn! Wollt Jhr leugnen oder nur in Zweifel ziehen, was
tauſendfach bezeugt iſt? Der ſchlichte Volksverſtand und der
Kindermund ſind klüger als Jhr in Eures Herzens Härtigkeit,
die Jhr Schwarz Weiß nennen wollt.“ (Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen,
[Suez-Canal.] Eine amerikaniſche Geſellſchaft hat der

Direction des Suez Cänals das Project einer elektriſchen Beleuchtung
des Canals ſeiner ganzen Länge nach, damit derſelbe auch in der
Nacht ſchiffbar ſei, unterbreitet.

l. us Chioe] wird gemeldet daß, um das Unglück der Jnſel
voll zu machen, von allen Seiten Tiebe und Piraten dort ein
langen und aus den Ruinen alles Werthvolle plündern, ohne daß
es bisher den Behörden gelungen wäre, dieſem Treiben Einhalt
zu thun.

[Selbſtmordkandidatin wider Willen.] Reges Feier-
tagsgeſchäft herrſcht auf dem Fiſchmarkte in Wien. Ein arm gekleidetes
Frauenzimm er, das einen kleinen Knaben an der Hand führt, drängt
ſich durch die Menge, blickt verſtohlen bald rechts, bald links und
ſchleicht dann den Abhang hinab, der zur Donau führt. Unten geht
ſie unruhig auf und ab, bis ſie ſich plötzlich hart am Rande des

Waſſers niederbeugt und, den Knaden an ſich ziehend, unverwandt
in den wogenden Fluß ſtarrt. Aber ſchon hatten einige Leute das
eigenthümliche Gebaren der Frau b merkt. Offenbar eine Selbſt
mordkondidatin. Man näherte ſich nun ſachte, um das ſchreckliche
Vorhaben zu verhindern. Hundert Zuſchauer hatten ſich bereits an
geſanmmelt und harten angſtvoll der kommenden Dinge, da kniet
die Veobachtete raſch nieder greift haſtig in ihr Buſentuch, beugt
fich weit vor über den rauſchenden Strom und wird im ſelben
Augenblicke von kräftigen Händen gefaßt und emporgerifſſen. Ein
Aufſchrei, dann ein helles Küingeln und Klirren und ſechs neue
Trinkgläſer liegen in tauſend Scherben zerſchmettert auf dem Boden.
Das Mißverſtändniß war bald gelöſt. Die Frau, eine altteſtamen
tariſche und unzweifelhaft recht orthodoxe Dame, hatte durchaus nicht
die Abſicht, ihrem Leben ein Ende zu machen, ſondern wollte blos,

irgend einem alten rituellen Brauche folgend, die ſoeben gekauften
ſechs neuen Trinkgläſer durch mehrmaliges Eintauchen in ein fließen
des Waſſer für das iſraelitiſche Oſterfeſt einweihen. Wahrſchein
lich hat fie dieſe konfeſſionelle Prozedur ſpäter an anderen
Gläſern und an einem anderen, minder exponirten Punkte der
Donau mit glücklicherem Erfolge und unter geringerem Eklat vorge-

j nommen.
Lord Beaconsfield.) Wie man der „Berl. Trib.“ aus

London telegraphirt, ſind Nathaniel »thſchild und Philipp Roſe
zu Lord Beaconsfield's Teſtamentsvollſ ckern beſtimmt worden.

verpflichtet ſich dazegen, während dieſer ſechs Jahre alljährlig
15 Millionen Mark als Pauſchalſumme für die obigen Einrich

und die Zoll-Averſionalſummen an die Reichsregierung z

zahlen.
Von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichtz

und Medizinal Angelegenheiten ſind die ihm untergeordueten
Behörden aufgefordert worden genaue Auskunft über den Zu
ſtand und den Umfang des Taubſtummen- Unterricht
zu ertheilen. Vor Allem kommt es darauf an feſtzuſtellen
welches Bedürfniß zum Unterricht von taubſtummen Kindern
vorhanden iſt, und wie daſſelbe befriedigt wird d. h. wie vie
taubſtumme Kinder im Alter von 8-—-16 Jahren einen geord,
neten Unterricht erhalten und in welcher Weiſe derſelbe ertheilt
wird, ob in beſonderen Anſtalten oder durch Privatunterricht.

Eine am Dienſtag von der Volkspartei in Eßlingen
(Württemberg) abgehaltene Verſammlung, in welcher der Reichs
tagsabgeordnete Sonnemann einen Vortrag gehalten hatte
wurde, nachdem unerwartet auch der Reichstagsabgeordnete Bebe
erſchien und einen Vortrag begann, polizeilich aufgelöſt.

S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kommandant Kap
tän zur See Schröder, iſt am 26. März er. auf Rhede Grafſſybay
(Bermuda) eingetroffen.

Parlamentariſches.
Die „N. L. C.“ ſchreibt: Jn Halle, wo vor Kurzem der große

Seceſſtoniſtentag abgehalten worden, hat am 21. d. der Reichsta sabg,
Boretius vor einer von dem nationalliberalen Wahlcomité ein.
berufenen Wählerverſammlung einen Rechenſchaftsbericht erſtatte
und fich auf den Wunſch der r bereit erklärt, ein Mandat
aufs neue anzunehmen. Nur etwa zwanzig ſeceſſioniſtiſche Stimmen
ſchloſſen ſich dem Wunſche nach Wiederwahl des bisherigen Abge
ordneten nicht an Da der von der Seceffion in Ausſicht genommene
Candidat, Herr Spielberg, wie es in einem Bericht der „National-
zeitung“ heißt, beſtimmt erklärt hat, eine Candidatur nur anzu
nehmen, wenn er auch von nationalliberaler Seite aufgeſtellt würde
ſo will man von der ſeceſſioniſtiſchen Parteileitung in Berlin ſich

Der Vorgang iſt wieder
rt, wie der „entſchiedene Liberalis-

einen Gegencandidaten vorſchlagen laſſen.
einmal recht lehrreich für die
mus“ die Parole von dem Zuſammengehen aller Liberalen praktiſhh
ausführt.

Lokales.
Halle, den 23. April.

Mit dem heutigen Tage iſt die ſechste Geflügel, Zſier-
und Singvögel- Ausſtellung in Müllers Bellevue eröffnet
worden. Wie bereits von uns mitgetheilt, iſt eine große Collec
tion Hühner, Tauben, Exoten, zum Theil recht ſeltene und werth
volle Exemplare, ausgeſtellt. Außer den Kunſtwerken des Herrn
G. Uhlig hier, welche einen prächtigen Anblick gewähren, ver
dienen die auf der Gallerie ausgeſtellten Vogelbauer, verſchiedenen
Futterarten, Niſtkäſten c. Erwähnung. Jn einem beſondern
Zimmer find die Kanarienvögel ausgeſtellt, welche mit herrlichem
Geſange den Zuhörer entzücken. Wir önnen den Beſuch der
Ausſtellung aus voller Ueberzeugung empfehlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebun
t Das Amtsblait der königlichen Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes:
[Vacante geiſtliche und Lehrerſteller.] Durch Emeri-

tirung ihres Jnhabers wird die Oberpfarrſtelle zu Barby, Diöces
Calbe a. S., zum 1. Juli d. J. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter

p

königl. Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkomnien von
83088 Von dem Stelleneinkommen iſt eine Pfründenabgabe von
jährlich 2224 .4 auf 8 Jahre an den Penfionsfonds zu leiſten. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der
Verordnung vom 2. December 1874 und 32 der Kirchengemeinde-
Ordnung, diesmal durch das königliche Confiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen
(excl. Wohnung) 5400 überſteigt, ſo find nur Geiſtliche von mehr
als 15 jährigem Dienſtalter wählbar. Durch den Eintritt ihres
bisherigen Jnhabers in den Raheftand wird die ebangeliſche Pfarr-
ſtelle in Mieſte, Ephorie Gardelegen, zum 1. October er. vacant
werden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt (excl.
Wohnung) ein jährliches Einkommen von ca. 4026 Vom
Stelleneinkommen iſt die auf 1124 jährlich auf 8 Jahre feſtge-
ſetzte Pfründenabgabe an den Penſionsfonds zu leiſten. Zur Stelle
gehören 3 Kirchen. Die Publikation wird hierdurch in Erinnerung
ebracht, nach welcher das unter königl. Patronat ſtehende Pfarrvi-
zriat in Friedrichsbrunn, Ephorie Quedlinburg, durch Verſetzung

ihres bisherigen Jnhabers vacant geworden iſt. Die Stelle, zu
welcher eine Kirche gehört, gewährt 1500 jährliches Einkommen.
Eine Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. Die mit einem jähr
lichen Einkommen von 2400 excl. Wohnung (Haus mit Garten)
verbundene, unter dem Patronat ſtehende Diaconatſtelle in Düben
iſt durch Verfetzung ihres bisherigen Jnhabers vacant geworden und
ſoll ſchieunigſt beſetzt werden.

[Perſonal-Chronik.] Der bisherige Regierungs und Landes-
Oeconomie- Rath Becher zu Merſeburg iſt durch Allerhöchſte Ordre
vom 9. März er. zum Regierungs und Verwaltungs-Rath bei einem
ProvinzialSchul Collegium ernannt, in dieſer Eigenſchaft durch Er
laß des Herrn CultusMiniſters vom 17. März cr. dem königlichen
ProvinzialSchul Collegium in Mogdeburg überwieſen, am 8. April er.
in ſein Amt eingeführt und verpflichtet worden. Der Amts-
ſecretair Louis Todte in Deutſche Grube bei Bitterfeld iſt zum
Bürgermeiſter der Stadt Schkölen auf 12 Jahre gewählt und beſtä
tigt worden.

Landwirthſchaftliches.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes,

21. April. Die letzten Tage boten einen großen Abſtand gegenüber
den ſonnigen und wonnigen Oſtertagen, denn am geſtrigen Tage
herrſchte ein ſchneidiger Nord heute ein faſt noch ſchneidigerer Weſt
wind. Die Oberfläche der Aecker trocknet bei der jetzt herrſchenden
Witterung mit rapider Schnelligkeit aus, nd erſcheint unſeren Land
wirthen ein armer Regen recht erwünſcht. Die Winterſaaten
ſcheinen bei der trocknen Witterung zwar keinen Schaden gelitten zu
haben, doch erhielten Roggen und Weizen ein röthliches, fahles Aus
ſehen. Auch ihnen, wie allen anderen in der Vggetation begriffenen

Wärme ſehr noth. Die Frühjahrsbeſtelung in
erſte und Hafer iſt in hiefiger Gegend faſt als beendigt anzuſehen;

hin und wieder wird ſchon der Drill der Zuckerrübenkerne in Angr
genommen. Die Obſtbäume haben Tragknoſpen in ungewöhnlicher
Menge angeſetzt, doch fürchtet man, daß die weit entwickelten durch
die letzten ziemlich harten Nachtfröfte, die eine ziemlich ſtarke Eisdecke
erzeugt, Schaden gelitten. Weinſtöcke, Pfirſich- und Aprikoſenbäume F

Hamſter eſind in großer Anzahl erfroren aus dem Winter gekommen.
und Feldmäuſe giebt es in unſerer Gegend in bedeutender Men
und wird der gefräßigen Brut, namentlich den letzteren, von den
Knaben eifrig t Mancher jugendliche Hämſterfänger er
beutet 10--15 Stück pro Tag.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22, April.

Das geſtern erwähnte Minimum iſt mit wenig veränderter
Tiefe nordoſtwärts dis Nordfinnland fortgeſchritten. Ueber Central-
europa herrſchen allenthalben ſchwache, im Norden weſtliche, im
Süden öſtliche Winde, bei veränderlichem Wetter ohne weſentliche
Aenderung der Temperatur. Nur in dem Striche Hannover Leipzig
iſt ziemlich beträchtliche Erwärmung eingetreten. Jn Mittel und
Nordoſt Deutſchland haben ſich die Nachtfröſte wiederholt.

Die Temperatur in Celßus Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparand Petersburg 1 Hamburg

3, Memel 2. Paris 3, Karlsruhe 4, München 3.
Leipzig 5, Berlin 4.
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Dekanntmachungen.

In der Vorunterſuchung No. 23 de 1881 iſt die zeugenſchaftliche Ver
wehmung des im November pr. hier wohnhaft geweſenen Bäckers Reinhold
Görlitz erforderlich.

Es wird erſucht, den jetzigen Aufenthaltsort deſſelben zu den vorbezeich-
neten Akten mitzutheilen.

Halle a/S., den 16. April 1881.
Königliches Landgericht.

Der Unterſuchnugsrichter.

Ban- und Nutzholz-Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei Bischoſrode.
Dienstag den 3. Mai c. von Vormittag 9 Uhr ab ſollen im

Vockoe'ſchen Gaſtbof Tuſe bſt verſteigert werden
1. Schutzbezirk Bornſtedt:er 9: 7 Stück Eichen Stämme mit 13 fm, 33 Reth und

Weißbuchen- Stämme mit 17 fm, und 18 Birken-
Stämme mit 6 fm Knbik-Jnhalt.

v) Schlag! 10: 51 Fichen Stämme mit 86 ſm, 4 St. EichenKahn-
knie, 16 rm Eichen-Klafter-Nutzholz, 30 St. Rotb u
Weißbuchen mit 11 fm, 18 St. Birken mit 6,5 fm,
107 Aspen-Stangen III Klaſſe.

2. Schutzbezirk Nothenſchirmbach, Diſtr. Saal u. Weiſchholz:
a) Schlag 9: 72 Eichen-Stämme mit 192 fm Jnhalt, 79 Roth

und Weißhuchen Stämme mit 19 km Jnhalt, 2 rm
Rothbuchen? Nutzhotz, 44 Birken-Stämme mit e. 10 fin
und 9 St. Aspen und Linden mit 2,7 fm Jnhalt.

b) Schlag 10: 22 Stück Cichen-Kahnknie.
Biſchofrode bei Eisleben, den 19. April 1881.

Königliche Oberförſterei.

BGOte l V erikau5.
Jch beabſichtige das in Merſeburg a. S. belegene, mir gehörige Hötel

I. Ranges

„Jur goldenen Sonne
mit ſämmtlichem, im beſten Zuſtande befindlichen Jnventar, wozu auch Omnibus
und 2 Pferde gehören, freihändig zu verkaufen. Auf gefl. Anfragen gebe ich

in Verbindung mit

Frankfu
(Der Eröffnungstag wird noch beſonders bekannt

Die
zum Theil im

die reichhaltig beſchickte deutſche GartenbauAusſtellung,
duftrie vollenden das großartige Geſammtbild.

legen, iſt durch reizende Garten-Anlagen zum angenchmſten Aufenthaltsort umgeſch
Jm Ausſtellnngspalaſt, 18000 qm groß, Correſpondenz

portal Poft, n hie und Verkehrsbüreau
eEine erſte Reſtauration, eine alfdeutſche Weinſtube

tors Bilſe vom Berliner Concerthanus.

anſtalten in Commiſſion bei Hch. Keller in Frankfurt a. M.
iluſtrirter Katalog von dauerndem Werth

Frankfurt a. M., Mitte April 1881.

atent und Muſterſchutz Ausſtellung im Hauptpalaſt, die erſte ihrer Art in
etrieb, das Neueſte und Beſte auf dem Gebiete der Erfindungen und Muſter.

giſche Ausſtellung in einem beſonderen Gebäude, bietet eine Darſtellung der europäiſchen Kur
ſowie Ausſtellungen für Frankfurter

und Leſezimmer mit 290 Zeitſhriften.
Verbindung mit der Stadt durch Trambahn und Omnibus.

Bierhallen reyommirter Brauereien, Condikoreien, Kaffé's,
Aepfelweinhalle etc. electriſche Eiſenbahn, Ausſichtsthurm mit elektriſchen Aufzug, natürliche Eisbahn, Riefenfernrohr.

Täglich Nachmittags und Abends Concerte der berühmten Capelle des Königlichen und Hofmuſikdirek

Eintrittspreis von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 1 Mark pro Perſon.
Familienkarten für die ganze Dauer der Ausſtelleng 30 M.,

den jetzt ſchon angenvmmen im Büreau der Ausſtellung Kirchnerſtraße 3, Frankfurt a. M.
Der Ausſtellungsvorſtand.

Allg. deutſche Patent- und Muſterſchutz- Ausſtellung

Ausſtellungen für Balneologie, Gartenbau, Kunſt und Lokal-Indnſtrie

rt a. M. 1881.
Geöffnet von Anfang Mai bis Ende c Ptomber 1881.

gemacht.)
Deutſchland veranſchaulicht,

Die internationale balneolo-
und BadeGinrichtungen,

Kunſtwerke und Lokal Ju
Der Ausſtellungsplatz, 70 Morgen, unmittelbar am Palmengarten in der ſchönſten Gegend von Frankfurt ge

affen.

Jm Einganzs-

Ausſtellungszeitung erſcheint zweimal wöchentlich, Auflage 5000, Beſtellungen bei allen Buch handlungen und Poſt

Alleinige Annoncen Annahme Haaſenſtein Vogler. eich

Abonnements wer-

d J 5Fröbelscher Kndergarten,
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende Lo
calitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bieten
alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen. Auf-

nahme jederzeit. verw. Hauptmann I60estler,
Marfe Koceseler, geprüfte Kindergärtnerin,

Gottesackergaſſe 1I1.

Vermittlung Berlin-Kölnische
für Grundbesitz II Feuer versicherungs-Gesellschaſt.

Uypotheken.

Karl Pevril, Victoria zu Berlin,
V. in Dgr. Virichsstr. 11. Transp. i. Valorenversicherung

Lebeusversicherangs-Gesellschaſt

zu Leipzig, gegr.: 1830.

Uufallversicherungs-Gesellschaft

in Zürich
gern ſpecielle Auskunft. Die Uebernahme könnte ſofort erfolgen und auf Wunſch
ca. des Koufpreiſes hypothekariſch darauf ſtehen bleiben.

Merſeburg, April '881. Carl Wiegand,
Verkauf der Braunkohlengrube Gottesſegen

in Naffa, Weſtpr.,
Erſtes Grubenunternehmen Weſt- und Oſtpreußens.

Das ſoeben durch Fertigſtellung eines Verſuchsſchachtes aufgeſchloſſene
Braunkohlenlager in Raffa, hart an der Weichſel, durch bedeutende Lette
Ablagerungen trotzdem trockener Bau, ſoll an einen leiſtungsfähigen Unter
nehmer entweder verkauft oder an einen cautionsfähigen Pächter resp.
Theilnehmer von ſogleich abgegeben werden. Terrain 200 Morgen
vorläufig angebohrt. Täufe 50*. Müchtigkeit 7“. Qualität beſte Braunkohle
der nördlichen Kehlendiſtricte. Keine Pulverkohle. Abſatz direct per Kahn
nach den Weichſelſtärten Culm, Graudenz und Thorn. Ladeſtelle 100
Schritt von der Grube. Gefl. Offerten bis ſpäteſtens 15. Mai 1881 an
Dominium Kisin per Unislaw, Kr. Culm, Wpr.

Worddeutsche
Hagel-Versicherungs-Geselischaft

in Boerlüm, Königgrätzerſtr. 53.
Bei weitem größte aller Hagel-Verſichernngs Ge

ſellſchaften.

Geſchäfts- Reſultat pro 1880.
Geſammtzahl 35028 mitglieder mit 302,126,552

Mark Verſicherungsſumme.

Zunahme: 6368 Mitglieder mit 37,825,997 Mk.
Verſichernugsſumme.

Durchſchnittsbeitrag pro 100 Mark Verſichernngsſumme (inel.
Nachſchuß)

in den letzten 5 Jahren 86 Pf. r
ſeit Beſtehen der Geſellſchaft 91 Pf.

Be al Boe (Reuss.)1503 F. b. Bahnst.: Renth, Hof u. Eichicht tägl Postv.
Gebirgskurort in waldreicher Gegend Südthüringens. Starke Stablquelle,

Schwarz'sehe Stablbäder f. Schwäche Blutarmuth. Frauen- und VFervenlei-
den. Moorbäder v. grossem Erfolg f. Frauenkraakheiten, Lähmungen, Rheuma
und Knochenleiden. Sandbäder, Dampf- u. Kieferbäder, Kieferdampf-Inhbala-
tiones u, paeumatische Heilanstalt für Lungenkranke (Asthma), AMilebkur.
Kaltwasserheilansfalt. Sommerfrisede für Kinder. Billige Preise. Auskunft
u. Broschiüre Badearzt Dr. Aschenbach.APril 1878) und Bazar April 1880. (Abbild. Leipzig „Illustr. Ztg
e

e 2 aNatürliche Mineralbrunnen,
als

Adelheidesquelle, Lippspringer
A4hrweiler Apollinaris- Armntniusquelle,

Brunnen, Marienbader VFerdinands-
Wkkiner Sanuerbrunnenm,
Carlsbader Harkt-, Münhl-,

Schlossbrunnen U. Spru-

u. HKreuzbrunnen,
Gſener Franz Josefequelle,

RKHunynadi Jnanosquelle,

cäel, 5 99 29 Lasz16 99Driburger e BRacoczyquelie,99 ar lle, Püllnaer Bitterwasser,Bger Franz u, sSalzquelle,
Emser Kesselbrunnen und yrnonter Stahlbrunnen,

Saidschützer Bitterwasser
Salabrunner Kronenquelle

Bitter Salzschlirfer Boniſacins-

HKrüäncihen,
Humnser Victorfaquelle.
PBriedrichahaller

W brunnen,z TVachinger BBrunnezds, Sehles. Obevrsalzbrunnen,
e s r deitnnue 3 Schwalbacher Stahl und
Giess i blgerz 5 ue. Weinbrunnen,f4 H 94 u Seiterser,Fnarzer Sauertrunnen,zu b Soiner.mm on Spa Pouhon,Milianbethgueite, vier xe x ZKissinger ne öry, e re grake-Königscorff-vastrzemnb, Weifibacher Sehwefelquelie

Reſerven: 289,440 Mk. 94 Pf.
Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft, ſowie Aufnahme von Anträgen

ſind der unterzeichnete General-Agent, ſowie die Haupt und SpecialAgenten
der Geſellſchaft jederzeit gern bereit.

Th. Emphinger in Halle a. S.,

Krankenkeiler Jodschwe- Wildunger George Victor-
fel- u. Fodsodawasser, quelie,

Mreuznacheg 59 Kelenenquelle,Mlisabettquelle, Wittekinder Salzbrunnen
sind in fräscher Fällung, vorräthbig.

Varfüßerſtraße 10.

Eisernes Baumaterial
Eisenconstructionen

empfiehlt zu den billigſten Preiſen in beſter Ausführung,
worüber die ausgezeichnetſten Referenzen,

7 Otto Veltseh in Halle a/S.Ingenieur. Eisengrosshandlung.
Kpecgial fabrik

für eiserne Bauconstructionen. z
Engros Lager

von eiſernem Vaumaterial verbunden mit
Eiſengießerei J. Ranges.

Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.
offeriren zu den billigſt. Preiſen Sehatz Nordmann, LIäusthorforstadt,

h Dianinos
auf Abzahlung en

ſrachtfrei naeh jeder Bahnstation KLostenlos zur Probe und Ansiebt
liefert die überall gerihmte und bestempfohlene Fabrik

W eidenslaufer.

ohne
Anzahlung

Werden
eingetauscht.

n Instrum.

Pastillen,.
arlsbader, Enser, Giesshühler,

bader, Salzbruanner, WolKen,
Pepsin u. Vichy, Salzbranuer Quellsalzcaramellen,

GQuellsalze,
Larisbader, Eineer, Hunynadi-Laszlö, Kaiserquellsalz,

Krankenheiler u. Mavienbader,

Quoiisalzseiſen
von Carlsbad, Krankenheil u. Kreuzngeh,

Badesalz von Krenzuach und Wittekind, Hutter-
lange von Kreuzaaen, BRademoor und Bade-

z 00 I von Franzensbad, Seesalz sowie
MKünstliche Hineralbrunnen

von Dr. Struve in Leipzig
halten bestens empfoblen

Melnbolct Co.in Halle a/S.

Akilineerr, Mavien-
tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener

Werkfünhrer ſofort Stellung.

Bekanntmachung.
An unſeren Volksſchulen ſind 2

Lehrerſtellen mit je einem Anfangs-
gehalte von 750 ſteigend von 5 zu
5 Jahren um 150 bis zum Maxi-
S von 1950 neben einer

iethsentſchädigung von 150 va
cant. Bewerbungen ſind unter Bei-
fügung der Zeugniſſe über die beſtande-
nen Prüfungen, eines Lebenslaufes und
eines GeſundheitsAtteſtes bis zum
12. Mai er. incl. bei uns einzureichen.
Die in einem auswärtigen Amte zuge-
brachten Jahre werden bei der An
ſtellung nur dann in Anrechnung ge
bracht, wenn der ſich Meldende noch nicht
das 30. Lebensjahr überſchritten hat.

Staßfurt, d. 13. April 1881.
Der Magiſtrat.

Haus- Verkauf
in Lauchstedt.

Ich bin Willens mein früheres zwei
ſtöckiges Wohnhaus mit Seitengebäude,
Stallung, Hofraum und Garten, Alles
gut im Stande, ganz in der Nähe des
Bades gelegen, meiſtbietend zu ver
kaufen. Die Verſteigerung hierzu fin-
det Mittwoch, den 27. d. Mts.,
Nachmittag 3 Uhr im Gaſthof zum
goldnen Stern hierſelbſt ſtatt. Be
dingungen werden vor dem Termin be-
kannt gemacht, und lade hierzu darauf
Reflectirende ein.

A. Stürzoe.

Bekanntmachung.
Montag den 9. Mai c.

Mittags 12 Uhr
werde ich im Auftrage der Beſitzer die
ſich der beſten Kundſchaft erfreuende,
in dem 2 Stunden von hier entfernten
Orte Leutenthal belegene Waſſer
mühle mit 2 Gängen, Spitzgang und

Oelmühle nebſt zugehöriger Wind-
mühle unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen im Ge-
meindegaſthofe daſelbſt meiſtbietend ver

ſteigern.
Zur Mühle gehören noch 13 Acker

ſeparirtes Land in guter Bodenklaſſe
und im beſten Culturzuſtande.

Weimar, d. 9. April 1881.
Julius Jünger, Agent.

Ein Lehrer für Natur-
iſſenſchaften und Sprachen

für ein Privat Inſtitut für ſofort ge
ſucht. Offerten sub G. 6911 an
Haasenstein Vogler in
Frankfurt aB.

Auf meiner Cröllwitzer Knochen
kohlen und chem. Fabrik findet ein

Thoodor Kühling.
Junge Mädchen, welche die Schu-

len in Weimar beſuchen ooer ſich zu
ihrer ferneren Ausbildung hier aufhal
ten wollen, finden zu jeder Zeit in
einem dortigen Penſionat freundliche
Aufnahme. Näheres in der Annoncen
Exp. v. H. Gräfe, gr. Märkerſtr. 7.

Genfer Bandwurmmittel

Haupt- Niederlage natürlicher Mineralbrunnen.

Gasthof u. Restaurant z. Braunen Ross
Leine kleine Vindmühlengasse I4,

in beſter Geſchäftslage an der Promenade.
Logis mit guten Betten von l .4 aun; Reſtaurant im Parterre;

vorzügliche Speiſen und Getränke zu eivilen Preiſen.
Berlin, Dorotheen-Strasse 88.

Preisconrant sofort gratäs und Franco.
e Licht und Servire wird nicht berechnet.

Brust Kleinicke.

entfernt Wurm m. Kopf in eirca
2 Std. Geschmackloses leicht ein-
zanehmendes Mittel. Aerzathehoe

Anweisung beigegeben.

6 Mk., Mit Schutzmarke.

Aecht z beziehen durch die Löwen-,
Adler HKirsch- u. Engel- Apotheke in
Halle; ferner durch die Apotheken in

Hettstäot, Nebra etc.
Beim Kauf achte man genau auf Schutz

marke „Farrnwedel“ in Golddruck auf
roihem Felde, da nur dieſe für die Wirk-

ſamkeit des Mittels birgt.



Jch bin von Zeitz nach Vaumburg übergeſiedelt und wohne von jetzt ab in Varim-
burg, Marienpromenade 7.

X
Rechtsanwalt bei dem Landgericht Raumburg und Notar.

en

Sommer- Saison 18381.
Hiermit beehren wir uns den Eingang der für die

rühjahrs- und Sornmer-Saison erschienenen Neuheiten

in seidenen, hHalbseidenen, wolklenen, Fantasſe- und
Wasch-Kleiderstoffen, in Conſections-Gesenständen:
als Roben, Faletöts, Vmhängen, Regenmäntelm, sowie
COhàles, Cravatten etc. für Damen und Herren ergebenst
anzuzeigen und empfehlen solche

in grossen Sortimenten und reichhaltigster Auswahl
zu billigsten Preisen.

Bei Einkäufen von 5 Mark an 5

F. äö, u F.

Rabatt.

Lehmann Schmidt,
Sämmtliche künſtlichen und natürlichen

Mineral-Wasser, Pastillen,
empfiehlt die Droguen und Mineral- Waſſer- Handlung

von II. Sohn chke. große Steinſtraße 2.

M oöbel- Verkauf.
Nach Aufgabe meines Möbelgeſchäfts ſind mir noch eine große Partie

feiner Möbel verblieben, welche ich zu jedem mir annehmbaren Preiſe verkaufe.
Beſonders mache ich aufmerkſam auf 1 eichen und nußbaum Büffet, feine
mahagoni und nußbaume Vertiko's, Silberſchränke, Damenſchreibtiſche,
Spieltiſche, Sophatiſche, Spiegel, Bettſtellen, ſehr feine Polſtermöbel
ſowie 4 Dtzd. Localſtühle à Dizd. 24

Alter Markt 3. G. Beyer. 1 Treppe.
Blitzableiter-Anlagen

neueſter und bewährteſter Conſtructivn,

Deutsches Reichs-Patent,
ſowie ſorgfältigſte Unterſuchungen älterer Anlagen auf ihre Leiſtungsfähigkeit

empfehlen

e uBrüggemann Iewug,
Telegraphen- Anstalt und Blitzableiter- Fabrik,

Er n ätenßraße I.
S z FöVR N R 15 Na

versenden wir an Jedermann ein completes
Hpeise- und Deſſerk-SHervice

bestehend
aus folgenden 76 Stück Pracht-Gegenständen aus dem feinsten Britanniag-Silber.

ee 8 t der

m 6 Tafelmesser mit vorzüglichen Stahlklingen, J33 echt englis zche Britannia- Silber-Gabeln,
J 6 massive Britannia Silber-Speiselötfel, 3282

230 6 feinste Britannia-Silber-Kaffeelöffel, 22s 1 schwerer Britannia-Silber-Suppens ehöpfer, S 55 3 23 1 massiver Britannia-Silber-Milchschöpfer, s 3
2 J 6 vorzügliche Britannia-Silber-Dessertmesser,
3 9 3 6 schwere Britannia-Silber-Dessertlöffel, 2 2
5383 6 massive Britannia-Silber-Dessertgabeln FF72823 v 4 7 2236 feinste cisellirte Präsentir-Tabletts, s 72

710 6 vorzügliche Britannia-Silber-Messerleger, 97 s4510 6 schöne massive Eierbecher, 8
S s 6 tfeinsto Britannia- Silber Bierlö ffel, 2u 3 s prachtvolle feinste Zuckertassen, S 8S 3 2 effectvolle Salon- Tafelleuchter, S 3 v
c z 3 76 Stück zusammen, 88Kosten nur 15 Mark.Bestellungen gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorheriger Geldeinsendung

werden, so lange der Vorrath reicht, prompt effectuirt, und sind Briefe zu adressiren
Blau Kann, General-Depot der Britannia-Silher-Fabriken:

WIBEN, I., Elisabethstrasse 6.
Hunderte von Danksagungs- und Anerkennungsbriefen liegen zur öffentlichenEinsicht in unserem Bureau auf.

Bei Bestellungen genügt die Adresse: 237 ch Kann Wien.

Mein feiawend- an Josſerrergeſchiſt

ſowie VJäcke- und Planen- e hrik halte hierdurch
beſtens empfohlen.

Hermann Kramer, gr. Berlin 18.

Wagenpferde- Geſuch.

Badlesalze
Carl Riesel's

Separat-Courierzug
halben Preiſen:

Coupons für Hötel- Vergnügung5 meldung ſchleunigſt

Ausſtellung!] e Mai:

d Am 7. Mai Abends. S

(Vermählungsfeierlichkeiten)!! Billete 21 Tage

ab Dresden: I. Claſſe 54.

Auch Geſellſchaftsreiſen nach Wien und Oberitalien [Mailand!
500 18 Tage.) Näheres die Programme beiHeise, Halle a/S., gr. Ulrichsſtraße 4. n

nach i h zvia Tetschen.
hin und zurück zu faſt g.

II. 40. III. 27.
s-Etablifſſements c. W Billet An

S Miſnter-Our.
J ilhelm's

antiarthritischer antirheumatischer

Blutreinigungs- Thee

von

Franz Wilhelm,
Apothekeri. Neunkirchen (N-Oe.)

wurde gegen Gicht, Rheumatis-
mus, Kinderfüß n, veralteten
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern-
den Wunden, Geſchliechts- undHautausſchlags- rn kheiten,

Wimmerln am Körver oder im
Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen
Geſchwüren. Anſchoppungen der

R Leber und Milz, Hämorrhoidal- 2
ZEZuſtände, Geibſucht, h ftigen
S Nervenleiden, Muskel- und Ge- 2
1 Rlenksſchmerzen, Magendrücken, S

S Windbeſchwerden, Ünterleibs
S J oerſtopfung, Harnbeſa, werden, 7

E. Skrophelkrankheiten, DrüſeW ſchwulſt r andere Leider n vie ki- I

W ſeitig mit den beſten folg anu r ws du auſend.
S von Anerkennung oſchre iben ve. S

ſtäti get wi d. Zeugn ſſe auf
V laut en gratis.

Packete ſind in 8 Gaben ge
theilt zu 2,25 zu beziehen.

1 Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchung. n und ſehe auf
die bekannte en in viel n Staaten
geſetzlich geſcd n MarkenZu haben in Derlin in der

Straußapotheke d. Herrn St
denpfenniaz Stralauerſtraße 47; en gros zum Wiede
verkauf und für den Export bei

Verd. Rumemel u. Co. in
Zalle a. d. Saale.

J 7 ränun c W
Kaffee,

Thee, Cacao Vanille
verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis
erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, incl.

Verpackung in kleinen Säckchen:
94 Pfd. ſeinſten Menado füri4.25 Pf.
98 Pfd. brill. Perl-Ceylon „13.30 Pf.

Pfd. gelben Java „12.82 Pf9 Pfd. brill. gr. Jada „10.92 Pf9 Pfd. afric. Perl Mocca „10.45 Pf.
96 Pfd. guten Santos 9.9h Pfd. reinſchm. Kaffeebruch
1 Pfd. Mandarin-Peccothee
1 Pfd. hochf. Sonchong 2.50 Pf.
1 Pfd. ſehr ſchönen Congothee 2. Pf.
1 Pfd. fein Jmperial (grün) 3. Pf.1 Pfd. rein entölt. Cacaopulver, 3. h

3 ganze Stangen Vanille
Ein guter Salonflügel mit

Eiſenrahm und 43 Ton iſt we-
gen Umzug für 450 Mark zu ver-
kaufen Leipzig, Liebigſtraße 38Parterre.

2 ältere fromme Wageupferde,
Wallachen, werden zu kaufen geſucht.
Anmeldungen niederzulegen bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

gegen Einſend. des Betrages oder a.
das Waaren- e Magazin

in Hamburg, an der Koppel 50.
Höhere Kgl. angeſtellte Beamte erhalten die

Waare auch au Wunſch ohne Poſtnachn.

Eins der vorzüglichſten Rittergüter
bei Halle a/S. foll für 180,000
verkauft werden.

F. Schiller in Halle a/S.

Baden haden Loos
1. COlasse à 2 Mark

e Ptordelooss à 3 .4
Ernst Haassengier.
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Erſte Beilage

Lokales.
Halle, den 23. April.

Der Hauptamts-Aſſiſtent Boldt iſt von Magdeburg nach
Halle und der Hauptamts-Aſſiſtent Martin von Halle nach
Magdeburg verſetzt, ferner iſt der LazarethVerwaltungsJnſpector
Röſeler von hier, an das Garniſonlazareth in Oldenburg verſetzt.

Die höhere Mädchenſchule in den Francke ſchen
Stiftungen, welche jetzt zehn Stufenklaſſen zählt, ſchließt die
Oſterferien am 25. April und beginnt den Unterricht wieder am
26. April (Dienstag) Vormittags um 8 Uhr. Um 7 Uhr an
demſelben Tage nimmt auch das LehrerinnenSeminar
den Unterricht wieder auf. Wir wir von zuverläſſiger Seite
hören, wird künftighin Herr Direktor Dr. Frick ſelbſt einige
Stunden in dieſem Inſtitute, welches ſich bis jetzt in erfreulichſter
Weiſe entwickelt hat, ertheilen.

Morgen, Sonntag den 24. April, Vormittags 11 Uhr,
hält der „Turnerbund an der Saale“, zu welchem die Turnver-
eine von Halle (Halleſcher, Jahn'ſcher und UleTurnverein), Gie-
bichenſtein, Cröllwitz, Trotha und Nietleben gehören, in der Con-
ditorei zum „Saalſchiößchen“ in Giebichenſtein ſeine jährliche
Verſammlung ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Niemberg (Saalkreis), 22. April. Infolge des Repara

turbaues des Gradirwerkes einer benachbarten Zuckerfabrik iſt
das Waſſer unſeres Riedebaches abermals mit ſchädlichen Stoffen
geſchwängert worden, da das Waſſer plötzlich eine bläuliche Milch
farbe angenommen. Leider ſpeiſt der Riedebach unſere Fiſchteiche,
beſonders hier und in dem benachbarten Eismannsdorf, und
dürfte eine Schädigung des Fiſchbeſtandes wohl kaum zu ver
meiden geweſen ſein. Es iſt ein großer Uebelſtand, daß die Fa
briketabliſſements noch immer nicht ausreichende Anlagen durch-
geführt haben, um die ſchädlichen Abflüſſe zu reinigen denn nicht
allein den Thieren, ſondern auch den Menſchen wird der mephi-
tiſche Geruch des Waſſers höchſt unangenehm.

Bitterfeld. Anfang Mai wird der bekannte Fiſchottern-
jäger Schmidt in hieſige Gegend kommen, um zwiſchen hier,
Delitzſch und Düben dem gefährlichen Thiere nachzuſtellen. Von
Paupitzſch aus wird Schmidt ſeine Streifzüge unternehmen und
werden ſich für dieſe Jagd Intereſſirende im Gaſthauſe zum Froſch
ſtets erfahren, wo ſich Schmidt aufhält. Der Fang iſt ein ſehr
ſehenswerther, indem die Ottern nicht geſchoſſen, ſondern mit
Harpune geſtochen werden.

T Calbe a/S. Am 3. Oſterfeiertage Nachmittags 5 Uhr
wurde die erſte Lehrlingsarbeiten- Ausſtellung hierſelbſt
in feierlicher Weiſe geſchloſſen. Außer einem zahlreichen Publikum

hatte ſich Herr Landrath Harte als Vertreter der Staatsregier
ung, Her Rathmann Din gel als Vertreter der Stadtbehörde,
die Lehrmeiſter und die Lehrlinge, welche ſich an der Ausſtellung
betheiligt haben eingefunden. Viele Gegenſtände ſind verkauft
worden, ein Königskuchen und ein paar Knabenſtulpſtiefeln ſogar
nach Auſtralien. Beſucht wurde die Ausſtellung von ca. 600 Per
ſonen. Am 20. d. M. wurde einem hieſigen Wildhändler von
zwei ihm unbekannten Leuten eine geſchoſſene Hirſchkuh zum
Kauf anzeboten, jedoch lehnte derſelbe den Kauf ab und ſchickte
die Leute zu ſeinem Concurrenten. Kaum hatte der Wildhändler
dem Thiere die Haut abgezogen, erſchienen Polizeibeamte und
führten die beiden Verkäufer, welche aus Aken ſtammen, ſowie
den Wildhändler zur Vernehmung nach dem Polizeibureau. Der
zuerſt genannte Wildhändler hatte der Polizeibehörde Anzeige
erſtattet. Die Hirſchkuh iſt an demſelben Tage durch den Ge-
richtsvollzieher öffentlich verkauft und in den Beſitz des Reſtau-
rateurs M. hier gekommen. Die beiden Leute mußten ſich als Lohn
ihrer Mühe und Arbeit mit Waſſer und Brod begnügen. Am
Charfreitage hatte ſich ein Musje Lampe Eingang in die Stadt
verſchafft und ſprang mit bekannter Geſchwindigkeit auf dem
Marktplatze vor dem Rathhauſe hin und her. Von einer Schaar
Jungen verfolgt, gerieth er in Seitenſtraßen und ſchließlich auf
einen Hof und in eine Düngergrube, woſelbſt er zum allgemeinen
Jubel ſeiner Verfolger dingfeſt gemacht wurde.

Dieſer Tage las man einen einem amerikaniſchen Blatt
entnommenen Artikel über künſtliche (Glas-) Augen, als
deren vorzugsweiſer Herſtellungsort „Uri“ bezeichnet ward.
Nun iſt indeſſen Lauſcha auf dem Thüringer Wald derjenige
Ort, wo dieſe Augen in der vorzüglichſten Weiſe für die ganze

Welt gefertigt werden. Das amerikaniſche Blatt hat aller
Wahrſcheinlichkeit nach den Namen des Fabrikanten mit dem des
Ortes verwechſelt; derſelbe heißt nämlich MüllerUri in Lauſcha.

x Vor einigen Tagen wurde von einem jungen Kaufmann
zu Eiſenberg eine Poſtkarte zur Poſt. gegeben, deren Er
wähnung jedenfalls intereſſant ſein dürfte. Dieſe Karte ſoll in
120 Tagen die Reiſe um die Welt machen, und zwar, wie
ſie bis jetzt von noch keiner zurückgelegt wurde. Zunächſt wird

Halliſche Gedenktage.
(24. April.

Wieder ſind wir in der Lage, eine Reihe unbedeutender hiſto-
riſcher Reminiscenzen übergehen zu müſſen (24. April 1269:
Schenkung von Grund und Boden zu Landsberg an die Ser-
vitenMönche in Halle, 24. April 1448: Ausſtellung eines Ablaß-
briefes für die alte Marktkirche, 24. April 1476: Jnveſtitur
eines Pfarrers am Hospital), um zu dem verhängnißvollen 24.
April 1547 zu gelangen, dem Tag der Schlacht bei Mühl-
berg, welche mit der Niederlage und Gefangennahme des Kur-
fürſten Johann Friedrich von Sachſen ſo unglücklich für die
Sache der Evangeliſchen ausfiel. Wir haben ſchon mehrfach be
richtet, welche Kriegsdrangſal für Halle aus dieſer Schlacht erwuchs,
denn ſie war als gut evangeliſche Stadt dem Kurfürſten, als er
zur Vertheidigung ſeiner Erblande gegen Herzog Moritz anrückte,
mit großem Jubel zugefallen und wurde jetzt von dem kurfürſtlichen
Befehlshaber der Moritzburg, Aſinus von Konnritz (Könneritz),
der ſich zur Vertheidigung zu ſchwach fühlte, ſchmählich im Stich
gelaſſen. Sowohl Kaiſer Karl V. als auch Herzog Moritz von
Sachſen waren äußerſt erbittert auf Halle; man kann die Stim
mung, welche im kaiſerlichen Lager herrſchte, recht deutlich aus
einem Warnungsbrief erkennen den Hans von Dieskau,
KriegsOberſt des Herzogs Moritz, noch am Tage der Schlacht an
ſeinen Bruder nach Halle ſchrieb. Er theilt ihm als „neue Zeit
ung“ mit, daß die Spanier unter Herzog Alba ſich „Halle ausge
beten“ hätten (nämlich zur Plünderung und Verheerung) und er-
theilt gute Rathſchläge, wie dies Unglück abzuwenden. Er ſelbſt
habe Halle als eine ſehrfeſte Stadt hingeſtellt, deren Erſtürmung ohne

Halle, Sonntag den 24. April 1881.

dieſe direct bis Konſtantinopel gehen, und von da wird ſie bis
Sanghai zu Land und dann zu Waſſer nach Yokohama (Japan)
expedirt. Nachher wird die Karte bis St. Francisco, ebenfalls
zu Waſſer (Stiller Ocean) gehen, das UtahTerritorium paſſiren
und in Charleston in Süd Carolina raſten. Von hier wird die
Karte durch den Atlantiſchen Ocean, den Pas de Calais nach
London als letzte Raſtſtatt befördert, von wo aus fie dann
zurückerwartet wird.

Vermiſchtes.
(Eine chirurgiſche Operation] von hoher Bedeutung

und event. großer Tragweite hat Dr. Schüßler in Bremen voll

47 jährigen Manne. Die Operation war folgende Die beiden
Hüftnerven, die das Rückenmark an deſſen unterm Ende verlaſſen,
wurden bloßgelegt und einer mehrmaligen ſtarken Dehnung unter
zogen, und zwar ſo ſtark, daß der Kranke, der ein Gewicht von 170

j Nerv vom Operationstiſche in diePfund hatte, dreimal an jedem 9 p ſch waggoen aufgeſchlagen.
Höhe gehoben wurde. Nach ſechs Wochen hatte dieſe Operation
dem Kranken den Gebrauch ſeiner Beine und der inneren Organe
zurückgegeben. Die ſämmtlichen Krankheitserſcheinungen haben ſich
verloren; der Geheilte geht wieder ohne Störung ſeiner Beſchäf
tigung nach. Nervendehnungen gehören ohnehin zu den neueſten
und ſeltenſten Operationen; eine doppelſeitige Hüftnervendehnung
iſt jedoch wie wir hören wohl noch niemals vollzogen worden.
Es eröffnet ſich damit eine ganz neue Ausſicht zur Bekämpfung des

geſchilderten Rückenmarksleidens.
(Entſetzliches Unglück) iſt durch einen weiß- und braun

gefleckten Kettenhund angerichtet worden, welcher am Dieuſtag vom
neuen ſtädtiſchen Viehhof in Berlin entlaufen war. Das Thier
war dem dortigen Thierarzt Dr. Vogler wuthverdächtig erſchienen
und daher ungeſäumt ſämmtlichen Polizeirevieren auf telegraphi-
ſchem Wege ſignaliſirt worden. Geſtern Abend in der ſiebenten
Stunde wurde der verdächtige Hund von Schutzleuten in der Dres
denerſtraße bemerkt und die Beamten verſuchten es, ihn zu ſtellen.

zu 95 der Halliſchen Zeitung (im G. Jchwetſchkr ſchen Perlage).

Taucher, der eine Sprengungsoperation in dem neuen Dock am
Clyde, bei Garvel Point, leitete, verſenkte zwei Ladungen Dyna
mit in Höhlen in dem Bette des Fluſſes, kehrte unverzüglich an die
Oberfläche zurück, worauf er ſich an Bord eines für die Arbelten
benutzten Floſſes begab. Bald darauf entſtand eine furchtbare Ex
ploſion, welche das Floß zertrümmerte, fünf Arbeiter wurden auf
der Stelle getödtet und mehrere andere, darunter der Taucher,
mehr oder weniger ſchwer verletzt.

[(Billige Wohnung.] Man weiß, daß die italieniſchen
Deputirten keine Diäten beziehen. Ein Abgeordneter aus Piemont
erzäylte eines Tags, ein er ſeiner Kollegen ſei ſo arm, daß er, um

nicht unter freiem Himmel zu ſchlafen, die Nacht im Eiſenbahn
zogen an einem von ſchwerem Rückenmarksleiden heimgeſuchten kupee zubringe. Die Mitglieder der Kammer haben in Italien

freie Fahrt auf allen Eiſenbahnſtationen. So fuhr er denn Abends
von Rom nach Florenz, inſtallirte ſich aufs Bequemſte in einem
reſervirten Kupee und ſchlief ruhig ein bis an den andern Morgen.

Abends ging's dann wieder nach Rom zurück. So trieb er es lange

Leider lockte dieſer Vorgang eine große Menſchenmenge herbei,
welche nicht nur die Schutzleute in der Aktion behinderte, ſondern
auch den Hund ſo ſehr in Wuth ſetzte, daß derſelbe mehrere Perſo
nen biß, ehe es den Becmten gelang, ihn zu erſchlagen. Einem
Knaben, dem Sohne eines Bildhauers, hat er ſogar einen Finger
abgebiſſen. Die heute Vormittag von den Kreisthierärzten Dr.
Hartwig und Klaus vorgenommene Sektion des Kadavers hat
leider ergeben, daß das Thier in der That von der Tollwuth befallen
geweſen iſt. Feſtgeſtellt iſt außerdem, daß daſſelbe beim Verlafſen
des Viehhofes den Hund des dortigen Portiers gebiſſen hat, ob es
während ſeines Umherſtreifens noch anderweit Unheil angerichtet
hat, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

(Ein Erbe zu 26000 Mark geſucht. Jn Franzöſiſch
Buchholz bei Berlin verſtarb am 12. Januar 1879 im Alter
von 71 Jahren der penſionirte Nachtwächter Vincenz Lewan-
dowsky, welcher mit ſeiner hinterbliebenen Wittwe Wilhelmine
geb. Freund, in kinderloſer Ehe gelebt hatte, ohne Teſtament,
mit Hinterlaſſung eines Vermögens von etwa 26000 Mark. L.
war ein Sohn des am 29. September 1827 zu Poſen verſtor
benen Bartholomäus Lewandowsky und deſſen Ehefrau Salomea
de Boruchin. Nach dem Kirchenregiſter hatte er einen Bruder
Jacob Lewandowsky, der etwa 1816 oder 1817 geboren iſt.
Die unbekannten Erben müſſen ihre Rechte und Anſprüche
ſpäteſtens in dem auf den 15. Februar 1882, Mittags 12“/, Uhr
anberaumten Termin, vor dem Amtsgericht II zu Berlin, Zimmer-
ſtraße 25, Zimmer Nr. 12 anmelden, widrigenfalls dieſer Nachlaß

als herrealoſes Gut dem Fiscus anheimfällt.
G. Vom Rhein, 20. April. Das Oſterfeſt ſchien zugleich

das Auferſtehungsfeſt der Natur bedeuten zu wollen, ſo warm ſchien
die Sonne an den beiden Feſttagen, überall entfalteten ſich die
Blüthen, auch die Nachtigallen waren kurz vor dem Feſte, am 15.
d. M., eingetroffen. Seit geſtern weht jedoch ein rauher und kalter
Oſtwind, der uns wieder in die Tage des Winters zurückverſetzt.
Die Obſtbäume tragen reiche Knospen es iſt deshalb ſehr zu wün
ſchen, daß bald beſtändige warme Witterung eintrete, ſonſt müſſen
alle Hoffnungen auf reichlichen Obſtſegen vernichtet werden. Der
Verkehr auf den Rheindampfbooten nimmt täglich zu. Vom 1. Mai
an beginnen auch die Salonboote „Humboldt“ u. „Friede“ ihre
Fahrten wieder, während die beiden großen SalonSchnelldampfer
„Deutſcher Kaiſer“ und „Wilhelm, Kaiſer und König“ erſt am 20.
Mai bei Eröffnung des Sommerfahrplanes in den Dienſt treten.

Daß infolge der rauhen Witterung unſer Kaiſer noch nicht
nach Wiesbaden abreiſen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Ein be
ſtimmter Tag für die Ankunft konnte deshalb noch gar nicht feſtge-
ſetzt werden doch hofft man, im Laufe der künftigen Woche den
hohen Kurgaſt in dem deutſchen Nizza begrüßen zu dürfen.

(Eine furchtbare Dynamit- Exploſion ereignete ſich
am letzten Sonnabend Nachmittag in Greenock in London. Ein

Zeit. Er hatte, mit einem Worte, ſein Domizil im Eiſenbahn

(Ein merkwürdiges Ereigniß], das mit dem Erdbeben
in Chios im Zuſammenhang ſteht, findet ſich in ausländiſchen
Blättern erzählt. Vor einigen Monaten wurde ein Türke, Had
ſchaAhmet, zu lebenslänzlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil
er das nach dem Koran ſchwer zu ſühnende Verbrechen begangen
hatte, die Bibel ins Türkiſche zu überſetzen und dadurch für die
heilige Schrift in der Türkei Propaganda gemacht zu haben. Er
wurde in ein Staatsgefängniß auf Chios eingeſperrt und als er
das Erdbeben vernahm, glaubte er an eine Fügung der Vorſehung.
Und in der That brachte das Erdbeben, das ſo viele Tauſende in
den Tod geſtürzt hat, für ihn die Erlöſung. Die Mauern des Ge
fängniſſes begannen zu wanken und in der allgemeinen Beſtürzung
gelang es ihm zu entkommen. Der türkiſche BibelUeberſetzer, der
ſich augenblicklich auf einem engliſchen Schiff auf dem Wege nach

London befinden ſoll, wird wahrſcheinlich von nun an auf vie Bibel
ſtatt auf den Koran ſchwören.

Eingeſandt.
Das „Eingeſandt“ in der I. Beilage zu Nr. 88 Jhrer geſchätz-

ten Zeitung vom 14. April 1881 ſcheint eher den Charakter einer
Reclame zu tragen, als der Sache, die es betrifft, direkt und ſcharf
u Leibe zu gehen. Es iſt allerdings eine höchſt leidige und für vieleSute in hohem Grade läſtige Gewohnheit der Herren Zeitungs

ſchreiber daß ſie mit einer wahren Sucht Worte, Redensarten und
nicht ſelten ſogar ganze Sätze in fremden Sprachen in den deutſchen
Text einzuflechten ſuchen. Mitunter allerdings iſt für denfjenigen,
welcher die betreffende Sprache verſteht, gerade der fremde Ausdruck
von größerem Verſtändniß, als eine deutſche, vielleicht nicht vollſtändig
zutreffende Uebertragung. Unter allen Umſtänden aber iſt es noth
wendig, das wenigſtens der Sinn der fremden Ausdrücke, Wendun

en u. ſ. w. in deutſcher Sprache wiederholt wird, denn die Zeitungſt für Jedermann, nicht nur für die Gebildeten und die ſogen. „nur

einigermaßen Gebildeten.“ Und wenn der Leſer einer Zeitung f4
beim Leſen erſt noch eines Fremdwörterbuches bedienen ſoll, um ſich
den Sinn der aus fremden Sprachen in den deutſchen Text einge
flochtenen Worte u. ſ. w. zu erklären, ſo mag der Verfaſſer des oben-
genannten „Eingeſandt“ erſt dafür ſorgen, daß auch jeder Leſer die
nöthige Zeit zum Nachſchlagen hat. Die Zeitungsleſer ſind gemein
hin keine Gymnaſiaſten, die ſich auf ihren Cicero oder Xenophon
vorbereiten, ſondern wohl zumeiſt Leute, die auf das Leſen der Zeit
ung nicht ſo viel Zeit verwenden dürfen, wie das fragliche „Einge-
ſandt“ vorauszuſetzen ſcheint. Es wäre in der That hoyem Grade
wünſchenswerth, daß ſich die Herren Deirungsredacteure ſtreng be
fleißigen wollten alle Worte Wendungen u. ſ. w. aus fremden
Sprachen abſolut zu vermeiden; in Fällen aber, wo es ſich desbeſſeren Verſtändniſſes (für Eingeweihte) wegen nicht anders thun
läßt, den Sinn der fremden Ausdrücke noch zu verdeutſchen. Eine
deutſche Zeitung aber mit Hülfe eines Fremdwörterbuches von einem
Deutſchen leſen zu ſehen! heiteres Bild! W. in Z.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. April.

Kronprinz. Hr. Rentier von Schmiedeberg a. Gohlis. Hr.
Rittergutsbef v. Plotho u. Hr. Rittergutsbeſ. Achilles a. Meiningen.
Hr. Bergſchüler Neſemann a. Aſchersleben. Hr. Bergſchüler Gieſe-
mann a. Eisleben. Hr. Dr. med. Samter a Cöln. Hr. Rechts-
anwalt Förſter a. Frankfurt a/ O. Die Hrrn. Kaufl Delius a.
Langenſalza, Kunitz a. Magdeburg, Weickert a. Wittenberge, Richard
a. Berlin, Bachmann a. Leipzig, Huber a. Mainz.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Bromel a. Halle, Potſch a.
Coburg, Schmidt a. Hamburg Bernhardt a. Eisleben, Gohre a.
Cafſel, Hußhagen a. Bremen, Schultz a. Berlin, Martin a. Schmal-
kalden, Beeck a. Halberſtadt, Wilde a. Eiſenach, Pintus a. Witten
berg, Schubert a. Elberfeld.

Stadt Hamburg. Frau Kinder m. Tochter a. Torgau. Hr.
Stadtrath Berger m. Fam a. Merſeburg. Hr. Commerz. Rath
Bergmann m. Fam. a. Leipzig. Hr. kgl. Landesſtallmeiſter Graf
v. Lehndorff a Graditz. Frau Oberamtmann Franke m. Fam. g.
Mittelhauſen. Hr. Landrath a. D v. Nathuſius a. Althaldensleben.
Hr. Dr. phil. Schwarzloſe a. Görlitz Hr. Oberlehrer v Lehmann
a. Barmen. Hr. Dr. wed. Barth a. Stuttgart. Hr. Rittergutsbeſ.
Scharf a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Blöcker a. Berlin, Gratenau
a. Bremen, Schaul a Berlin, Heilmann a Traben, Freyſtadt a.
Berlin Hirſchfeld a. Bielefeld, Meder a. Berlin, Hecker a. Staßfurt,
Lichtenauer a. Nizza, Müller a. Hannover Voß a. Neuſtadt.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl Keil a. Bitterfeld, Wild a.
Berlin, Roſenſtreuer a. Wiesbaden, Meyer a. Halberſtadt, Becker a.

Geſchütz viel Leute koſten würde, habe deshalb gerathen ſie durch
einen Herold zur Uebergabe auffordern zu laſſen 2c. Freilich iſt bei
dieſen wohlmeinenden Rathſchlägen ein großer Theil Egoismus,
„denn“, fügt er hinzu, „Jhr könnt wohl denken warum es möchte
mich auch treffen und euch.“ (Jedenfalls hat er an den Halliſchen
Beſitzungen ſeines Bruders Antheil gehabt.) Ja er giebt in einem
wenige Tage ſpäter geſchriebenen Briefe außer der immer wieder
holten Mahnung und Warnung für die Bürgerſchaft: „ſo ſie nicht
zum Creutz werden krichen, werden ſie eine alte ſtaupe leyden
müſſen“ die perfide Anweiſung, ſo ſollten ſich nur „als arme
Unterthanen, die von ihren Paſtoren verführt worden ſeien“ hin
ſtellen. Daß der Rath der Stadt gerade zu dieſem Auskunftsmittel
gegriffen hätte, davon iſt nichts bekannt geworden wohl aber er
reichte er durch zahlreiche Deputationen c., daß Halle von eigent
licher Plünderung und Verheerung verſchont blieb. Bekanntlich ſah
es damals Kuiſer Karl V. ſelbſt in ſeinen Mauern worauf wir
noch zurückkommen werden. Die nächſtfolgenden Data haben
wieder geringere Bedeutung: 24. April 1660 ein ſchwerer Brand
in unſerer Nachbarſtadt Wettin und 24. April 1695 Bekrönung
des Thurmes an der Moritzkirche, der 261 Fuß hoch war, aber
wegen verſchiedener Conſtructionsfehler im Jahre 1789 wieder
inſtürzte. Wichtiger iſt der 24. April 1854, einer der bedeutſam

ſten Tage in der Geſchichte unſerer Univerſität, weil von ihm
die noch jetzt in der Hauptſache gültigen Verfaſſungsſtatuten datiren,
durch welche die alten Univerſitätsſtatuten vom 1. Juli 1694 auf
gehoben und im Geiſte der neueren Zeit umgewandelt wurden.

Gleichzeitig finden wir von jenem Tage und Jahre eine an ſich
unweſentliche Polizeiverordnung (betreffs Benennung der „Land

T

wehrſtraße“), welche aber dadurch Bedeutung gewinnt, daß von
jener Zeit ab die Bauluſt in Halle einen ganz ungewohnten Auf
ſchwung nahm und die Stadt ſich mit ſchnellen Schritten über die
damaligen Thore hinaus ausdehnte. Ein Spiel des Zufalls will
es, daß auch der Name „Landwehrſtraße“ uns an die Mühlberger
Schlacht erinnert; denn der alte Erdwall, die „Landwehr“, außen
zwiſchen Leipziger und ranniſchem Thor gelegen von welchem die
Straße benannt iſt, wurde kurz vor jener Schlacht zur Vertheidig
ung Halles von den „Salzwirkern und Hallleuten“ (Halloren und
ſonſtigen Salzarbeitern) in wenigen Tagen aufgeworfen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Bremen meldet die „Weſer-Ztg.“: Mit dem Dampfer

Rhein gingen am Sonntag die Herren Dr. Arthur und Dr. Aurel
Krauſe nach NewYork ab, um von da über Waſhington ſich nach
San Francisco zu begeben und von dieſen Häfen aus ihre im Auf
trage der Bremer geographiſchen Geſellſchaft zu unternehmende
Forſchungsreiſe nach den Küſtengebieten und Jnſeln der Bering'ſtraße und des Beringsmerres anzutreten. Die Einzelheiten be

Reiſeplans hängen noch von verſchiedenen Umſtänden, namentlich
von den Fahrgelegenheiten ab, über welche die Reiſenden wohl erſt
in Waſhington bezw. in San Francisco ſich genaue Aufklärung wer
den verſchaffen können in Ausſicht genommen ſind eine Durch
wanderung der Tſchuktſchenhalbinſel, ein Aufenthalt an den Küſten,
Beſuch einiger Jnſeln des Beringsmeeres und ethnologiſche und
meerzoologiſche Studien und Sammlungen in Alaska. Die Reiſen-
den haben ſich in jeder Beziehung für ihre auf ein Jahr berechnete
Reiſe wohl vorbereitet und ausgerüſtet, auch ſind von Fachgelehrten
Rathſchläge eingeholt. Herr Profeſſor von Nordenſkiöld hatte ein
Tſchuktſchenvokabular eingeſandt.
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Plauen, Wiſſenbach a. Wetzlar, Rothenberg a. Bleicherode, Philipps-
thal a. Crefeld, Alexander a. Caſſel, Herrmann a. Cöln, Seydel a.
Frankfurt Hr. stud. agr. Fenſtell a. Berlin. Aug. Sept.

oldene Kugel. Hr. Profeſſor Dr. Schaberlei m. Tochter a.
Göttingen. Hr. Rittmeiſter a. D. Baron v. Schmidt a. Berlin. Hr. Kilogr.
Bergrath Baron v. Uttenhoven a. Saalfeld. Die Hrrn. Kaufl Lübke
a. Dresden, London a. Breslau, Pincus u. Friedmann a, Berlin,
Berthold a. Leipzig, Jäntz a. Dresden, Becker a. Herrnhut, Matt a.
Paris. Hr Fabrik. Bernhard a. Leipzig. Hr. stud med. Lobethan
a. Prag. Hr. Chemiker Ehrenbreit a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Hr Fabrikbeſ. Humbert a. Berlin.
werksbefitzer Brand a. Brüxr. Hr. Paſtor Pickert a Schroda.
Siedemeiſter Seidel a. Cönnern Frau Winkler a. Dresden.
S Kaufl Meinecke a. Braunſchweig, Renfer a. Chaux de Fond,

Sept Oct. 150.5 nom.
Hr. Berg

Hr.
Die

orch a Berlin, Machwirth a. Fürth, Schmidt a. Pößneck, Loſſier
a. Straßburg, Pohl a. Heimberg

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 22. April 1881.

e gf. Angeb Geſ.
e

o Halleſche Stadt Oblig. v. 1867 103,251 102,25
3 Halleſche Stadt-Oblig v. 1818 34 Pfandbriefe der T Sachſen 4 100,65] 99,654 Sächſ. Provinzial Obligationen 4 102,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101

4 r 45 Halle 3 Zuckerſiederei Anleihe s
5 Halleſche Raffinerie- Anleihe 5
5 v Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 10159 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 m l Io2
alleſche Bankvereins Actien 9 5 140 S
eue Zucker -Raff Stamm-Actien o 4

Neue Zucker -Raff. StammPrioritäten o 5 2
alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. o o.
örbisdorf, Zuckerfabrik 3 4 J 93,50Glauzig Zuckerfabrik Actien o 4 S 42Braunkohlen St. Actien 8 4 S 99,50Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 8 5 107

Werſchen -Weißenfelſer Braunkohlen Actien 12 4 1151 I149
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 44 59 S
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4
Halleſche Brauerei StammPriorit. o 9 SCröllwitzer Papierfabrik Actien 124 1195
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 154 85e eſche Maſchinenfabrik Actien 16 4
önnern MalzfabrikActien 8Landsberger Plahfabritk Actien 18 5

Eilenburger Kattun ManufacturActien 2 4
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) to.
PackhofsAct. (nom. 1500 pr. St. 12 o.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 22. April. Landweizen 214-—-222 Rauhwei

en 202-212 Roggen 210--218 Chevaliergerſte 180--192 .4,
andgerſte 160--170 Hafer 168-180 pr. 1000 kg. Magde-

vburger Börſe, d. 22. April. Kartoffelſpiritus pr. 19,000 Literpro
rent loco ohne Faß 53,80--54,30

Berlin, d. 22. April. Weizen wer behauptet, Termine niedri-
ger, gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis 224 bez. Loco 185-—
235 nach Qualität gefordert ſchwimmend bez., pr. dieſen
Monat bez., April Mai 224,25— 23,25--223,5 bez. Mai
Juni 222 bez., Juni Juli 221,5-222, 5-222 bez. Juli Aug.
216,5 217 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 211--2105

211 bez., Nov. Dechr. bez. Roggen loco behauptet,
Termine weichend, gekünd. 6000 Ctnr. Kündigungspreis 213
bez. Loco 190-—220 nach Qualität gefordert, inländ. 212217

ab Bahn bez., klammer bez pr. April Mai 212,5--213,25

--212,25 bez.
200--701 199 25 bez.,

Mai Juni 208--209 207.5 bez. Juni Juli
Juli Aug. 188--188,5-- 186 5 bez.

Oct Novbr. bez.
große und kleine, 45--200 nach Qualität gefordert.

Hafer loco feſt, Termine niedriger gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis bez. Loco 160 180 nach Qualität gefordert, pr.
dieſen Monat bez., April Mai 158 bez., Mai Juni 157 25

bez Juni Juli 156,75--157 bez.
Kündigungspreis 141 pr. 1000 Kilogr. Loco 140--145 nach
Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez. April Mai
bez. Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
185--220 nach Qualität gefordert, Futterwaare 68--184 4 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur.
Kündigungspreis bez. Winterraps bez. Winterrübſen

Rüböl feſt, gekünd.
Loco mit Faß bez. ohne

pr dieſen Monat, April Mai u.
Juli Aug.

bez. Sept. Oct. 55,5——55 6 55,5 bez. Oct. Nov. 55.9 bez.
Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne Faß

U bez. Sommerrübſen A bez.
Ctnr., Kündigungspreis C be
Faß 53 bez. pr 00 KHilogr
Diai/ Juni 53.,3 C bez. Juni Juli 54,1 4 bez.

Nov. Dec. 56,2 bez.
bez Lieferung bez. Spiritus wenig verändert, gekünd.

120,000 Liter, Kündigungspreis 54,2 pr. 00 Liter à 100
10,000 Loco mit Faß A bez. pr. dieſen Monat u. April-
Mai 54,2--54 3 bez. Mai Juni 54,5-54,7 bez., Juni Juli
55,5 55.7 C bez. Juli Aug. 56,256,4 56 3 bez. Aug. Sept.
56,6——56,7 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 16,000
loco ohne Faß 53 2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--29,50, Nr. 0 29,59--28,50 Nr. 0
und 1 28,50--27,50. Roggenmehl flau und niedriger, gekünd.
2000 Etnr. Kündigungspreis 28,35 pr. 100 Kilogr. bez. r
und 1 per 100 Kilogr unverſt. incluſ. Sack, r. dieſen Monat u.
April Mai 28,35-—28 30 bez., Mai Juni 28,20-28,15 bez.,
Juni/ Juli 27,60 27 65--27, 60 bez. Juli Aug. 26,65 26,55
bez. Sept. Oct. 25,55-—-25,50 bez.

Breslau, d. 22. April.
April Mai 52 60 bez. Juni Juli 53 80 kez., Aug. Sept. 54,80 bez.

Weizen pr. April Mai 216,00 bez.
218,00 bez. Mai Juni 215 00 bez. Sept. Oct. 182,00 bez. Rüböl
pr. April Moi 5250 bez. Mai, Juni 52 50 bez., Sept. Oct. 54,00
bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 22. April. Weizen pr. Frühj. 219,50 bez. Mai-
Juni 2 9 50 bez. Roggen pr. Frühjahr 21000 bez. Mai Juni
206 00 bez. Rübſen pr. Herbſt 260,50 bez. Rüböl 100 Kilogr.
pr. Frühj. 5350 bez Herbſt 55,50 bez. Spiritus och 52 40
bez., pr. Frühj. 53 60 bez. Mai Juni 53,80 bez.

Hamburg, d. 22. April. Weizen loco feſt, auf Termine ruhig.
Roggtzen loco feſt, auf Termine ruhig Weizen pr. April Mai 216,00
Br., 215,00 G. Pr. Juli Aug. 21I6,00 Br 215,00 G. Roggen pr.
April Mai 203,00 Br. 201,00 G. pr. Juni Juli 187,00Br. 85,00
G. Hafer feſt. Gerjte ſtill. Rüböl feſt, loco 55,00 pr. Mai 55,00.
Spiritus ſtill, pr. April 455/, Br Mai Juni 45 Br. Juni Juli
45* Br. Juli Aug. 46 Br. Wetter: Bedeckt.

London d. 27?. April. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 38,620, Gerſte 3149, Hafer 60,250 Quar-
ters. Weizen ruhig, ſtetig, angekommene Ladungen feſt; feiner Ha
fer eher theurer anderer matt, Gerſte feſter.

Amſterdam, d. 22. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
nied iger, pr. Nov. 293. Roggen locv niedriger auf Termine feſt,
pr. Mai 250, Octbr. 209. Raps pr. Herbſt 345 Fl. Rüböl loco
31, pr. Mai 30 Herbſt 232.

Liverpool, d. 22. April Baumwolle
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert.
7000 Ballen davon 3000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 22. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 7000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1000 Ball
Amerikaner und Broach 6 d. billiger. Middl. ameritaniſche Mai-
Juni Lieferung 57/,, Juni Juli Lieferung 5/32, AuguſtSeptember-

Lieferung 6 d. r d et e e z

Tagesimport

bez., Sept. Octbr. 1775- 177,75--1765 bez.
Gerſte, feine Waare gefragt. pr. 1000

7,65 à 7,75 bz., pr. Mei 7,65 à 7,70 bz. pr. Juni 7,80 bz. pr Aug.

Jult Auguſt bez.
Mais loco matt, gekünd. 1000 Etnr.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.

Roggen pr. April Mai

Anfangsbericht.

bz. pr April
25,5 bz. Hamburg ſchwankend. Standard white loc, 7 80 Bf.,

7

Petroleum. Berlin, d. 22. Ayril. Loco

,60 Gd. pr. April 7,70 Gd. Aug. Decbr. 8,15 Bf. Bremen
(Schlußbericht) beſſer. Standard white loco 7,65 à 7,75 bz., pr. April

Dec. 8,30 bz. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß,
loco 29 bz., 20 Bf pr Mai 20 Bf., pr. Septbr. /DTechr. 21 bz.,
21 Bf. Steigend. NewYork (d. 21. Aprih Petroleum in
NewYork 77/, Gd. do. in Philadelphia 77 Gd. rohee Petroleum
6 do. Pipe line Certiſicats D. 82 C. Mehl 4 D 660 O. Ro
ther Winterweizen 1 D 26 C. Getreidefracht 4 Wechſel auf
London in Gold 4 D. S C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schin chleufe
bei Trotha) am 22. April Abenös am neuen Unterhaupt 256 am
23. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,54 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 22. April 1,86 Mete:
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenvegel bei Straußiüri

am 22. April 1,47 Meter über 0.
Am PeWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. April.

gel 2,00 Meter über 0.
Dſgertzand der Elbe bei Dresden am 22. April 29 Centimeter

unter
Börſenberichte.

Berlin d. 22. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in matter Haltung und mit meiſt niedrigeren Courſen auf
i Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die weniger gün-
tigen Meldungen und theilweiſe matteren Notirungen der fremden
Börſenplätze von hervorragendem Einfluß; aber auch die Reſervirt-
heit der Spekulation am hieſigen Platz und der in Folge hiervon

eringere Geſchäftsumfang wirkt verſtimmend. Jm Verlaufe des
Verkehrs befeſtigte ſich die Stimmung vorübergehend und ſchloß nach
einigen Schwankungen feſter. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tra

gende Papiere konnten ſich meiſt ziemlich behaupten. Die Kaſſa-
werthe der übrigen Eeſchäftezweige waren im Allgemeinen feſt und
in mäßigem Verkehr. Der Privatdiskont wurde mit 27/, für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebier ſetzten Creditactien
und Franzoſen etwas niedriger ein und gingen anfangs mäßig leb
haft, ſpäter ig feſterer Haltung und in größeren Beträgen um; vom
barden waren ruhiger. Von den ſremden Fonds wurden Ruſſiſche
Anleihen in feſter Haltung lebhafter gehandelt; Oeſterreichiſch-Un-

gariſche Renten waren meiſt wenig verändert und ruhiger. Deut
ſche und Preußiſche Staatefonds ſowie landſchaftliche Pfand und
Rentenbriefe wieſen in feſter Haltung normales Geſchäft auf; inlän-
diſche Eiſenbahn Prioritaten erwieſen ſich recht feſt bei theilweiſe

regeren Umſätzen. Bantacties verkehrten ruhig bei meiſt wenig
veränderten Courſen; die ſpekulativen Diskonto-Commandit, Deut
ſche, Darmſtädter Bank 2c. abgeſchwächt. Jneuſlr epapiere waren
im Allgemeinen behauptet und ruhig; Monranwerthe abgeſchwächt,

Laurahütte und Dortmunder Union Stamm-Prioritäten matter.
Eiſenbahnaktien zeigten heute nur mäßiges Geſchäft bei meiſt

wenig veränderten Courſen; feſter waren öſterreichiſche Bahnen, na
mentlich Galizier, Elbethalbahn, WarſchauWien c. von inländiſchen
Bahnen wurden Berlin Anhalt, Thüringer, Bergiſche, Mainz Lud
wigshafen, Mecklenburgiſche, Oſtpreußiſche Südbahn 2c. etwas nie
driger notirt. Neu eingeführt wurden heute Hamburger Straßen
bahnActien zum Courſe von 125. Bochumer Bergwerksobligatio-
nen 102,25 bez. G Vereinsbank 112 bez. u. G.

Courſe um 2“, Uhr. Feſt. Lombarden 193 0 Franzoſen 536,50,
Creditactien 549,50, Dortmunder Union Stamm-Prior, 86,25, Laura.
hütte 109,25, Darmſtädter 151,00, Deutſche Bank 154,75, Diskon
187,25. Bergiſche 114,25, Freiburger 103,60 Mainzer 9350 Ober-
ſchleſiſche 200,75, Rechte Oderuferbahn 145 75, Galizien 122,75 Ru-

miänier 98,75, Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 67,50,
Oeſterr. 1860er Looſe 126,00, Oeſterr. Goldrente 81 62. Ungar. Gold

reme 100,50, Ruſſen alte 91,75, Ruſſen neue 95,12 Ruſſen 1880er
75,87, Ruſſiſche Noten 209,25. II. Orient 60,12, III. Orient 59 75,
Italiener 89,12, Ung. Jnveſtation 95,06, Wiener VBankvereir 230,50,
Buſchtiehrader Bahn. 13,00, Ung. Papierrente

ne5 n Dividende ſ2879 1880 i 1879 1800 S ſo. rBerliner Börse V. 22. April. Berliner Caſſenverein 8910 9910 174,506 Osunabrücker et 2 65,30636 BertinAnhalter I. u. II. E. 101,50636 Gold-, Silber und Pupierge

e e e e e e neSant 412423 93, 50 v do. B. [1,80b8 do. Lit. C. 101, ehe r nFonds und Staatspapiere. Sraunſchw. Creditbant 8i3 e 106,253 Kluto, BergwertsGeſ. 9 61758 lin Dresden Et. gar. (412102,898 e 72486
r n r in e 512 6 97,6065 6 Salzwerke See ſtert Sia 106, 00636 SerlinSörlitzer t 183.808 nes St cke 16, ge

u Avirr- n o n Watern z atee Imperialß ten7 e 3 .-Pr.-A. (410 5 U ;2,506 22102, Serte e an t e ten e e Se e e enab a 7 2 eſtfä T Jndu ſt e 4 5 de v ßi. J gen ander hat s Miene Siam hre u 5 Stett W gar Sie liöo, fern wſnfche Banknoten 299,1002
ts ine 32 98, 2563 Deutſche Bank 2110 154,6063 do. i m. do. ren ges n iss so Sengſete 188.66 S.v. 121 ekt. u. We ſjel-Ban 835 S e B l l id. 41 3 tu ch Cent 100, 8963 Hahn 4000 a 12 135, 7353 zent u Stamm h eKur und Reumärtiſche 184 De e mandet. 10 10 186, 75646 Privpritäts-Actien. vo, 106.89Hſtpreußiſche 100,406 eraer v 1 7 7 e v ſöln-Mindener l. Em. 4 1100 896 h z7 413 100.1964 r Bank 4 v r in rer o. III. Gm. 1066, 806 Pramienſchlüßſe,l Pommerſcht 31291, 7565 eipziger Ereditauſtali 10 9 156,008 IpwWen Maſtricht P 63 do. 39e gar. IV. m. 11005808El de Ioi Dagdedurger Banto. I 3 56, 5661 glton ttiſg. 302 do. VI. m. e et 100 et b3 Deininger Creditbant. r 123; a 6 Halle. Sorau Gnben gar. 12163.353 Mai JuniS Poſenſche, neue t 55 Korddeutſche Bant. 10 10 168,006 Berlin Dresden 0 20, 4065 Magdeburg Halberſt. v. 1865 1037 BerlinPotodamer 7 v
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1881. Nr. 17. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 24. April.
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft er.
Das Jahr im Sprichwort.

Eine Wetterbetrachtung von Rudolph Müldener.
(Fortſetzung.)

Wenn Sonnenjahre Wonnenjahre, ſo müſſen natürlich naſſe
und kalte Jahre ungünſtig ſein, und da Gras und Pilze zu ihrem
Gedeihen viel Feuchtigkeit bedürfen, ſo rechtfertigen ſich die
Sprichwörter:

„Grasjahr Dreckjahr.“
„Viel Pilze, wenig Brod.“

„Je drei Tag' Sonne und ein Tag Regen,
Gleicht aus in Höh' und Niederung den Segen,“

lautet ein bayeriſches Sprichwort, dem man im Allgemeinen nur
beiſtiminen kann.

Während man Regenjahre als ungünſtige bezeichnet:
„Ein Jahr, das fängt mit Regen an,
Bringt nicht viel Gutes auf den Plan 2)

betrachtet man im Gegentheil ein Schneejahr als ein günſtiges:
„Regenjahr, Nothjahr,
Schneejahr, Brodjahr,“

„Schneejahr, fruchtbar Jahr,“
und nicht mit Unrecht.

Starker Schneefall iſt meiſt mit anhaltendem und ſtarkem
Winter verbunden und letzteren betrachten unſere Landleute,
wenn er rechtzeitig eintritt, als ein gutes Zeichen: ſie fürchten
eben nur den Nachwinter.

Wenn die Erde tüchtig durchgefroren und durch eine dichte,
langſam ſchmilzende Schneedecke mit der nöthigen Feuchtigkeit
verſehen iſt, ſo hofft man jeden Falles mit Grund auf einen
günſtigen Ausfall der Ernte, während ein regniger, alſo milder
Winter Saat und Blüthen raſch emporlockt und dieſe durch nie
mals ausbleibende Nachtfröſte dann nur um ſo härter ſchädigt.

Das Schaltjahr wird von verſchiedenen Völkern geradezu
als ein Unglücksjahr betrachtet, und in der Eifel ſcheint man nach
dem allerdings ſelten zutreffenden Sprichworte:

„Schaltjahr,
Kaltjahr,“

ähnlicher Anſicht zu ſein.
Dahingegen bezeichnet man in Thüringen das Schaltjahr

als ein Maikäferjahr, was, wie aus dem Vorhergehenden er-
hellet, keineswegs als eine ungünſtige Vorbedeutung zu betrachten
ſein würde.

Die letztere Anſicht könnte eine gewiſſe Berechtigung haben.
Da nämlich der Maikäfer zu ſeiner Entwickelung aus dem Ei bis
zum geflügelten Jnſekt vier Jahre Zeit bedarf, ſo würde aller-
dings, wenn einmal die Maikäfer in einem Schaltjahre beſonders
zahlreich, mit einiger Wahrſcheinlichkeit anzunehmen ſein, daß ſie
ſich vier Jahre ſpäter nicht minder zahlreich einſtellen werden.

Jn Bezug auf den dem Schaltjahr zugeſchriebenen unheil-
vollen Einfluß ſagen die Ruſſen:

„Sieht Sankt Kaſſian (29. Februar) auf's Vieh, ſo wirft er
das Vieh nieder; ſieht er auf die Bäume, ſo wirft er die
Bäume um.“

In der Lombardei hat man ein Sprichwort:
„Schaltjahr,
Quer Jahr,“

oder:
„Ein Schaltjahr iſt keine Quatrin werth,“

und räth, weil man annimmt, daß in demſelben Alles mißglücke,
was man vornimmt, im Schaltjahr weder Seidenwürmer zu
ſetzen, noch Reben zu pflanzen oder Bäume zu pfropfen, und in
der Gegend von Bergamo herrſcht noch immer der Glaube

„Schaltjahr, Mutter oder Kinder,“
das heißt, daß bei Entbindungen im Schaltjahre entweder die
Wöchnerin oder das Kind umkomme.

Auch in den Niederlanden glaubt man, daß alles Jungvieh,
Kälber, Lämmer, Gänſe, Enten, Hühner, welches man aufziehen
will, im Schaltjahre weder gedeihen, noch Pfropfreiſer in dem
ſelben fortkommen werden, und behauptet zudem

„Jm Schaltjahr ändert ſich Freitags ſtets das Wetter.“
Bei der ungeheuern Wichtigkeit, welche das Wetter für den

Landmann, den Winzer und Gärtner beſitzt, iſt es ſehr natürlich,
daß man ſich von jeher bemühet hat, die künftige Witterung zu
erforſchen.

Kein Wunder auch, daß man dabei häufig einen falſchen
Weg betrat und ſich, meiſt durch mythologiſche Anſchauungen
beeinflußt, auf das weite Gebiet meteorologiſchen Aberglaubens
verirrte.

Dahin gehört bei uns Deutſchen der Glaube an die wetter
verkündende Eigenſchaft der zwölf Nächte.

Bekanntlich iſt unſer Weihnachtsfeſt heidniſchen Urſprungs.
Unſere Vorfahren, die, wie alle Naturvölker, ihr Leben nach dem
Kreislaufe der Jahreszeiten ordneten, feierten um die Zeit der
Winterſonnwende das höchſte ihrer Feſte. Es war das Geburts
feſt der Sonne, die Mutternacht, das Julfeſt. Zwölf Nächte
währte dies heiligſte aller Feſte, vom 25. December bis zum
6. Januar, von Weihnacht bis zum Dreikönigstage.

Jn dieſer Zeit herrſchte Gerichtsfriede, denn die Götter
wachten über die Heilighaltung der ihnen geweihten Zeit. Noch
heute hält wohl der Landmann hier und da darauf, daß an dieſen
zwölf Tagen die Arbeit ruhe, kein Wagen ſich drehe, namentlich
aber nicht geſponnen werde.

Jm ſkandinaviſchen Norden leuchten noch die Julfeuer als
Symbol des Sonnenrades; in England brennt noch der Julblock
im Kamin, und in Süddeutſchland werden hier und da noch bren-
nende Räder von den Bergen gerollt.

Gott Wodan brauſte in dieſer Zeit mit ſeinem wilden Heere
zum Kampfe mit dem Winter durch die Nacht, und mit ihm zog
Frau Holle und durchmuſterte die Häuſer und Spinnſtuben.

Das Chriſtenthum eiferte gegen dieſe heidniſche Feier und
ſuchte, da die alte Sitte zu feſt wurzelte, als daß die Kirche ſie
hätte ausrotten können, endlich im vierten Jahrhundert durch
Einführung des Weihnachtsfeſtes der Feier eine chriſtliche Bedeu-

Gut Schlehtahr anderswo Pflaumenjahr ſchlecht Kornjahr.
2) Auch die Italiener ſagen:

„Das ſchlechte Jahr tritt ſchwimmend ein.“

tung zu geben, dem Feſte, mit anderen Worten, wenigſtens ein
chriſtliches Gewand umzuhängen.

Aber viele der Sitten und Gebräuche unſerer Voreltern
ragen, wenn auch mißverſtanden und ihrer urſprünglichen Sym-
bolik entkleidet, noch heute hinein in unſere moderne Zeit.

Dahin gehört auch die Methode, durch welche unſere Vor-
fahren aus dem Wetter der zwölf Tage die Witterung des ganzen
Jahres zu errathen ſuchten.

Das Verfahren dabei iſt folgendes
Man beobachtet das Wetter in den zwölf Nächten, von denen

jede einen Monat repräſentirt.
Man macht dabei mit der Chriſtnacht den Anfang und

ſchließt:

Wie das Wetter von ſechs Uhr Abends bis Mitternacht iſt,
ſo iſt auch das des erſten Viertels vom Januar; wie von Mitter
nacht bis ſechs Uhr Morgens das des zweiten Viertels, wie von
Morgen bis Mittag das des dritten, von Mittag bis Abend ſechs
Uhr das des letzten Viertels des Januar, und ſo fort bei jedem
der folgenden Tage.

Der ſechste Januar entſcheidet, ob die Wetteranzeige für das

laufende Jahr giltig iſt oder nicht: iſt dieſer Tag nämlich
trocken, ſo iſt das Erſtere der Fall, iſt er feucht, das Letztere.

Jm erſteren Falle ſetzen Leute, die ganz ſicher gehen wollen,
die Beobachtung noch ſechs Tage fort, indem ſie immer von einem
Tage auf zwei Monate ſchließen ſtimmen beide Reſultate über-

ein, dann iſt die Prophezeiuung unfehlbar.
An dieſen Volksbrauch oder Volksglauben erinnert ein

Sprichwort aus der Eifel:
„Wie ſich die Witterung vom Chriſttag bis Dreikönig verhält,
So iſt das ganze Jahr beſtellt.“

Nicht minder achtet man in den zwölf Nächten darauf, wie
es mit Wind und Sonne ſteht, ſowie auf welchen Tag der Woche
und in welche Zeit des Mondes der Chriſttag fällt. Lange Reim-
ſprüche, welche derjenige, dem es gefällt, in v. Reinsberg-
Düringsfeld's „Feſtkalender aus Böhmen, Prag 1861“ nachleſen
mag, ſchildern ausführlich alle Folgen jedes einzelnen der oben
genannten Umſtände in Bezug auf Menſchen, Vieh und Wetter.

Das Sprichwort:
„Anfang und Ende vom Januar
Zeigt das Wetter an für's ganze Jahr,“

deutet auf eine andere, darum freilich nicht beſſere Methode hin,
wonach die ſechs erſten und die ſechs letzten Tage des Januar das
Wetter des ganzen Jahres beſtimmen ſollen. Schluß folgt.)

Der Mais als Futter für unſere Hausthiere.
Die fruchtbaren Tiefebenen des ſüdöſtlichen Europa und die

niedrigen Eiſenbahntarife machen dem deutſchen Landwirthe man-
chen Verdruß, da ſie den Weizen und den Roggen oft billiger bis
an die Ufer des Rheins und darüber hinaus liefern, als der
Landwirth ſolche ſelbſt zu erzeugen vermag; allein es iſt kein
Schaden ſo groß, es iſt doch immer ein Vortheil dabei, der unter
Umſtänden ſogar ziemlich groß ſein kann. Dieſelben billigen Ta
rife bringen nämlich in Folge der geſegneten Ernte an Mais,
deren ſich z. B. Ungarn im Jahre 1875 erfreute, uns eine reiche
Menge jener großen, goldglänzenden Körner zu niedrigen Preiſen
hierher, die eigentlich weitaus der Mehrzahl der Erdenbewohner
als Brotgetreide dienen. Obwohl einige Gegenden ſchon ſeit
Jahren den Mais als Grünfutter für den Herbſt mit Vorliebe
anbauen ſo iſt ſeine Verwendunz als Körnerfutter für die Haus-
thiere noch ziemlich unbekannt, und wird es daher einem Theile
unſerer Leſer nicht unwillkommen ſein, darüber etwas zu hören.

Der Mais iſt ein geſundes und nahrhaftes Kraftfutter, mit wel
chem unſere Fachgenoſſen in der Schweiz, in Oeſterreich, Jtalien,
Ungarn u. ſ. w. ihre ſämmtlichen Hausthiere füttern und woraus
auch die dortigen Frauen die wohlſchmeckendſten Gerichte zu be-
reiten verſtehen. Auch in Amerika iſt ſein Gebrauch zu denſelben
Zwecken allgemein verbreitet. Der Mais iſt an und für ſich die
an Eiweisſtoffen oder Blutbildnern ärmſte, aber an Fett und
Stärkemehl reichſte Körnerfrucht, ſo daß das Verhältniß der erſte-

ren zu den letzteren oder Reſpirationsſtoffen wie 1. 8 iſt. Jn
Folge deſſen eignet er ſich, für ſich allein verfüttert, weniger für
junge, noch im vollen Wachsthum befindliche und auch nicht für
ſtark arbeitende Thiere, wohl aber für ſolche Thiere, die fett ge
macht werden ſollen. Setzt man jedoch ſtickſtoffreiche Futterſtoffe
hinzu, wie z. B. Erbſen, Wicken, Bohnen oder auch Oelkuchen,
Biertreber und Malzkeime, ſo iſt er auch für Jungvieh, Milch-
kühe und Arbeitsochſen ſowie auch für Pferde im Gemiſch mit
Hafer ein beachtenswerther Erſatz für die ſanſt gebräuchlichen
Körnerfrüchte. Sein Preis darf jedoch kein zu hoher ſein. Wenn
100 Pfund Hafer, den wir am erſten mit ihm vergleichen können,
da derſelbe faſt ebenſoviel Fett enthält als der Mais, 8 Mark
koſten, ſo iſt der Mais mit 8 Mark 40 Pf. nicht zu hoch bezahlt,
denn 92 Pfund Mais haben denſelben Nähreffekt wie 96 Pfund
Hafer, vorausgeſetzt, daß der letztere von normaler, guter Be
ſchaffenheit iſt. Der Mais in Form von ganzen Körnern wird
von unſeren Hausthieren nicht vollſtändig verdaut; er muß ent-
weder geſchroten oder doch gequellt und für Pferde noch mit Zu-

ſatz von Häckſel verabfolgt werden. Die Londoner Omnibus-
pferde ſollen 2), ihrer Ration in Mais und nur in Hafer be-
kommen und ſich dabei ſehr wohl befinden. Für leichte, flotte
Reit- und Wagenpferde aber ſoll man auf heruntergehen.
Für Rindvieh iſt er ein ſehr gutes Kraftfutter; man gibt ihn am
beſten geſchroten und mit heißem Waſſer angebrüht in Form
einer Suppe, der man außerdem noch Kleie oder Malzkeime zu
ſetzen kann, in welcher Form dieſelbe für Milch- und Maſtvieh
ein ſehr wirkſames Futter iſt. Jn der Zuckerfabrik zu Stuttgart
wurde ein vergleichender Verſuch mit Mais und Dinkel (Spelz)
bei Maſtochſen gemacht der ſehr zu Gunſten des Mais ausfiel,
indem derſelbe eine Zunahme per Stück und Tag von 2,16 Pfd.
bewirkte, während beim Dinkel nur 1,24 Pfund Zuwachs beob-
achtet wurden. Für Schafe wird empfohlen, den Mais 24 Stun-
den lang in Salzwaſſer einzuquellen und die ſo behandelten Kör-
ner dann mit zerkleinerten Rüben oder ähnlichen Futterſtoffen im
Gemenge zu erreichen. Für Schweine iſt der Mais eines der be
liebteſten Nahrungsmittel. Jn der Heimat der fetteſten Schweine
erhalten dieſelben kein anderes Korn und nirgends ſieht man

fettere Schweine als eben da, nämlich in Kroatien, Slavonien
und Serbien. Der erſte ſerbiſche Fürſt Miloſoh Obrenowitſch war
urſprünglich Schweinehändler und verdankte ſeinen großen Reich-
thum lediglich den billigen Einkäufen von mageren Schweinen und
Mais, welch' letzteren er in großen Magazinen in verſchiedenen
Stoationen zwiſchen Belgrad und Wien aufſpeicherte, um die in
Serbien gemäſteten Borſtenträger unterwegs auch in gutem Zu
ſtande erhalten zu können. Nach Verſuchen eines däniſchen Land
wirthes (Lüders) wirkt der roh geſchrotene Mais beſſer als der
gekochte. Zu einem Pfund Zuwachs an lebendem Gewicht ge
brauchte man von letzterem 1,68, von erſterem nur 1,27 Pfund.
Vermuthlich iſt der gekochte Mais gar zu ſchnell verdaut und alſo
nicht vollſtändig aſſimilirt worden. Auch für Geflügel iſt der
gröblich zerkleinerte Mais ein ſehr beliebtes und wirkſames Futter.
Die Hühner verzehren mit Begierde den kleinkörnigen, ſogenann
ten Perlmais und legen danach fleißiger als ſonſt Eier. Enten
und Gänſe werden danach ſehr ſchnell fett und letztere vertragen
die aus Maismehl angefertigten Nudeln gerade eben ſo gut als
die aus Gerſtenmehl. Die Kaupaunen und Truthähne in Steier-
mark werden vorzugsweiſe mit Mais gemäſtet, der ihrem Fleiſche
einen ſo angenehmen Geſchmack gibt, daß die Wiener Gour-
mands dieſelben allem anderen Geflügel vorziehen.

Wie man gute Kochzwiebeln bauen kann. Man dünge
und grabe das Land im Herbſt oder im Winter. Iſt es ſchwer,
ſo lege man es in Furchen, iſt es leicht, ſo laſſe man es liegen.
Jm Frühjahre, ſobald es die Witterung geſtattet, ebene man die
Furchen ein und bringe auf die Beete verrotteten Dung oder Kom
poſt, welcher nur ſeicht untergehackt wird. Jm März, wenn die
Oberfläche trocken iſt, wird der Boden feſtgetreten und abgerecht,
worauf 1 Zoll tiefe und 8--9 Zoll von einander entfernte
Rinnen gezogen, oder auch, wenn man große Zwiebeln verlangt,
in weiterer Entfernung gemacht werden. Jn dieſe wird der
Samen dünn und gleichmäßig ausgeſtreut, mit Erde bedeckt und
der Boden mit der Rückſeite des Rechens feſt angedrückt. Dies
darf nicht verſäumt werden wenn die Saat gut aufgehen ſoll.
In die Rinnen kann man wenn es an Kompoſt, wie oben ange
geben, fehlen ſollte, Guano oder anderen künſtlichen Dünger,
oder, in Ermangelung von ſolchem, etwas Holzaſche ſtreuen. So-
bald die jungen Pflanzen etwas herangewachſen ſind werden die
Zwiſchenränme der Reihen vorſichtig aufgelockert und die Pflanzen
ſo weit verdünnt, daß die ſtehenbleibenden einen Abſtand von
5--5 Zoll erhalten. Dieſe Verrichtung nimmt man gern nach
einem Regen vor, um zu vermeiden, daß beim Ausziehen der
überflüſſigen Sämlinge die Wurzeln der anderen beſchädigt
werden.
Unkraut iſt für eine gute Ernte unerläßlich. Salz, in kleinen
Quantitäten angewendet, wirkt ſehr günſtig auf die Entwicklung
der Zwiebeln, beſonders bei trockenem Boden. Auch Ruß iſt ein
ſehr gutes Düngemittel, doch ſollte er im Herbſt oder ſehr zeitig
im Frühjahre aufgeſtreut werden. Mit zwei Theilen Aſche ver-
miſcht, kann man ihn auch bei vorgeſchrittenem Wachsthum der
Zwiebeln in Anwendung bringen. Er dient dann hauptſächlich
dazu, die Zwiebelmade abzuhalten, welche oft große Verwüſtungen
anrichtet. Jm Auguſt, wenn die Spitzen der Schlotten anfangen
ſich zu neigen, tritt man ſie vorſichtig nieder, um die Reife der
Zwiebeln zu befördern. Nach vorgenommener Ernte werden die-
ſelben dünn an einem trockenen Orte ausgebreitet und öfters ge-
wendet; ſpäter bindet man ſie an den Schlotten in Bündel zu-
ſammen und hängt ſie an einem trockenen und kühlen Orte auf.
Die Kälte ſchadet ihnen nichts, wenn man ſie in gefrorenem Zu
ſtand unberührt läßt. Zwiebeln, die in einem Jahre unmittelbar
aus Samen gezogen ſind halten ſich beſſer, als die aus Steck-
zwiebeln erzeugten. Jn manchen Fällen macht man die Saat
ſtatt im Frühjahre auch ſchon um Mitte Auguſt und behandelt
die Pflanzen wie oben angegeben. Wenn dieſelben dann gut
durch den Winter kommen, was nicht immer der Fall iſt, ſo er-
hält man in der Regel ſchöne große Zwiebeln. Ein anderes
empfehlenswerthes Verfahren beſteht darin, daß man den Samen
frühzeitig ins Miſtbeet oder in Töpfe ſäet und die Pflanzen
ſpäter auf gut zubereitete Beete ſetzt. Die feinen ſpaniſchen und
ähnliche Sorten laſſen ſich in unſerem Klima mit Erfolg nur auf
dieſe Weiſe fortflanzen. (Fundgrube.)

y Die Nothwendigkeit des Rigolens der Gartenerde.
Einzgeu angelegter Garten muß, ſobald er mit einer paſſenden
Einfriedigung umgeben iſt, vor allen Dingen 40--45 Centimeter
tief rigolt werden. Trifft man bis zu dieſer Tiefe gute fruchtbare
Erde an, ſo kann das Rigolen auf die gewöhnliche Art ſo verrich
tet werden daß die unterſte Erde nach oben und die oberſte nach
unten kommt. Jſt aber die untere Erde kieſig oder ſonſt gänzlich
unfruchtbar, ſo muß das Rigolen ſo verrichtet werden, daß die
oberſte beſte Erde wieder obenauf komme und man nicht die obere
fruchtbare Erde hinab und die untere unfruchtbare herauf bringt.
Mit der gänzlichen Unfruchtbarkeit der unteren Erde iſt aber nicht
gemeint, daß ſie gar nicht ſchlecht ſein dürfe. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß die untere Erde nie ſo gut als die obere ſein wird, und
deshalb muß ſie eben herauf, damit ſie auch verbeſſert werde, und
die obere gute muß hinab, damit die Wurzeln der Gartengewächſe
auch in der Tiefe gute Erde finden und durch das Rigolen zugleich
lockeren Boden haben. Nur ganz kieſige Erde darf nicht obenauf

gebracht werden, allerdings aber die blos ſchlechte. Dieſe muß
dann nur mit einem Theil der oberen guten gemiſcht werden. Sie
wird ſich dann durch Witterung, Luft und Düngung bald auch
verbeſſern, und die von oben hinabgebrachte beſſere Erde wird den
Boden der Tiefe verbeſſern. Die zweckmäßigſte Zeit hierzu iſt der
Oktober oder November. Auf jeden Fall muß es im Herbſte und
bei trockener Witterung geſchehen. Beim Rigolen müſſen alle
Steine, Baum und Graswurzeln, beſonders die Quecken ſorg
fältig aufgeleſen und auf die Seite geſchafft oder ſo tief unter
graben werden, daß ſie nicht wieder herauswachſen können. Letz-
teres iſt noch beſſer, indem ſie dadurch zur Bodenverbeſſerung bei
tragen und dieſes leichter geſchehen kann a s das mühſame Aus-

leſen. Wenn die Erde überall mit Steinen vermiſcht iſt, ſo kann
man dieſem Uebel auf einmal dadurch abhelfen, daß man die
Erde durch ein Wurfgitter (von Draht oder Weiden geflochten)
wirft. Bei dem Durchwerfen macht man zuerſt eine Grube und
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ſtellt dann in dieſelbe das Wurfgitter etwas ſchräg und rückwärts
auf ein paar Stäbe geſpreizt. Nun ſtellen ſich zwei Arbeiter vor
das Wurfgitter, ſodaß der eine zur rechten und der andere zur
linken Seite zu ſtehen kommt. So werfen ſie die Erde durch das
Gitter. Die Menge der Steine muß entſcheiden, ob man 60
Centimeter tief oder noch tiefer aufgraben und durchwerfen muß,
um die Steine unten verſenen zu können. Sie wegzubringen,
iſt nicht jedesmal gut, weil ſie, tief genug verſenkt, keinen Schaden,
wohl aber den Nutzen der Erhöhung des Erdreichs bringen. Das
Aufgraben und Durchwerfen muß ſo verrichtet werden, daß, wenn
die durchgeworfene Erde geebnet iſt und man dann mit einem
Maßſtab bis auf die verſenken Steine ſtoßt, dieſe dann 15 Centi-
meter tief mit durchgeworfener Erde bedeckt ſind. Denn man
darf ſicher annehmen daß ſich dieſe lockere Erde nach und nach
doch bis auf 30 Centimeter zuſammenſetzen werde. Dieſe Arbeit
wird Manchem zu mühſam däuchten. Es iſt aber gewiß die
leichteſte wud wohlfeilſte Art, indem ſie auch zugleich für die Folge
nützlich bleibt.

Ein neu entdeckter Butterpilz. In der Sitzung des bo-
taniſchen Vereines für das nördliche Thüringen hielt kürzlich,
wie die „Pharm. Ztg.“ berichtet, der als Algenforſcher berühmte
Prof. Dr. Kützing aus Nordhauſen einen Vortrag über einen
von ihm neu entvdeckten Butterpilz. Zu Michaelis vorigen Jahres
und jetzt nach Neujahr übergab ihm die Polizei in Sondershauſen

Butter, welche ranzig war und verdächtig fremde Stoffe zu ent
halten. Beim Zergehenlaſſen der Butter behufs Unterſuchung
bemerkte er, daß ein ſchwammartig, aus dünnen, ſeilartig ge
drehten Fäden beſtehendes Gebilde von brauner Farbe übrig
blieb. Bei mikroſkopiſcher Unterſuchung zeigte es ſich, daß die
Fäden über und über mit kleinen Pilzſporen beſetzt waren, daß
jenes Gebilde ein bisher unentdeckt gebliebener, namenloſer Pilz
war. Prof. Kützing hat ihm den Namen Butterpilz (Hygroco-
cis butericula) gegeben. Die Wirkung des Pilzes auf die Butter
erklärte er wie folgt: Die Fäden des Butterpilzes durchziehen die

Buttermaſſe nach allen Seiten, machen dieſelbe porös und er-
leichtern dadurch der Luft und dem Sauerſtoffe den Zutritt;
letzterer verwandelt ſich zu Ozon und dieſer bewirkt die Umwand-
lung und Zerſetzung der Butterfette und macht, daß die Butter
erſt ſauer und dann ranzig wird. Jn der erwähnten Sitzung
zeigte Kützing den neu entdeckten Butterfeind unter dem
Mikroſkope.

Verſetzen von Gemüſepflanzen bei trockener Witterung.
Bei trockener Witterung iſt das Verſetzen von Gemüſepflanzen
mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft, welche das Anwachſen
derſelben oft ſehr in Frage ſtellen. Die „Fundgrube“ empfiehlt
in beſagtem Falle die Pflanzlöcher zu machen, voll Waſſer zu
gießen und dann mit trockener Erde auszufüllen, in welche die
Pflanzen eingeſetzt werden die Oberfläche des Bodens wird eben
falls mit trockener Erde bedeckt. Da der trockene Boden aus der
Umgebung genügende Feuchtigkeit für die Wurzeln einzieht, halten
die Pflanzen mehrere Wochen gut aus. Die durch das Angießen
der Pflanzen bei trockener Witterung, namentlich in bindigerem
Boden ſich gern einſtellende ſchädliche Kruſtenbildung wird da
durch verhindert. Hält man trotzdem das Angießen der Pflanzen
für nöthig, ſo ſoll man nicht verſäumen, die begoſſene Stelle nach
her mit trockener Erde zu bedecken.

Ueber Kochkunſt. Wie auf allen Gebieten, ſo erſteht auch
auf dem unerſchöpflichen Felde der Kochkunſt ſtets Neues, das ent-
weder eben ſo raſch vergeht wie es entſtanden oder ſich für alle
Zeiten einen Platz unter den Gerichten der civiliſirten Welt er-
obert; dies letztere iſt gewöhnlich der Fall, wenn die Namen großer
Männer oder berühmter Frauen mit dieſen neuen eulinariſchen
Erſcheinungen in Verbindung genannt werden; und hier ſind es
weiſtentheils franzöſiſche Namen die einer neuen Sauce, einem
Ragout Eingang verſchaffen. Jn England, wo man mehr wie
bei uns jedes Neue einer Prüfung und Beachtung unterzieht, iſt
dies auch mit neu entſtandenen Gerichten der Fall und von dort
gehen uns nachſtehende Mittheilungen zu: Kein Geringerer als
der Koch des Fürſten Bismarck hat herausgefunden, daß ein am
Spieß gebratener pommerſcher Schinken bei weitem einem gekochten
vorzuziehen iſt; und ganz beſonders noch verdient derſelbe die Be
achtung kluger Männer, wenn er fleißig mit Montrachet begoſfen
wird. Ein wegen ſeiner gewandten Polemik berühmter Biſchof
hat vor einem Kreis von Freunden und Bewunderern die er um
ſeine gaſtliche Tafel verſammelt, die Verſicherung gegeben, es
würde einem Kapaun der Geſchmack eines Faſans verliehen, wenn
derſelbe mit einer Sauce ſervirt würde, die eine weiſe Zuthat von
geriebenem Parmeſankäſe und ſüßer Sahne erhalte. Wenn dieſe
unſchätzbare Entdeckung nicht ſo allgemein in Anwendung kommt,
wie ſie verdient, ſo iſt dies wohl weniger der Zurückhaltung des
großen Publikums zuzuſchreiben, als der Unfähigkeit ſicht mit dem
nöthigen Material für dieſe Wandlung zu verſehen. Jedenfalls
verdient aber dieſe Entdeckung den Dank der Mit und Nachwelt.
Dem Herzog von Aumale verdanken wir eine Erfindung zu der
er jedenfalls erſt nach tiefem Nachdenken und reiflicher Erwägung
gelangt, nämlich als Zugabe zu einem gebratenen Spanferkel in
Scheiben geſchnittene, goldgelb und kroß gebratene Aepfel. Zür
Reizung eines ſchwachen Appetites kann den Aepfelſcheiben eine
Spur Cayennepfeffer beigegeben werden. Und nun zum Schluß
noch ein Getränk, das in vornehmen Kreiſen unter dem Namen
„Roſige Liebe“ bekannt iſt. Die Zuthaten ſind ſo einfach, daß
dieſelben bis jetzt von der gedankenloſen Menge der gaſtrono
miſchen Beachtung nicht würdig erachtet wurden. Sie beſtehen
aus einem einfachen Aufguß von Kirſchſtengeln, der mit Quitten
ſaft verſüßt iſt und in den man gefrorene Schlagſahne hinein
giebt. Nach Belieben kann man dieſem lieblichen Getränk noch
Wein hinzuſetzen. Es wird zum Lunch nebſt Narbonner Honig,
dünnen, butterbeſtrichenen Schwarzbrodſchnitten mit Schweizer
oder AylesburyKäſe und Waſſerkreſſe gegeben. Die Herzogin
von Magenta begünſtigt dies Getränk, und Einladungen dazu
werden ihr zu Ehren unter dem Namen Ponche de maréehale
erlaſſen; jedoch erfreut ſich daſſelbe auch der Gunſt mancher re
publikaniſch geſinnten Franzöſin, wie wir der Wahrheit gemäß
bemerken müſſen.

Eine Maſſe für Zapfenlager, welche keiner Schmierung
bedarf und ſich weniger abnützt, ſtellt G. Linkfeld in Hannover
(Reichspatent) nach der „D. Jnd.Ztg.“ aus einem dvickflüſſigen
Brei von Graphit und Waſſerglas her, der, auf die Reibungs-
flächen aufgetragen, in kurzer Zeit erhärtet und in gewöhnlicher
Weiſe bearbeitet werden kann. Für Zapfen, die ſtarkem Druck
ausgeſetzt ſind und ſich nur langſam bewegen, pulvert man die
ſchon einmal erhärtete Kompoſition auf's feinſte, rührt ſie von
neuem mit Waſſerglas an und belegt hiermit die Flächen. Für
leicht belaſtete, ſehr raſch laufende Zapfen nimmt man viel Gra
phit und meyr oder weniger verdünntes Waſſerglas und erhöht
den Zuſammenhang der Maſſe durch Zuſatz von Celluloſe oder
ähnlichen Stoffen.

Gegen Wanzen iſt Folgendes ein gutes Mittel: Jn
ein halbes Liter ſtarkem Weingeiſt wird für 10 Pf. Alos aufge
löſt. Dieſes tödtet alle Wanzen und ihre Brut. Starkes
Seifenwaſſer, in welchem eine Quantität Salz aufgelöſt iſt. heiß
angewendet, iſt ebenfalls wirkſam. Wer den Geruch nicht ſcheut,
kann auch Petroleum anwenden, das ebenfalls ganz ſicher wirkt.

Ein neuer Thürheber. Auf dem Gebiete der praktiſchen
Hauswirthſchaft iſt eine Neuheit zu verzeichnen, welche eine in
jeder Wohnung häufig vorkommende und mitunter recht be-
ſchwerliche Arbeit zu einer faſt müheloſen macht. Es iſt dies ein
Jnſtrument zum Anheben der Stubenthüren, wenn
die Thürbänder neu geölt werden ſollen. Daſſelbe beſteht in einer
eiſernen Klaue, welche in einer Führung auf und ab ſich bewegt
und, unter die Thür geſchoben, durch den leichten Druck der Hand
auf einen mit der Führungsſtange verbundenen Hebel auch die
ſchwerſte Thür durch einfachen Hebeldruck hebt und feſtſtaut,
ſodaß nur eine Perſon zur ganzen Manipulation nöthig iſt, damit
die Thürbänder frei liegen und geölt werden können. Dieſer
„Thürheber“ iſt fehr leicht zu handhaben, elegant und zier
lich, dabei aber feſt und dauerhaft gearbeitet und vorläufig vom
Erfinder Georg Theile in Zittau i/ Sachſen für den ſehr billigen
Preis von 4,50 Mark zu beziehen. Schreiber dieſes kann aus
eigener Anſchauung den „Thürheber“ als in jeder Beziehung
zweckentſprechend empfehlen.

Fragen und Antworten.
Ein Landwirth. (Frage.) Welche Bewandtniß hat es mit

der „Melaffeſteuer“, von welcher man jetzt ſo vielfach lieſt
(Antwort.) So viel wir wiſſen, iſt eine eigentliche allgemeine

„Melaſſeſteuer“ noch nicht gefordert worden; Sie haben wohl die
Beſprechungen „Eingeſandtes“ c. im Auge, welchen folgende Ver
hältniſſe zu Grunde liegen: die Melaſſe, das letzte und geringſte
Produkt bei der Zuckerfabrikation, war bisher zu verhältnißmäßig
geringem Preiſe an die Spiritusbrennereien als Material zur Ge
winnung des Alkohols abgegeben. Neuerdings aber hat man nun
ein Verfahren eingeführt, nach welchem ſich auch der in der Melaſſe
enthaltene Zucker noch mit Vortheil extrahiren läßt (Entzuckerung,
der Melaſſe); dadurch iſt natürlich der Werth der Melafſſe erheblich
geſtiegen, und wenn die Brennereien dieſelben überhaupt noch von
den Zuckerfabriken erhalten, müffen ſie einen Preis dafür zahlen, bei
welchem die Herſtellung des Spiritus nicht mehr lohnt. Wie wir
kürzlich laſen, ren in Folge deſſen 13 Brennereien ihren:
Betrieb eingeſtellt: in Magdeburg incl. Buckau und Neuſtadt:
6, Benneckenbeck 1, Schönebeck 2, Bernburg l. Jerxheim
1, Königslutter 1, Hamerwald I. Für die Brennereien ſtellt
ſich die Lage ſo ungünſtig durch die Steuer (Maiſchraumſteuer),
welche auf dem gewonnenen Spiritus liegt, während die Zucker-
fabriken, ſelbſt die, welche erſt Melaſſe kaufen, um ſie auf Zucker zu
verarbeiten, dieſen ohne neue Beſteuerung herſtellen, da ja die Zucker-
ſteuer von dem Rohmateriak, der Rübe, erhoben wird. Die Brenner
verlangen deshalb, um ihr Gewerbe vor weiterer Schädigung zu be-
wahren, eine paritätiſche Behandlung,, d. h. daß den Melaffeent-
zuckerungsfabriken eine gleich hohe Steuer auf den ſo gewonnenen
Zucker wie ihnen ſelbſt auf den Spiritus auferlegt wird, oder auch,
daß man ihnen den aus Melaſſe gezogenen Spiritus ſteuerfrei ließe
u. ſ. w. Wir haben im Vorſtehenden die Verhältniſſe objectiv
dargelegt, ohne ſelbſt für oder wider Partei zu nehmen. t.

S. in Vieſelbach. (Frage.) Welchen Werthahat ein Centner
Taubendünger

(Antwort.) Nach Bouſſingault und Payen enthält der Tauben-
miſt im normalen Zuſtand 9,69 Waſſer und 8,300/0 Stickſtoff.
Sein Gleichwerth wäre demnach durch 4,8 auszudrücken, und man
bedürfte blos 1440- Pfd. zum Erſatz von 30000 Pfd. normalen
Stalldünger. 100 Pfd. 50 Kilo werden bei uns mit 13,50
14,50 Mark bezahlt. Jn dem Departement Pas de Calais, woſelbſt
ungeheuer viele und zahlreich bevölkerte Taubenſchläge ſich befinden,
weil daſelbſt ein ſtarker Taubenhandel nach England betrieben wird,
beſteht die Einrichtung, daß dieſelben an die größeren Landwirthe
auf ein Jahr, kontraktweiſe auf mehrere Jahre verpachtet werden
und dieſelben zahlen im Durchſchnitt 100 Frs. für den. Miſt von
600-—650 Tauben fährlich. Taubenſchläge von dieſer Größe geben

eines Morgens kommt ſonach auf ca. 40 Frs. oder ca. 39—32 Mar

zu ſtehen. Ho.Oekonom L. in M. (Frage.) Jnwiefern iſt die Buchführung
für den kleineren und mittigren Landwirth nöthig und welchen
Zweck hat ſie für dieſen

(Antwoxt.) Das Endzieh einer jeden Unternehmung, ſei es eine
landwirthſchaftliche oder induſtrielle, iſt unſtreitig: den möglichſt
höchſten und nachhaltigſten Reingewinn oder, mit anderen Worten,
die möglichſt beſte Verzinfung des Anlagekapitals zu erreichen. Da
nun der landwirthſchaftliche Betrieb ſowohl der größeren und klei
neren Wirthſchaften mit der Zeit immer komplizirter und ſchwieriger
wird, die zur Wirthſchaftsführung erforderlichen Kapitalien beſtändig
ſteigen, ſo ſtrafen ſich Fehker, welche en der Wirthſchaftsführung ge
macht werden, härter als je. Alle dieſe Umſtände tragen gleich
mäßig zu der Nothwendigkeit bei, daß jeder Landwirth durch eineeordnete, auf richtigen Grundſätzen Paſitte Buchführung ſich eine

lare. und genaue Ueberſicht über ſeine Wirthſchaft und deren ein
elne Zweige verſchaffe. Ohne diefelbe fehlt jegliche Sicherheit beiKen meiſten und wichtigſten wirthſchaftlichen Operationen. Wer da
glaubt, er könne ſeinem Gedächtniß hinlänglich vertrauen, oder ſein
Taſchenbuch reiche nöthigenfalls aus, um die Hauptſachen zu notiren,
der täuſcht ſich gewaltig. Ein ſolcher zeigt damit nur, daß er noch
nicht begriffen hat, von welcher großen praktiſchen Bedeutung und
Ausnutzungsfähigkeit die in den Wirthſchaftsbüchern niedergelegten
Thatſachen ſind. Der Zweck der Buchführung iſt demnach der, daß
dieſelbe dem Landwirth Aufſchluß verſchaffen ſoll über alle in dar
Wirthſchaft vorkommenden und auf deren Betrieb einflußreichen
Ereigniſſe. Sie muß daher ſo eingerichtet ſein, daß ſte uns jederzeit
ohne große Mühe einen klaren Ueberblick über den augenblicklichen
Stand der Wirthſchaft, ſowie den nöthigen Anhalt für demnächſt
zweckmäßiger Weiſe zu gewährt; ſie hat end-
lich die Rentabilität des Betriebes im Ganzen ſowohl wie in feinen
einzelnen Zweigen zu einer möglichſt genauen und wahrheitsgemäßen

Anſchauung zu bringen. Ho.
Länder und völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Schwimmende Gärten. Die Chinampas oder ſchwim-
menden Gärten in Mexiko ſollen ihren Urſprung in der Zeit ge
habt haben, in welcher die Azteken durch den Stamm der Japen-
anen der Herrſchaft über das Land beraubt und auf die kleinen
Inſeln im See beſchränkt waren auf denen ſie während der Be
lagerung allen Scharfſinn aufbieten mußten, um ſich Nahrungs-
mittel zu verſchaffen und deshalb Gärten auf dieſe Art anlegten.

Alexander von Humboldt ſpricht jedoch die Anſicht aus, daß
die Natur ſelbſt auf die erſte Jdee der Anlage ſchwimmender
Gärten gebracht hat, indem die während hoher Ueberfluthungen
in Bewegung geſetzten Gewäſſer der Seen von Chalko und Ho
mimilko einzelne mit Pflanzen bedeckte und durch ihre Wurzeln
verbundene Theile des Ufers losgelöſt und auf dieſe Art kleine
ſchwimmende Inſeln gebildet haben ſollen, wie ſie auch wohl
anderswo vorkommen. Die erſte Chinampas waren meiſtens
Bruchſtücke dieſer Art, welche künſtlich vereinigt und dann mit
Gewächſen beſtellt wurden. In der Folgezeit lag es nahe, auf
einem aus Seepflanzen und Buſchwerk beſtehenden Flechtwerke
eine Lage von feſtem Lehm oder Thon und darauf Gärten von
angemeſſener Größe herzuſtellen. Auf dieſen Flächen wurde eine
genügende Maſſe von ſchwarzem Humus ausgebreitet, ſo daß die
Gewächſe hier gedeihen konnten, welche man anzubauen beab-

gewöhnlich einen Wagen voll oder ungefähr 2400 Pfd. Die Düngung

ſichtigte. Die dieſen Chinampas gegebene Form war gewöhnlich
rechtwinklig nnd ihre Größe variirte zwiſchen 150—300 Fuß in
der Länge und einer Breite von 20 bis 70 Faß Zunächſt be
ſchränkte ſich die Benutzung dieſer ſchwimmenden Gärten auf den
Anbau von Mais und anderen Pflanzen, deren Theile zum noth-
wendigſten Lebensunterhalt dienen. Jm Laufe der Zeit jedoch,
beſonders nachdem die Mexikaner das auf ihnen laſtende fremde
Joch abgeſchüttelt hatten, durch welches ſie zu diefer Kultur ge

zwungen waren, verwandten die Eigenthümer dieſe Gärten
zur Erzeugung von Luxus Gegenſtänden des Garten-
baues, kultivirten Früchte, Blumen und wohlriechende Pfklanzen,
welche zur Ausſchmückung ihrer Tempel und der Erfriſchung ihres
Adels dienten. Täglich ſah man nach dem Berichte des Abate
Clavigero bei Sonnenaufgang zahlloſe Boote nach der Stadt
Mexiko kommen, welche mit mancherlei Blumen und Kräutern,
den Erzeugniſſen dieſer ſchwimmenden Jnſeln beladen waren.
Bisweilen enthält jetzt der ſchwimmenden Garten auch das Haus
eines Jndianers, welchem die Aufſicht über eine Gruppe von
Gärten übertragen iſt, und in der Regel iſt auf jeder derſelben
eine Hütte, in welcher der Gärtner vor Unwetter oder der
Sonnenhitze Schutz ſuchen kann. Wenn man einen ſchwimmen-
den Garten auf eine andere Stelle zu bringen beabſichtigt ſo
wird dieſes leicht bewerkſtelligt, indem Männer mit langen
Stangen und Ruderer in einigen an den Garten mittelſt ver
ſchiedener Taue befeſtigten Booten die Fläche in Bewegung ſetzen,

welche dann am Orte ihrer Beſtimmung angelangt wieder ver
ankert wird. Selbſt in der trockenen Zeit des Jahres erweiſen

fich die Ehinampas immer fruchtbar und es iſt nicht ſchwer, die
Bodenkraft durch den vom Grunde des Sees herauf geholten
Schlamm zu erneuern welcher ungemein viele Düngertheile ent
hält. Es erinnert dieſes an das in den Marſchen gebräuchliche
Ausgraben der Pütterde, welche über den Boden ausgebreitet
demſelben ſeine urſprüngliche Ertragsfähigkeit wiedergibt. Schwim

mende Gärten findet man auch auf einigen Flüſſen und Kunälen in
Ehina, wo die große Uebervölkerung dieſelbe Wirkung hervor
bringt wie die Unterdrückung der Azteken durch die Tepanekaner,
und die Bewohner jener volkreichen Gegenden gezwungen ſind,

den Anbau der nothwendigſten Kulturgewächſe ſelbſt über die
Fläche ihrer Waſſerſtraßen auszubreiten.

Wildfangg, ſo iſt eigentlich die richtige Schreißart, nicht
Wildfang, denn die jetzt auf die ausgelaſſene männliche und
weibliche Jugend ausgedehnte Bezeichnung entſtammt eigentlich
den in's mythiſche Zeitalter der Urrieſen gehörenden Fanggen
Tirols, den ſogenannten „wilden Weibern“ in der Einzahl:
Fangga, Fanggin, böſes Waldweib. Jhre Geſtalt ſchil-
dert uns die Volksſage ſchauerlich, rieſengroß, am ganzen Körper
behaart, borſtig das Antlitz verzerrt, der Mund von einem Ohre
bis zum andern gezogen. Das ſchwarze Haupthaar voll Baum
bart (Altersflechte: Vsnea, barbata) und reicht rauh und ſtruppig;
über den Rücken herab im Zorne ſträubt es ſich wild empor wies

Furiengelock. Die Augen ſind dunkel und nachtſchwarz wie
Kohlen, glühen aber auch zu Zeiten und ſprühen Btitze die
Stimme iſt Mannesſtimme, rauh und ungeſchlachtet. Als Klei
dung der Fanggen werden Schurze von Wildkatzenfellen, Joppen
von Baumrinden und Zottelſchurze von Füchſen und anderem
Gethier genannt. Der Fangg fehlt es nie an Eßgelüſt; vorzugs
weiſe lüſtern iſt ſie nach dem Fleiſche der Menſchenkinder die
holt ſie ſich wie und wo es nur will, daher dürfen die Kinder am
Abend nicht über die Thürſchwelle. Wenn der weibliche Anholde
kleine Buben zu faſſen bekommt, dann ſchnupft, wie das Volk ſich
launig ausdrückt, ſie dieſelben in ihre Naſe wie Doppelmops oder
ſaure Karotte, oder reibt ſie an alten dürren Bäumen, die van

ſtechenden, Aeſten ſtarren, bis die armen Weſen zu Staub geraſpelt
ſind. Jede Fangg trägt übrigens außer dem allgemein bezeichnen
den Namen noch einen beſonderen eigenen, der ihrer Gewandung,
ihrem Wohnorte oder irgend einer Aehnlichkeit entnommen iſt,
z. B. StuzzaMuzza (Stutzkatze), Hochrinta (Hohe Rinde),
StutzForche (Stutzföhre), Rohrinta (Rauhrinde) u. da.

Perſiſche Tagwählerei. Der Perſerſchah wird. auf ſeiner
großen europäiſchen Tour ſich darüber verwundert haben, daß die
in ſeinem Lande ſo geſchätzte Sterndeuterei im Abendlander nichts
mehr gilt. Daheim iſt er von Hofaſtrologen umgeben,, die aus
den. Sternen prophezeien müſſen, ob dieſe oder jene Altion zu

einer beſtimmten Zeit glücklich oder unglücklich verlauft. Kein
europäiſcher Geſandter wird zugelaſſen, ohne daß die Aſtrologen
das Mittelpunkts des Weltalls ſo der offizielle Titel des
Schahs die Stunde der Audienz nach der Stellung und dem
Einfluß der Geſtirne genau berechnet und beſtimmt hätten. Der
perſiſche Kalender, welcher alle Jahre von den Sterndeutern aus
gearbeitet und in der Reſidenz Teheran gedruckt wird, enthält

als weſentlichſten Beſtandtheil eine Liſte der glücküchen und un
glücklichen Tage und Stunden.

darin verzeichnet, welche Stunde gut zur Reiſe oder zur Nückkehr
Mit der größten Sorgfalt iſt

nach Hauſe, ſowie zum Kauf oder Verkauf, oder zum Wechſel der
Kleidungsſtücke, zur Namensgebung eines Kindes u. ſ. w. ſei
kurz die Tagewählerei iſt dem Perſer, der in Betreff des Aber-
glaubens noch auf der Stufe unſeres Mittelaiters ſteht, gawiſſer
maßen eine angeborene Gewohnheit.

Wenn die Sonne in den Regen ſcheint, danm heißt es
in der Schweiz: D' Häda hend Hoſtig, d. h. die Heiden haben
Hochzeit. Die ſogenannten „Heidenhäuſer oder Heidenhütten der
Schweiz“ haben, beiläufig bemerkt, eine ihr Alterthum charaktreri-

ſirende Bauart; ſie ſind niedrig und von Holz; eine Dachſeite
ſteht in der Regel gegen Süden, die andere gegen Rorden. Wenn
die Sonne in den Regen ſcheint dann heißt es in der Ober-
pfalz, prügelt der Teufel ſein Weib oder ſeine Großmutter, auch
läßt man ihn ſein Weib prügeln und ſeine Schwiegermutter dazu
lachen. Ebendaſelbſt bekommen, wenn es bei Sonnenſchein regnet,
die Mädchen Sonnen oder Sommerflecken, falls ihnen Tropfen
auf das Geſicht fallen. Von einem ſolchen Regen wird der
Lein braun. Ueberhaupt iſt dieſer Mehlthau genannte Regen in
hohem Grade ſchädlich und giftig.

W. Chimboragſſo-Erfteigung. Wie die Londoner „Aca-
demy“ erfährt, iſt es Mr. E. Whymper vor ungefähr einem
Jahre gelungen, den Chimboraſſo, den höchſten Berg der Cor-
dilleren von Ecuador in Südamerika, bis zum Gipfel zu er
ſteigen. Er brauchte 10 Tage, um von Rio Bamba zwei Drittel

überwindenden Schwierigkeiten waren infolge des Windes und
der Luftveränderung größer als er erwartet hatte. Auf der Spitze
des Berges zeigte das Thermometer 11 Grad Fahrenheit. Es
befindet ſich dort kein Krater, aber es ſind zwei Spitzen vorhan
den, die Mr. Whymper gleichfalls erklimmte; die eine hatte eine
Höhe von nahezu 7000 m oder 4000 m über dem Thale von
Quito.

des Weges aufwärts, nach dem Gipfel zu gelangen, und die zu
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Deutſches Reich.
Berlin, den 22. April.

Die Nachricht daß von Rom aus bereits Schritte ge-
ſchehen ſeien, um den Biſchof Dr. Förſter als Fürſtbiſchof von
Breslau in einer beſtimmten Form zurücktreten zu laſſen, er
ſcheint der „Kr. Ztg.“ zufolge nicht, begründet. Dagegen wird
dem Blatte mitgetheilt, daß der Fürſtbiſchof ſich ſchon längere
Zeit mit dem Gedanken trage, ſich auf ſeine öſterreichiſche
Disceſe zurückzuziehen, ſobald dies in annehmbarer und auch den
Intereſſen der katholiſchen Kirche entſprechender Weiſe geſchehen
könne.

Dr. Goldmark, weiland Mitglied der Frankfurter
Nationalverſammlung und des öſterreichiſchen Reichstages in
Kremſier, iſt am zweiten Oſtertage in NewYork geſtorben, wo-
hin er Anfangs der fünfziger Jahre geflüchtet war. Vor meh
reren Jahren hatte er ſich nach Oeſterreich zurückbegeben, in der
Abſicht dort zu bleiben, aber die politiſchen Zuſtände mwutheten
ihn wenig an und nach kurzer Zeit kehrte er wieder nach New-
Hork zurück, wo er als Beſitzer einer chemiſchen Fabrik in ſehr
guten Verhältniſſen lebte.

Die in neueſter Zeit abgehaltenen Prüfungen für
Bergaſſeſſoren haben mehrfach erhebliche Lücken in den-
jenigen Prüfungsgegenſtänden erkennen laſſen, welche in den
Prüfungsvorſchriften vom 21. December 1871 aufgeführt ſind.
Der Grund hierfür iſt anſcheinend darin zu uchen, daß, obwohl
die obligatoriſche ſechsmonatige Beſchäftigung der Berzreferen-
rarien auf Staatswerken in den Vorſchriften an die Spitze ge
ſtellt iſt, der obligatoriſche Charakter dieſer Beſchäftigung im
Verlauf der Vorſchriften nicht entſprechende Berückſichtigung ge
funden hat, in Folge deſſen einige Ober-Bergämter die Beſchäf-
tigung der Referendarien als Steiger u. ſ. w. auf Privatwerken
derart zur Anrechnung bringen, daß unter Umſtänden eine Be
ſchäftigung auf Staatswerken gar nicht oder doch in beſchränktem
Maße ſtattſindet. Jm Jntereſſe der zweckmäßigen Auebildung
der Bergreferendarien für den Staatsdienſt iſt es daher für noth-
wendig erachtet worden eine Deklaration der Prüfungsvor-
ſchriften dahin ergehen zu laſſen, daß zur Erwerbung der Kenntniß
von den Einrichtungen des Betriebs, des Haushalts, des Kaſſen-
und Rechnungsweſens u. ſ. w. bei der Verwaltung der Berg,
Hütten und Salzwerke eine praktiſche Beſchäftigung auf den
Staatswerken während voller ſechs Menate erforderlich iſt und
die Zeit einer Beſchäftigung auf Privatwerken nicht in Rechnung

zu bringen iſt.
Dem Vernehmen nach nehmen die zwiſchen der Reichs-

regierung und der Regierung von Japan ſchwebenden Verhand
lungen wegen Abſchluſſes eines neuen Handelsvertrages
reſp. Reviſion des im Jahre 1869 abgeſchloſſenen, am 19. Oct.
1869 ratificirten Vertrages einen befriedigenden Verlauf. Die
Hauptſchwierigkeit bildet die deutſcherſeits geſtellte Forderung,
den Deutſchen den Beſuch des Jnnern von Japan ungehindert zu
geſtatten und die Zahl der den Deutſchen geöffneten Häfen zu ver

mehren. Es hat ſich mit der Zunahme der deutſchen Handelsbe-
ziehungen zu Japan als ein großer Uebelſtand herausgeſtellt, daß
nach dem Vertrage von 1869 den Deutſchen nur die Häfen von
Hakobade, Hingo, Karagava, Nagaſaki, Ningota mit Ebiru
Minato auf der Jnſel Sado, ferner Orake und die Stadt Jeddo
geöffnet ſind und daß den deutſchen Staats angehörigen bei
etwaigen Reiſen in das Jnnere Japans kein Rechtsſchutz gewährt
wird.

Bei Aufnahme der Reich sMontanſtatiſtik hat ſich
vielfach der Mißſtand bemerklich gemacht, daß die Lokalerhebungen,
welche auf Grund eines Bundesrathsbeſchluſſes auch bezüglich
der Privat Hüttenwerke den Bergbehörten übertragen ſind, aus
dem Grunde häufig unvollſtändig ausfallen weil den letzteren
Behörden die Jn oder Außerbetriebſetzung einzelner Hüttenwerke
ganz unbekannt geblieben iſt. Der Miniſter für öffentliche Ar-
beiten hat daher angeordnet, daß künftighin von jeder Jn oder

ußerbetriebſetzung eines Hüttenwerkes dem zuſtändigen Berg-
Revierbeamten baldmöglichſt durch das Landrathsamt oder durch
die Lokalbehörde amtliche Mittheilung gemacht werde.

Die franzöſiſche Regierung hat auf amtlichem Wege die
Mittheilung hierher gelangen laſſen, daß ihrerſeits Anordnungen
getroffen worden ſeien, um den Vertrieb von Weinen, ein-
heimiſchen wie fremden, welche eine Menge von mehr als zwei
Gramm ſchwefelſaures Kali auf das Liter enthalten, vom Monat
Auguſt des laufenden Jahres ab in Frankreich zu verhindern.
Mit dieſer Mittheilung hat ſie zugleich den Ausdruck des Wun
ſches verbunden, daß im Intereſſe aller Betheiligten jene Maß-
nahme in Deutſchland zur öffentl.chen Kenntniß gebracht werden
möchte. Der Handelsminiſter hat den Handelsvorſtänden die
betreffende Mittheilung zugehen laſſen.
h

Halle, Sonntag den 24. April 1881.

Ausland.
Frankreich.

Der „Jntranſigeant“ giebt die Zahl der in Rußland infolge
der Auslieferung der Papiere, welche man hier in der Wohnung
eines ausgewieſenen Ruſſen (Tſcherkeſow) gefunden, auf zehn an.
Dieſes communardiſtiſche Blatt bringt zugleich eine Depeſche aus
Petersburg vom 19. d. M.. worin gemeldet wird, daß der Voll
zugsausſchuß der Nihiliſten mit der größten Thätigkeit arbeitet
und in einem an die Miniſter und Staatswürden-
träger erlaſſenen Manifeſt den nahen Tod des neuen
Czaren ankündige. Gambetta erlitt am 19 d. M. in
Nimes eine arge Niederlage: ſeine Anhänger wollten dort ein
Banket veranſtalten, bei welchem er eine Rede halten ſollte, aber
faſt alle republicaniſchen Vereine der Stadt verſagten ihre Unter
ſtützung.

Rußland.
Der junge Großfürſt Nikolai Konſtantinowitſch iſt

bekanntlich einer ſehr unliebſamen Geſchichte wegen für geiſtes-
krank erklart worden, obgleich gerade er, wie von anderer Seite
bemerkt wird, mit einem ganz ausgezeichneten Verſtande begabt
iſt. Welche Bewandtniß es mit der räthſelhaften Depeſche hat,
die Nikolai Konſtantineowitſch (Sohn) an ſeinen Vater gerichtet,
iſt noch nicht aufgeklärt. Den Eid der Treue hat Nikolai Kon-
ſtantinowitſch dem Kaiſer, ſeinem leiblichen Vetter, bis jetzt noch
nicht geleiſtet, ſondern ſich deſſen mit den Worten geweigert:
„Was wollt ihr denn von mir, ich bin ja verrückt, ein Verrückter
darf nicht ſchwören!“ Der Kaiſer war ſehr aufgebracht über dieſe
boshafte Ausrede des „Geiſteskranken“, und es heißt, der Groß-
fürſt werde, wenn er ſich nicht rechtzeitig beſinne und zum Gehor-
ſam zurückkehre, in Schlüſſelburg oder in einen andern feſten
Platz eingeſperrt und dort, wenn man ſich ſo ausdrücken darf, ge
zähmt werden. Der neue Kaiſer verſteht keinen Spaß und wird
mit einem auffäſſigen Familiengliede wenig Umſtände machen.

Aſien.
Hongkong, 23. März. Hier eingegangenen Berichten

zufolge vervollſtändigen die Franzoſen allmälig ihre Vorberei-
tungen zar Annexion von Tonquin, und die Vereinigung von
Tonquin mit der franzöſiſchen Colonie in Cochinchina dürfte vor
Ende dieſes Jahres eine vollendete Thatſache ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Zieſar, d. 22. April. In einem Nachbardorfe, in

dem vielſeitig bekannten Magdeburgerforth, hat am 1. Oſter-
feiertage ein Waldbrand ſtattgefunden, welcher jedoch, da recht-
zeitig Hilfe zur Stelle war, nur auf einem geringen Raume Aus-
dehnung fand. Auf der in Magdeburgerforth am 19. d. M.
ſtattgehabten letzten großen Holzauktion wurden für die meiſten
Holzarten nur geringe Preiſe erzielt und wurden z. B. für Eichen-
und Birken Knüppel, ebenſo auch für kieferne Kloben à Kubik-
meter 3--4 gezahlt. Gutes Kiefern Stammholz erreichte
kaum den Preis von 1 .4 pro Kubikmeter.

Gotha, 22. Aprii. Heute Vormittag platzte unter
furchtbarem, weithin vernehmbarem Krach der im Sudraum der
hieſigen Bierbrauerei von Helden befindliche Dampfkeſſel, wodurch
eine arge Verwüſtung in dem betreffenden Raume angerichtet
wurde. Der eben an der Maſchine ſich beſchäftigende Brau
meiſter wurde weit fortgeſchleudert und erlitt nicht geringe Ver
letzungen, beſonders im Geſichte, das von dem ausſtrömenden
Dampfe ganz ſchwarz gefärbt wurde. Zum Glücke hatten mehrere
kurz zuvor noch anweſend geweſene Perſonen die Unzlücksſtätte
verlaſſen und wurde dadurch größeres Unglück verhütet. Geſtern

wurde von der hieſigen Strafkammer der Lehrer Weitzel zu
Jlleben wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einer
ſeiner Schülerinnen zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren ſo
wie zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 5 Jahren und zu den Koſten des Verfahrens verurtheilt.

Als Koſtenantheil zu dem St ädte-Geſchenk für Prinz
Wilhelm fällt auf Mühlhauſen die Summe von 1994 Mark.

4 Aus Erfurt reiſten, wie wir ſ. Z. mittheilten, Anfang
d. J. eine Anzahl (12) Schuhmachergeſellen nach rer Kap-
ſtadt, um dort in eine große Schuhwaarenfabrik einzutreten.
Einem kürzlich von dort eingetroffenen Privatbriefe eines rieſer
Ausgewanderten entnimmt die „Thür. Ztg.“ u. A. folgende No-
tizen: Seit März arbeiten wir in den rieſigen Sälen der Stiefel-
und Schuhmanufaktur in der Dorp Street zu Capetown. An-
fangs wollte uns weder die Arbeit noch die ungewöhnliche Lebens-

Paar Schuhe 1--2 Schilling 1 -2 M ſich auf 52 M. be-
kr

läuft. Wir hatten nämlich dem techniſchen Leiter der Fabrik zu
verſtehen gegeben, daß wir nicht beſſer, aber auch nicht ſchlechter
zu leben gedächten wie er und ſein Herr und nach dem Kaffern-
land nur gekommen ſeien, um für den eigenen Geldbeutel zu ar
beiten. Von dieſen 52 Schilling werden uns 18 für Koſt und
Logis und 5 laut kontraktlicher Vereinbarung, jedenfalls zur
Deckunz der Hin und Herreiſe abgezogen. Ganz gut kann ein
jeder von uns 20 Schilling pro Woche ſparen, da die Verlockung
Geld auszugeben hier ſehr gering iſt. Am Sonntage beſonders
liegt Capetown in tiefſter Rahe; keine Tabagie iſt geöffnet, keine
Muſik erſchallt, kein Vergnügen bietet ſich uns uſtigen Erfurtern.
Traurig, der fernen Heimath gedenkend, ſitzen wir dann zu Haus
bei einer Flaſche Bier oder Wein, die nur 2 Pences 50 Pf.
koſtet. Der Umgang mit den Schwarzen iſt auch nicht gerade
angenehm, da Männer, Frauen und Kinder ſtark Tabak kauen
und widerlich riechen.

Der Thüringiſch-Sächſiſche Verein für Erd
kunde, deſſen Rahmen in der zu Oſtern in Magdeburg argehal
tenen Verſammlung auf beſonderen Antrag auch nach Anhalt und
Braunſchweig ausgedehnt worden iſt, wird ſeine nächſte Wander-
verſammlung im Herbſt in Jena halten.

4 Jn dem größten Roſengeſchäfte Deutſchlants, bei
Herrn Franz Deegen in Köſtritz, ſind alle Vorräthe vollſtän-
dig vergriffen auch in den andern Gärtnereien daſelbſt iſt gründ-
lich aufgeräumt.

Eine Anſtalt für Epileptiſche. ß
Unter den mancherlei Nothſtänden, welche ſich die chriſtliche

Nächſtenliebe in unſerem an guten Werken ſo reichen Jahrhundert
zur Abhilfe erwählt hat, bildet das zuletzt angebaute Gebiet das
Elend der Epileptiſchen. Ein elender Zuſtand iſt es, in dem
ſich dieſe armen Leute befinden. Das Leiden iſt ein beſonders in das
Leben eingreifendes, Kinder werden dadurch aus der Schule, Hand
werker aus den Werkſtätten vertrieben, ein Druck des Gemüthes legt
ſich auf den, der an den Krämpfen leidet, und nicht der geringſte
Uebelſtand dabei iſt der, daß ſogar die geiſtigen Kräfte und Fähig
keiten in den weitaus meiſten Fällen allmählich zu leiden beginnen.
Unzählige Mittel gegen epileptiſche Krämpfe werden di shalb ange-
prieſen und FKnden auch immer wieder Abnehmer. Allein wie
bleiben die Erfolge hiner den Erwartungen und Verſprichungen
zurück! Auch vor der Wiſſenſchaft der Aerzte zieht ſich das eigent
liche Weſen dieſer Krankheit noch in ein unheimliches Dunk l zurück.

Jn neuerer Zeit ſind nun an mehreren Orten Aſyle für Epilep-
tiſche gegründet. Das bekannteſte iſt das von dem rührigen weit
berühmten Pfarrer Boſt zu La Force in Frankreich. Derſelbe
hatte dort zuerſt eine Erziehungsanſtalt für verwatrioſte Mädchen
gegründet, Laran ſchloß ſich bald eine Anſtalt für ſchwach- und blöd-
ſinnige Mädchen und Frauen, weiter ein Aſyl für ſieche und kranke
Frauen überhaupt, und endlich ſtellte ſich auch die Nothwendigkeit
heraus, für die Epileptiſchen unter denſelben beſondere Vorkehrungen
zu treffen. Tauſende von Francs gehen dem Pfarrer Boſt jährlich
aus allen Theilen Frankreichs für ſeine vielverzweigten trefflichen
Anſtalten zu Jn Deutſchland nahmen fich die ſeit Ende der 50er
Jahre gegründeten Blödenanſtalten der Epileptiſchen an. Allein
geiſtig noch geſunde Kranke konnten dort nicht auf enommen werden
deshalb ſchritt man zur Gründung wirklicher Heil- und Pflegeanſtal
ten für Epileptiſche jeder Art. Die bekannteſte iſt die in Biele
feld mit ihren 2-300 Pfleglingen. Auch dort ſind die Abtheilungen
für die vollfinnigen und ſchwach- oder blödſinnigen Kranken möglichſte
getrennt, eine eigene Station dient zur Beobachtung der Kranken,
um zu conſtatiren, in welche Abtheilung ſie gehören.

Seit einigen Jahren iſt in verſchiedenen Kreiſen das Bedürfniß
erwacht, auch in der Provinz Sachſen, eine ſolche Anſtalt zu
beſitzen. Nach den Ermittelungen des Provinzial Ausſchuſſes für
innere Miſſion befinden ſich gegen 1000 Epileptiſche in der Provinz.
Von denſelben ſind bisher nur Blödfinnige in den Blödenannalten
der Provinz, dem Neinſtedter Eliſabethſtift mit ſeinen Fili-
alen, zur Aufnahme gekommen; unter den ca. 300 Pfleglingen der
genannten Anſtalt befinden ſich ca. 60, welche an egpileptiſchen
Krämpfen lei en. Der Vorſtand der Anſtalt hat ſich nun entſchloſſen,
eine eigene Aſyl- und Pflegeanſtalt für Epileptiſche einzurichten,
in welcher in vollſtändig getrennten und iſolirten Abtheilungen die
Kranken je nach ihren beſonderen Bedürfniſſen und geiſtigen Kräften
behandelt und beſchäftigt werden können.

Nach den bisher gemachten Erfahrungen hat das Leben in den
Anſtalten einen günſtigen Erfolg auf die Krankheit. Die Regel-
mäßigkeit des Lebens, die ſorgfältig ausgewählte Koſt, die Geſund-
heit der Wohnungen, die vorſichtige Anwendung der wenigen be-
währten Mittel unter ſteter Aufſicht des Arzt 8, die ſittliche Ein-
wirkung auf das Gemüth und den Willen des Kranken haben in
vielen Fällen eine Abnahme der Krämpfe zur Folge gehabt. Jeder-
mann weiß aber, wie viei damit erreicht iſr, wenn tägliche Anfälle
zu wöchentlichen, wöchentliche zu monatlichen u. ſ. w. werden.
Der Vorſtand des Neinſtedter Eliſabethſtiftes hat in den weiten
Räumen d s Aſyls Kreuzhilfe zu Thale a. H. (eine ehemalige
Zuckerfabrik, die zu arbeiten aufhörte und billig angekauft und zweck
mäßig ausg baut werden konnte, mit einem 20 Morgen großen
Areal) bereits eine Siation für weibliche geiſtig geſunde Epileptiſche
eröffnit, zur definitioen Herſtellung aber der vollſtändigen Anſtalt

auch für männliche Kranke 2c. ſind noch bedeutende Geldmittel er-
forderlich. Jn dankenswerther Weiſe hat ſich die herzoglich anhal-

weiſe behagen. Unſere Rechte zu wahren und höheren Lohn zu

erzielen, eutrirten wir bald einen allgemeinen Strike, der den Er 4 32 en ger theiligen in Ausfi. t geſtellt, auch darf auf die ſchon ſo oft von denfolg hatte, daß der Wochenlohn dei einigem Fleiß (pro Dutzend Nuten erſehen u Ter J iloelhroer an

tiſche Regierung, weiche durch ihren Präſidenten im Vorſtande der
Anſtalt vertreten iſt, an der neuen Heil und Pflegeanſtalt zu be-

Anſtalten erfahrene Unte ſtützung der Provinziaibehörden gerechnet
werden weſentlich aber wird die Ausdehnung, welche die neue An-

ä nanModerne Mädchenbildung.

treibt, das zeigt nachſtehende, dem „Bad. Beobachter“ mitgetheilte
Blumenleſe von Aufſatzthematen, die, wir glauben es beſonders
verſichern zu müſſen, nicht dem „Kladderadatſch“ oder den „Flie
genden Blättern“, ſondern dem vorgelegenen Programm eines der
hochangeſehenſten Karlsruher Jnſtitute entnommen ſind, in dem
zumal unſere höheren und höchſten Töchter ihre „Bildung“ ſich
holen. Jn der 5. Klaſſe dieſes Jnſtituts, die nach Angabe des
Programms für Mädchen von 14 bis 16 Jahren beſtimmt iſt,
wurden folgende Themata geſtellt: 1) Der deutſchen Jungfrau
ideale Stellung. 2) Die Macht der Künſte, verherrlicht in den
deutſchen Balladen. 3) Die verſchiedene Art, Anderen ſeine Ge-
danken mitzutheilen. 4) Der edeln Kunſt getreue Erlernung
ſchmeidigt die Sitten und läßt ſie fürder nicht wild. (Richard Wag
ner's Styl!) 5) Rundreiſe durch mein Zimmer. 6) Dem Tod
entrinnt, wer ihn verachtet, doch den Verzagten holt er ein. 7) Die
Zunge, das wohlthätigſte und zugleich das verderblichſte Glied des
Menſchen. (Das läßt ſich für Mädchen hören.) 8) Ueber das
Weſen und den Werth wahrer Freundſchaft. 9) Außer dem Weſen,
welches das Sein ſelbſt iſt und ſeine Wurzel in ſich hat, giebt es
nichts Schöneres als vas, was nicht iſt. Philoſophie des Unbe
wußten Jn der Selecte für Märchen über 16 Jahre von der
Vorſteherin ſelbſt geleit.t, lauten die Themata wie folgt: 1) Die
deutſche Hausfrau, ein Culturbild der Gegenwart. 2) Welchen
Einfluß haben die fremden Sprachen anf die Erziehung? 3) Der
Staat eine göttliche Einſetzung. 4) Wer iſt ein. Gebildeter? 5)
Nur weſſen Leben Blitz, deſſen Wort wird Donner ſein!! 6) Die
Pädagogik ſei dir in's Herz geſchrieben: Jhr Anfang und Ende iſt
nichts als Lieben. (Für Backfiſche!) 7) Welchen Nutzen hat das
Studium der Pſychologie für die Pädagogik. Das „Mainz. Jour

nal“ bemerkt hierzu: Wir glauben jede weitere Kritik ſparen zu
Welche abſonderliche „Blüthe“ die moderne Mädchenbildung
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daß unſeres Ermeſſens „der deutſchen Jungfrau ideale Stellung
weder durch Blauſtrumpferei, Hartmann'ſche Philoſophie, noch durch

frühreife Schöngeiſterei und Empfindelei begründet wird, ſondern
durch wahre, religiös ſittliche Herzensbildung, und daß wir eine mit
ſolchem unbegriffenen und unverſtandenen Wuſt erfüllte und auf
dieſe hohle „Bildung“ natürlich nicht wenig ſtolze „deutſche Haus-
frau“ ſelbſt unſerm ärgſten Feinde nicht gönnen möchten.

Charles Darwin über die Viviſektion der Thiere.
Ueber die Viviſektion der Thiere oder richtiger, über das Recht,

an lebenden Tyieren zu experimentiren, hat ſich Charles Darwir
in einem Briefe an Profeſſor Holmgren in Upſala folgendermaßen
ausgeſprochen:

„Jch bin während meines ganzen Lebens ein eifriger Verthei-
diger von Menſchlichkeit gegen Thiere geweſen und habe in meinen
Schriften, ſoviel ich konnte, dieſe Pflicht nachdrücklichſt dargelegt.

Vor einigen Jahren, als die Agitation gegen die Phyſiologen in
England begann, wurde behauptet, daß die Thiere unmenſchlich be
handelt und nutzloſen Leiden ausgeſetzt würden, und ich wurde zu
der Anſicht verleitet, daß eine Parlamentsakte über dieſen Gegen
ſtand angebracht wäre. Jch nahm darauf lebhaften Antheil an
dem Verſuch, eine Bill durchbringen zu helfen, welche jede berechtigte
Beſchwerde beſeitigt und dabei doch den Phyſiolegen freie Hand
zur Verfolgung ihrer Unterſuchungen gelaſſen haben würde. Dech
muß ich hinzufügen, daß bei der Unterſuchung dieſer Angelegenheit
durch die Königliche Kommiſſion die Anklage gegen unſere engliſchen
Phyſiologen ſich als falſche hrrausſtellten. Doch fürchte ich, daß
nach Allem, was ich gehört habe, in einigen Theilen Europas den
Leiden der Thiere wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt wird ſollte dies

der Fall fein, ſo würde ich erfreut ſen, wenn in jedem derartigen
können und wollen nur, an das erſte Thema anknüpfend, bemerken, Lande die Geſetzgebung gegen Jnhumanität einſchritte. Anderer-

ſeits weiß ich, daß die Phyſiologie möglicherweiſe keinen Fortſchritt
machen kann, ohne Experimente an lebenden Thieren zu machen,
und ich hege die innerſte Ueberzeugung, daß Derjenige, welcher den
Fortſchritt der Phſiologie hemmt, ein Verbrechen an der Menſch
heit begeht. Jedermann, der ſich, wie ich, des Zuſtandes dieſer
Wiſſenſchaft vor einem halben Jahrhundert erinnert, muß zu
geben, daß dieſelbe einen ungeheuren Fortſchritt gemacht und jetzt
in immer zunehmender Weiſe fortſchreitet. Welche Verbeſſerungen
in der mediziniſchen Praxis den phyſiologiſchen Forſchungen direkt
zugeſchrieben werden können, iſt eine Frage, welche angemeſſen nur
von ſolchen Phyſiologen und praktiſchen Aerzten diskutirt werden
kann, welche die Geſchichte ihrer Fächer ſtudirt haben aber ſoweit
ich erſehen kann ſo ſind die Wohlthaten ſchon ſehr groß.
Wie dies auch ſein mag, ſo kann Niemand der nicht vollkom-
men unwiſſend iſt über das, was die Wiſſenſchaft für die Menſch
heit gethan hat, irgendwie in Zweifel ſein über die unberecheg-
baren Wohlthaten, welche ſpäter aus der Phyſiologie hervorgehen
werden, und zwar nicht nur für die Menſchen, ſondern anch für die
niederen Thiere. Betrachten Sie z. B. Paſteurs Reſultate in der
Beſchränkung der Keime der kösartigſten Krankyeiten, wodurch,
wie es der Fall iſt, in erſter Linie die Thiere größere Erleichterung
haben werden als die Menſchen. Möge man ſich erinnern, wie
viele Leben und, welche Summ: von Schmerzen erſpart werden
ſind durch die Kenntniß von den paraſitiſchen Würmern, welche
durch die Experimente, welche Virchow und Andere an lebenden
Thieren vorgenom nen haben, gewonnen worden iſt. Später wird
Jedermann überall über die Undankbarkeit erſtaunt ſein welche
man, in England wenigſtens, dieſen Wohlthätern der Menſchheit
gezeigt hat.“
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ſtalt annehmen ſoll, von dem Aufall der Hauskollekte abhängen,
welche in den 8 Wochen mit Genehmigung des Herrn Ober

räfidenten durch die ganze Provinz geſammelt werden ſoll. Die
rovinz Sachſen beſitzt die zweitgrößte e für Blödſinnige in
eutſchland, eben jenes Neinſtedter Eliſabethſtift, und es iſt weſent

lich die Betheiligung der Provinz geweſen, ſowohl in ihren Behörden
als in der Bereitwilligkeit der Einwohner bei Kollekten und dergl.,
welche z Ausdehnung und geſegnete Entwicklung der Anſtalt er
möglicht hat. Die Provinz wird deshalb gewiß auch dieſem neuen
Zweige der Arbeit chriſtlicher Nächſtenliebe an den armen Epilep
tiſchen ihre Theilnahme und kräftige Mitwirkung nicht verſagen.

Vermiſchtes.
[Nikolaus Rubinſtein.] Aus Moskau geht der Volks

zeitung eine recht ſeltſame Mittheilung zu: Vor kurzer Zeit ſtarb
bekanntlich in Frankreich der Künſtler Nikolaus Rubinſtein; da
derſelbe in Moskau ſeine Heimath hatte, wo er als Profeſſor an
dem Conſervatorium lange Jahre hindurch gewirkt hatte, ſo ließ
ſein Bruder Anton Rubinſtein die Leiche nach Moskau überführen,
wo dieſelbe mit großartigem Pomp in die Gruft eingeſenkt wurde.
An vieſer Feier betheiligte ſich ganz Mau. Die Beerdigung fand
am Abend ſtatt, man hatte die Straße, durch welche ſich der Trauer
zug bewegte, glänzend erleuchtet, ebenſo den Kirchhof. Das Grab

umſtanden alle Künſtler, die ſtädtiſchen Behörden und der Adel
Moskaus. Die Schüler des Conſervatoriums ſangen ein Requiem
und ſchmückten den Hügel mit Blumen. Nach der Beerdigung fand

wie es in Rußland der Brauch ein Gaſtmahl ſtatt, bei
welchem man das Andenken des Künſtlers durch Reden feierte.
Drei Tage nach dieſer Todtenfeier kam aus Wilna eine Benach-
richtigung an die Freunde des Verſtorbenen, welche die größte Be
ſtürzung hervorrief. Dort hatte eine Adelsfamilie die Leiche einer
jungen Frau erwartet, die in Paris geſtorben war. Die Familie
öffnete den Sarg, allein ſtatt der weiblichen fand ſie eine männliche
Leiche in dem Schrein. Längere Recherchen ergaben, daß der Todte

in Wilna Nikolaus Rubinſtein ſei und daß man in Moskau, wo
Niemand daran dachte den Sarg zu öffnen, eine Frau beſtattet
hatte. Die Freunde des Verſtorbenen befinden ſich in der pein
lichſten Verlegenheit und wiſſen kaum, ob ſie noch eine Feier ver
anſtalten, oder ob ſie ohne jedes Aufſehen die verſchickten irdiſchen
Reſte des Künſtlers beiſetzen ſollen.

[(Brudermord.] Jn Kangaslampi bei Helſingfors hat der
Kaplan Oscar Höfſtröm in einem Anfall von Religionswahnſinn
ſeinen Bruder Arndt Höfſtröm, der ebenfalls Prediger war, er
mordet. Seit ungefähr einem halben Jahre fing Oscar H. ſich mit
der Jdee zu beſchäftigen an, daß ſein geliebter Bruder nur in dem
Falle die himmliſche Seligkeit erreichen könnte, wenn er bald ſtürbe.
Verfolgt von dieſer ſeiner Jdee, beſchloß Höfſtröm, ſeinen Bruder
zu tödten. Zu dieſem Zwecke reiſte derſelbe von Jdenſalmi, wo er
wohnhaft iſt, nach Kangaslampi, und kaufte während der Reiſe in
Kuopio bei einem Drechsler einen Knüttel, den er in ſeinem Koffer
mitnahm. Kürzlich erreichte er den Wohnſitz ſeines Bruder, der ihn
mit brüderlicher Freundlichkeit empfing. Am andern Morgen paßte
der Wahnſinnige den Augenblick ab, wo ſein Bruder ruhig am
Schreibtiſche ſaß, zog plötzlich ſeinen Knüttel aus dem Koffer her

vor und ſchlug damit dem Bruder mit aller Kraft auf den Hinter
kopf. Der Getroffene verlor ſogleich das Bewußtſein worauf der
Bruder ihm noch einen Schlag auf den Kopf verſetzte, um ganz
ſicher des Todes ſeines Opfers zu ſein. Hierauf begab ſich der
Wahnſinnige in den Salon ſeiner Schwägerin und erzählte der
ſelben mit voller Ruhe ſeine That mit der Bemerkung, daß jetzt
Arndt ſelig wird. Jm Gefängniſſe, wo ſich Höfftröm jetzt befindet,
iſt derſelbe ganz ruhig und vollſtändig überzeugt, daß ſeine ſchreck
liche That ein Gott gefälliges Werk geweſen ſei.

[Aus dem Leben der Perowska.] Die „Daily News“
bringen einen Nachruf für die hingerichtete Nihiliſtin aus der
Feder einer Perſon, die mit ihr durch lange Jahre in intimer
Freundſchaft lebte. Die Perowska beſaß einen hoch entwickelten
Geiſt und die mannigfaltigſten Talente. Jn ihrem ſechzehnten
Jahre ſchloß ſie ſich bereits den Nihiliſten an und verzichtete ohne

zanken auf Rang und Vermögen, Anſehen und Wohlleben.
Durch zwölf Jahre bewahrte ſie ihren Muth und ihre Geiſtes-
gegenwart; ſie verrichtete die niedrigſten Arbeiten, lebte in einer
elenden Behauſung, wo ſie Kälte, Hunger und Krankheit geduldig
ertrug. Um die Bauern zu gewinnen, arbeitete ſie in Manns-
kleidern mit ihnen auf den Feldern und predigte in den Raſtſtun
den ihre Doctrinen. Vor drei Jahren ward ſie wegen dieſes
Treibens im tiefſten Winter nach Sibirien transportirt. Dort
gelang es ihr, dem Branntwein ihrer Wächler Laudanum beizu-
miſchen und zu entfliehen. Jn Bauerskleidern kehrte ſie nach
Petersburg zurück, wo Niemand ihr Geſchlecht ahnte. Hier
ſchloß ſie ſich der letzten Verſchwörung an was ſie mit dem Leben
büßte.

Bekanntmachungen.

Gewerbliche Zeichenschule.,
Der Anfang des Sommercurſus kann erſt ſpäter bekannt ge

macht werden wegen des Dahinſcheidens des Lehrers Himze.
Dr. PIettner.

Cryſtall Zucker

[Moderne Folter.] Aus Petersburg wird geſchrieben
Am 14. d. M. wurde auf dem Obuchow'ſchen Proſpecte der Stu
dent Jſſajew verhaftet, welcher ſich erfrecht hatte, bei dem Univerſi
tätsakte vor etwa ſechs Wochen den ehemaligen Unterrichtsminiſter
Saburow thätlich zu inſultiren. Da der junge Mann ſeine Woh-
nung nicht angeben wollte, wurde er auf einen Stuhl geſtellt mit
dem Verbote, ſich ſetzen zu dürfen, bis er weiter Geſtändniſſe ge-
macht haben würde.

[Betrügerei bei Lieferungen.] Jn der kleinen Stadt
Roſtow im Gouvernement Jaroslaw wurde jüngſt der frühere
Armeelieferant Poleſchajew verhaftet. Derſelbe hatte 1877 als
Lieferant in der Zeit, in welcher der ruſſiſche Soldat wegen
Mangels an warmer Kleidung litt, für bedeutende Summen Halb
pelze an die Türken geliefert. Das Geld dafür hatte er zweimal
bekemmen, einmal von den Ruſſen einmal von den Türken; tie
Lieferung aber hatte er nicht an die Landsleute, ſondern an die
Feinde ausgeführt. Nach der Entdeckung verſchwand er aus
Roſtow. Da alle Nachſuchungen vergeblich waren glaubte man
ihn todt und vergaß auch die Angelegenheit. Da hieß es plötzlich,
Poleſchajew ſei in Petersburg geſtorben und ſeine Leiche werde
nach Roſtow gebracht. So geſchah es auch, und die ganze Stadt
folgte dem vergoldeten Sarge zur Beerdigung obwohl Manche
nicht daran glauben wollten, daß der Sarg wirklich die Leiche Pole
ſchajews berge. Poleſchajew hatte es verſtanden, ſich längere Zeit
zu verbergen, bis er am 14. März in Rybinsk entdeckt und ver
haftet wurde.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaflches.
Offiziös wird geſchrieben: Jn Bezug auf die Ausſtellung in

Sidney, ſoweit ſolche auf die Geſchäftsverbindung Deutſch
lands mit dieſem Platze Einfluß haben wird kann es nicht mög-
lich ſein, ſchon jetzt ein Urtheil darüber abzugeben. Die vierwöchent
liche Beförderung eines Segelſchiffes von Hamburg nach den auſtra-
liſchen Goldminen beweiſt indeß, daß ein Verſuch hierzu von allen
Seiten energiſch gemacht wird und daß ſich eine gewiſſe Regelmäßig
keit ſchon feſtgeſetzt hat. Ein Vorurtheil gegen deutſche Waaren
herrſcht in Sidney nicht; ſie dürfen nicht unter fremdem Namen,
ſondern können als German Manufactory eingeführt werden. Deutſche
Möbel, Pianofortes, Tuch, Eiſenwaaren, Draht, Farben, Bier, Spi
rituoſen, Korbwaaren, Cement, Juwelierwaaren finden als deutſche
Waaren guten Abſatz. Tüchtige Vertreter ſind beſchäftigt, die Waa
ren auf den Markt zu bringen und die Bedürfniſſe ſind immerhin
bedeutend. Es hängt nunmehr von den Lieferanten in Deutſchland
ab, ob ein dauerndes Geſchäft erzielt werden kann und es liegt gar
kein Hinderniß vor, warum Deutſchland ſich nicht einen guten An
theil des Geſchäftes ſollte ſichern können. Die Lieferanten müſſen
aber immer bedenken, daß in Sidney große Konkurrenz herrſcht und
der Nutzen ein kleiner iſt. Durch die Schiffe der Deutſchen Han-
dels- und Plantagengeſellſchaft der Südſeeinſeln“ zu Hamburg iſt
Gelegenheit zu wohlfeiler Fracht geboten. Die Fracht von Ham-
burg nach Sidney beträgt etwa 25 Schilling pro Ton. Die ſtatiſti
ſchen Berichte für 1881 müſſen bereits eine bedeutende Einfuhr aus
Deutſchland aufweiſen können.

Viehmärkte.
Berlin, 22. April. Central Viehhof. Es ſtanden zum Ver

kauf 286 Rinder, 1215 Schweine, 644 Kälber, 1458 Ha mel.
Das heutige Geſchäft litt noch unter den Nachwehen der Feſttage,
vielleicht auch unter dem Umſtande, daß der letzte große Martt einen
Tag ſpäter als gewöhnlich ſtattfand, die Schlächter daher noch ge
nügenden Vorrath an lebendem und geſchlachteten Fleiſch in Händen
haben. Es kann demnach von vornherein erwähnt werden, daß
füs Rinder und Hammel ſehr geringer Umſatz ſtattfand der
überwiegend größte Theil beider Viehgattungen beſtand aus dem
Ueberſtande des verfloſſenen Dienſtags und da die beſſeren Stücken
gar nicht aus den Ställen gezogen worden waren, geben die ver
ſchwindend wenigen Anſchaffungen geringerer Waare keinen Anhalt
zu einer maßgebenden Preisnotirung. Von Schweinen war kaum
die Hälfte friſch zugetrieben und auch nur etwa ebenſoviel zu ver
äußern. Beſte Mecklenburger und Pommern fehlten ganz, ebenſo
Bakonyer. Gute Landſchweine wurden mit 54-56, geringere mit
50--53, Ruſſen mit 46--51 pr. 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara be
zahlt. Kälber, deren Auftrieb, ſpeziell den letzten Märkten gegen
über, verhältnißmäßig gering war, wurden ſchon geſtern lebhaft ge
handelt und die beſten Stücken bei ſteigenden Preiſen vom Markte
genommen; heute ermattete indeß auch hier das Geſchäft. Jm
Durchſchnitt erzielte gute Waare 50--53, geringere 35--45 pr.
1 Pfd. Schlach tgewicht.

Halliſcher Zuckerbericht vom 22. April.
Rohzucker. Bei äußerſt ſchwachem Angebot bewegte ſich das

Geſchäft in den engſten Grenzen. Die umgeſetzten 450 000 Kilo
9000 CEtr. bedangen ca. 0,40 über letztwöchentliche Notiz.

Raffinirter Zucker. Die Haltung des Marktes in dieſer Woche
war ruhig aber ſehr feſt und ſind die heutigen Preiſe wie endſtehend
anzunehmen.

Umſatz: 7000 Brode und 60000 Kilo 1200 Ctr. gem. Zucker.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

über 98 Polar. e

Pacante Lehrerſtelle.
Die Lehrer- und Küſterſtelle zu

Um denjenigen unserer geehrten Kunden, welche Milch und
BRuttermilch von uns zu Curz wecken beziehen, Ge- richten.

die Milch schon in den Frühstanden
im Hause zu haben, schicken wir auf vorhberige Anmeldung die
Milch durch Boten von früh 6-—8 Ubr in geschlossenen Kannen
mit einer Preiserhöhung von 2 Pf. per Liter in's Haus.

Hallesche Molkerei.

legenheit zu geben,

ihre Geſuche

Der Patron.
HKolldorff.

Geh. zuſenden.

X Gegen Haarſchwäche!!!
x e 2 r das n de o frühzeitige Ergrauen der

agre ſchnell beſeitigen will, wende den Haarbalſam „Eeprit des che- 1. Mai Stellung zur ſelbſtänd. FühDepot bei a W F rung der Wirthſch., Stütze der zum 1. Juli er. auf Ackerhypothek
Hansfrau, würde auch die Erziehung Commiſſar F. O. Demanad jr.

venx von Hutter Co. in Berlin,
Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in Flac. à 3 .4, an.

Heirath
Für eine junge, gebildete Dame im

unter Beifügung der beſitzer geſucht.
Zeugniſſe an den unterzeichneten Patron durchaus achtbaren und ſtreng ſolidem ten subd A. i.

Kornzucker 97 gel.r 96 Polar. 68,60--67,60955 Polar. 6660—65,60
94 Polar.

Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 58.00--54,50
90-—88 Polar. 54,50 50,50Melaſſe, excl. Tonne S

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade L ohne Faß 4
ein s85 00Melis ffein 383,50-—83,00

m mittel r e SGEem. Raffinade u mit Faß 82,00-—80,00

r 7 tieMels J. 178,50-78 00
r II. r w 7Farin blond gelb S S
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle a S., den 23. April 1881
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo unverändert defekte Waare 165--190 mittlere

Qualitäten 200--216 feine 2.0 231 exquifite Waare
bis 234

Roggen 1000 Kilo 220--222 exquifite Waare bis 225
v 1000 Kilo, Preiſe unverändert, Landgerſte 160 --167

beſſere und Chevaliergerſte 180--190
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25 15
Hafer 1000 Kilo 170--180
Kümmel 50 Kilo 27--27,50
Mais 1000 Kilo Donau 148--156 amerikan. 148--152

Lupinen 1000 Kilo 123-130 ohne Angebot.
Oelſagaten 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft, Preiſe nominel.
Stärke 50 Kilo 22-—22,50 bei ſtarker Nachfrage.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſchwankend, Kartoffel 53 80
Rüben ohne Angebot.

Rüböl 50 26,50 geſucht.
Solaröl 50 Kilo 8
Malzkeime 20 Kilo fren de 5 hiefige 5,25——5,50
Futtermehl 50 Kilo 8-—8,50
Kleie, Roggen, 50 Kilo 6,50--6,60 Weizenſchaalen 5,25--5,50

Weizengrieskleie 5,75-5,80 A.
Oelkuchen 50 Kilo 7,50--7,75 auf Termine billiger.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 23. April 1881.

Heute war die Stimmung etwas ruhiger; es ſind aber letztnotirte
Preiſe noch bezahlt worden.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222-234 feinſte fremde
Sorten über Notiz, geringere, mittlere und ausgewachſene Waare
180 220

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 219-222
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto gewöhnl. 144--150 beſſere

152 feine u, Chevaliergerſte 156--168
afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102--108
ictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210--240

Rübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 150--152

150 auf Lieferung 142-145
Lupinen à 1000 Kilo netto 130--135

Halle, den 23. April 1881.
S Roggenſtroh 38-40 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 24——30 pr. dito.
Hieſiges Heu 4—4,50 .4 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 34 .4 pr. Ctr.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halke.

amerikan. 148

22. April. Morg. 6V. Nchig. 2u. Abs. 10 U. Mittel.

Pariſer Linien 389,69 330,52 331,63 330,95Zuſtdruck Millimeter 735,98 745,60 748, 19 746,56
Dunuſtdruck Pariſer Linien 1,53 1,64 1,71Dunſtdruck Millimeter 3,45 3,76 4,4 3,8Druck der e Lin. 329,16 328,88 3289,86 329,23trockenen Luft illimeter 742,53 741,90 743.65 742,6
Relative Feuchtigkeit E 42, s 78, 8 64, 7Wärme Reaumur I 7.6 2.5Wärme Celſtu b. 1,2 9,4 3,1 4,6wWin J e 4 S I. X 1. R W I.Himmelsanſicht zul. heit. 5. zml. heit. 4. völlig heiter heiter 3Wolkenform um. SGu. Ci. Ca. S

Riedrigſte Temperatur 0,6 C. Höchſte Temperatur 11,0 C.

Verzeichn i
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

urch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Niegripp-Magdeburg. Am 21. April. Richter, leer, von

Berlin n. Belgern. Hellwig, Güter, v. Stettin n. Magdeburg.
Gaube, leer, v. Brandenburg n. Außig. Hahnel, desgl. Am
22. April. Andrege, Strm. Storbeck. Güter, v. Stettin n. Magde-
burg. Fiſcher, leer, v. Burg n. Außig. Schurig, leer, v. Burg
n. Magdeburg. Röhder, leer, v. Neuhof n. Auß g.

Neuſtadt- Buckau. Am 21. April. Weſterweller, Holz, von
Neuſtadt n. Buckau. Bolze, leer, v. Magdeburg n. der Saale.
Weber, desgl. Leiſt, desgl. Sucrow, desgl. Lüdele, leer, v.
Magdeburg n. Pretzien. Hirske, desgl. Ehrenberg, desgl.
Münch, leer, v. Magdeburg n. Außig. GBlanz, desgl. Jnner,
desgl. Specht, desgl. Richter, leer, v. Magdeburg n. Belgern.

Wegener, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

Lehrlings-Offerte.Für einen e vorgebildeten

Leiha, im Kreiſe Querfurt, Ephorie Alter von ca. 22 Jahren, einfach und jungen Mann, der ſchon 1 Jahr auf
Mücheln, deren jährliches Einkom häuslich erzogen, wird eine ſtandesge dem Comptoir eines EngrosGeſchäftes

men außer freier Wohnung 840 Mark mäße Partie aus den Kreiſen der lernte, wird in einem lebhaften Mate
beträgt, iſt vacant. Bewerber wollen Kaufleute, Fabrikanten oder Guts rialwaaren Detail Geſchäfte fofort

Bewerber mit nur Lehrlings-Stellung geſucht. Offer-

Charakter, welche über etwas Kapital Kosse, gr. Ulrichsſtraße 4 nieder
SchloßBedra, d. 22. April 1881. verfügen können, belieben ihre nicht zulegen.

anonym gehaltenen Adreſſen nebſt
Photographie unter H. o. 10,091
Rudolf Mosse in Halle ein
Lirg, We ca. 25,000 Thlr.

Eine gebildete Wittwe, in allen Einführung erfolgt durch einen Ver
Zweigen der Wirthſchaft tüchtig und Wandten. Unterhändler ſtreng aus uf dem Rittergute Pollehen. Per
erfahren, in Behandl. d. Wäſche, ſowie geſchloſſen.

Stellengesveh.
Ein nicht ſo junger aber gebildeter

Oekonomie Lehrling oder angehen
der Verwalter findet ſofort Stellung

Maſchine bewandert, ſucht bis zum

mutterloſer Kinder gern übernehmen.
S garantirt die Fabrik.

in Haus in Italien wünſcht
einen Cautionsfähigen

Ackergut-Geſuch.
Eine Ackerwirthſchaft von 75,000) Invalidendank“,

bis 150,000 .4 wird zu kaufen geſucht erbeten.Vertreter für Halle von Friedrich Nagel in Calbe a.

3500 .4 und 6000 .4

auszuleihen durch den Verſicherungs

in Lauchſtädt.

ſönliche Vorſtellung und Zengniſſe wer
den gewünſcht.

Polleben, den 21. April 1881.

E. Lüdicke.
5 Mk. Belohnung.

Offerten unter E. P. 793. an den
Leipzig

und Umgegend. Gefl. Offerten an
Rud.
J. Z. 1339.

088, Halle a/S. unter euen Gebäuden, feſter Hypothek, zu billig zu verkaufen.
verkaufen oder zu verpachten.

Ein gut eingeſſhrtes TigarrenGe poſtlag. N. N. 1001. Bernburg.
1001. Bernburg.ſchäft iſt wegen Uebernahme eines an

dern Artikels billig abzugeben. Zur
Uebernahme find nur 3--400
nothwendig. Adr. poſtlag. N. N. 1001. hat noch abzugeben
Bernburg.

ba 600Ctr. Spelekartoteln ad Naundorf ä. Scnte
Eine neumilchende Kuh mit Kalb verkauft Gottlob Straubel,

Rittg. Beuern b. Leinefelde. verkauft Wurp Nr. 5.

Ein Packet verloren zwiſchen Halle
Eine erfahrene ältere Wirth und Paſſendorfer Berge, adreſſirt

sochafterin, ſowol in d. f. Küche, Ferd. Lauterbach in Lauchſtädt; ab
albe Ein feines Putzgeſchäft mit guter als all. häusl. Arbeiten abſolut perfekt, zugeben bei Steinbick

Eine Fleiſcherei in gutem Gange, feſter Kundſchaſt, iſt Todes halber ſof. welche größ. Haushaltungen ſelbſt. vor Ulrichsſtraße 3.
Waarenbeſtände ſtand, ſucht ähnliche Stellung ev. als Fin

Adreſſ. ilf Kochmamſell mögl. p. ſof. Off. subſſ pr W des Einkaufs. Adr. poſtlag. 0. e 10097 Rud. Morse, Halle. len in Gimmritz Nr. 17 b. Wettin.

oß, große

ler gefunden. Noznho

StadtTheater.Eine friſchm. Knh iſt Kalb verk.
120 Stück Schafe Sonntag Marie, die Tochter des

m komiſche Oper.
Montag: Fidelio, gr. her. Oper.
Dienstag: geſchloſſen.

Dritte Beilage.
Gatterftedt.
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Dritte Beilage zu 95 Der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
l dalle, Sonntag den 24. April 1881.

Aus Tunis.
Die Pariſer überſchütten den Bey von Tunis mit Spott

und Hohn, daß erſich nach Stambul gewandt und „bei dem Groß-
türken, der von der Erlaubniß Europas lebt, Beſchwerde gegen
eine europäiſche Macht erhoben habe“ u. ſ. w. Der Toélégraphe
bezeichnet dies als eine reine Thorheit und Tollheit. Auch von
Italien habe er nichts zu hoffen und Englands Anſichten ſeien in
der Depeſche Salisburys dargelegt. Die Lage des Beys ſei,
daß fortan niemand einſchreiten werde „zwiſchen dem franzöſiſchen
Degen und ihm,“ wie der öſterreichiſche Conſul ſich ausgedrückt
habe. Der Tölégraphe weiſt dann auf Deutſchlaud hin, das
1878 Tunis Frankreich angeboten habe: ſeit 1878 habe Frank-
reich die freie Wahl gehabt ſich mit Tunis auseinanderzuſetzen
durch Einverleibung oder Schutzherrſchaft. Aber um Italien
nicht zu kränken, blieb es beim Status quo, ſo lange dieſer ihm
„ſein berechtigtes Uebergewicht verbürgte.“ Noch mehr: ſeit
drei Jahren lebte der Bey von Frankreichs Geduld, aber alles
hat ein Ende: die jüngſten Angriffe an der Grenze und die jüng-
ſten Thorheiten im Bardo baben gelehrt, daß der Status quo
Frankreichs Einfluß in Tunis ſchadet, die Stunde hat alſo ge
ſchlagen, wo Europa das, was es langer Hand. vorbereitet hatte, in
Erfüllung gehen ſieht. Dieſe Sprache läßt an Deutlichkeit nichts
verm'ſſen. Mit den begeitterten Nachrichten über „vortreffliche
Haltung“ der Truppen an der tuneſiſchen Grenze will ſich die
Meldung von der Abberufung und Beſtrafung des Commandeurs
des 40. Regiments nicht ganz in Einkang bringen laſſen und es
müſſen recht ſchwere Verſtöße ſein, die zu einer ſo harten Be
ſtrafung Anlaß gegeben haben. Der Sachverhalt wird infolgen-
der Weiſe geſchildert: Es war der Befehl gegeben worden, daß
die Soldaten während des Marſches und auch während der
Halte nicht austreten durften, um Waſſer zu trinken. Der Re
gimentecommandeur hat zweimal ſeinen Soldaten geſtattet, wäh
rend des Haltes aus den vorhandenen Bächen und Quellen zu
trinken; dies iſt zu Ohren des Brigadegenerals Vincendon ge-
kommen, der den Regimentscomman eur für jedes dieſer Vergehen
mit je 15 Tagen Arreſt beſtr fte und ihn überdies dem Kriegs-
miniſter meldete. Dieſer berief den Oberſt ſogleich ab, und ſchon
iſt an deſſen Stelle der Obe. ſt Donnet vom 12. Infanterie Regi
ment nach Algerien geſchickt worden. Die Beſtrafung ſcheint
ſo übertrieden hart, daß man das Vergehen des Commandeurs
wohl kaum in der einfachen Trinkerlaubniß ſuchen, ſondern wohl
annehmen muß, daß ſein Regiment wiederholt während der Mär
ſche ganz außer Rand und Band geweſen iſt. Als Grund für
das ſtrenge Trinkverbot wird angegeben, daß viele Quellen Al-
giers geſundheitsgefährliches Waſſer enthielten, und man ſtellt
deshalb auch, namentlich bei Nacht, Poſten bei den Brunnen auf,
d.e Trinkluſtige abhalten ſollen. Ob nun gerade das algeriſche
Waſſer ſo gefährlich iſt, vermag ich nicht zu beurtheilen, aber ich
möchte doch darauf hinweiſen, daß vor nicht gar zu langer Zeit
auch noch in der deutſchen Armee der Aberglaube beſtand, daß
man den Soldaten während des Marſches kein Waſſer geſtatten
dürfte. Jetzt iſt man in Deutſchland vollſtändig davon zurückge-
kommen und trifft im Gegentheil Fürſorge, daß die Soldaten
während des Marſches ſo oft als mözlich trinken können, und
hat mit dieſem Verfahren bisher die beſten Erfolge erzielt. Faſt
ſcheint es, als ob die Franzoſen noch immer mit größter Starr-
heit an dem alten Vorurtheil feſthielten. Die franzöſiſchen
Zeitungen verſprechen ſich von der Beſtrafung des Oberſten einen
auszezeichneten Eindruck auf die Armee, vergeſſen aber, daß es
noch beſſer wäre, wenn derartiges überhaupt nicht vorkäme und
wenn namentlich nicht wiederholte Fälle von Fahnenflucht ver
zeichnet werden müßten. Vom 21. wird wieder gemeldet, daß zwölf
algeriſche Jäger bei Gardimau deſertirt ſind, von denen ſich zehn
ſofort zu den Krumirs begeben haben, während zwei in einem
Grenzdorfe bei einem tuneſiſchen Sheikh verblieben. Jn Tunis
wurde durch Maueranſchlag verkündet, daß jedem, der die Hand
an einen Chriſten lege, ſofort der Kopf abgehauen werden

würde. (K. Z.)Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg d. 23. April. Dem „Golos“

wird aus Grodno gemeldet: Eine auf Anord
nung des Gouverneurs wegen verbreiteter Ge
rüchte übereine Oſtern zuerwartendeSprengung
derKirchenvorgenommene Beſichtigung ſämmt-
licher neben den Kirchen beſindlicher Kellerräume
ergab die völlige Grundlofigkeit der Gerüchte.

Karlsruhe, 22. April. Der Generaladjutant des Groß-
herzogs, Frhr. von Neubronn, iſt heute Nachmittag nach

Braunſchweig abgereiſt, um ein Glückwunſchſchreiben des Groß-
herzogs an den Herzog zu deſſen Regierungsjubiläum zu über
bringen.

Wien, 22. April. Fürſt Alexander von Bulgarien
wurde heute Mittag von dem Kaiſer in Privataudienz empfangen;
ſpäter erwiederte der Kaiſer den Beſuch des Fürſten.

Paris, 22. April. Nachrichten aus Tunis erklären das
Gerücht von einem Mordanfall auf den franzöſiſchen Ge
ſchäftsträger Rouſtan für unbegründet. Aus Bona
wird gemeldet, daß das franzöſiſche Transportſchiff „Gorrèze“
mit 2 Bataillonen an Bord heute früh Bona paſſirt und ſeine
Fahrt nach der tuneſiſchen Küſte fortgeſetzt hat.

Aus Tunis wird gemeldet, es ſeien Kiſten mit Ge
wehren und Revolvern von Jtalien aus dort eingetroffen
und ſofort vertheilt worden, an die Krumirs habe man eine grö-
ßere Menge Manition abgeſendet, mehrere Gewehre ſeien in Be
ſchlag genommen worden und befänden ſich in der Verwahrung
des franzöſiſchen Konſulats. Auch gegen die Eiſenbahn hätten
neue Gewaltthätizkeiten ſtattgefunden, ein Eiſenbahnzugführer
ſei von den Arabern leicht verwundet worden.

Athen, 22. April. Der Kriegsminiſter Mauromichalis
hat wegen Meinungsverſchiedenheit mit den anderen Miniſtern
über die auf die Kollektivnote der Geſandten der Mächte zu er-
theilende Antwort ſeine Demiſſion erbeten und erhalten an
ſeiner Statt iſt der Oberſtlieutenant Valtinos zum Kriegsminiſter
ernannt worden. Die Antwort der griechiſchen Regierung auf
die Kollektivnote der Geſandten der Machte ſoll morgen abzehen,
ſobald der neuernannte Kriegsminiſter den Eid geleiſtet hat.

Zur Wählerverſammlung vom 21. d. M.
Durch unſeren geſtrigen längeren Bericht über die Wäh-

lerverſammlung vom Donnerstag vexanlaßt, hat ein Theil-
nehmer jener Verſammlung uns einen Artikel zugeſandt, welcher
auf verſchiedene weniger hervorgeyobene Einzelheiten der Ver
ſammlung eingeht. Wir bringen den betr. Ar.ikel zum Abdruck
mit dem Bemerken, daß wir im Allgemeinen den in demſelben
ausgeſprochenen Anſichten beiſtimmen; hinzufügen müſſen wir je-
doch, daß jetzt ſchon, wo noch ein bald halbjähriger Zeitraum

uns von den Wahlen trennt, ein näheres Eingehen auf dieſe
wohl kaum von nachhaltigem Erfolg für dieſelben er-
ſcheinen kann. Betreffs der von dem Herrn Einſender über die
verſchiedene Darſtellung einzelner Vorgänge in der Verſammlung
ausgeſprochenen Anſichten müſſen wir dem Herrn Einſender
ſelbſtverſtändlich die Vertretung überlaſſen. Der Artikel lautet
wie folgt:

Die Wahlverſammlung vom 21. d. Mts. hatte, wie
bereits im geſtrigen Stücke dieſer Zeitung mitgetheilt wurde, einen
der Wiederwahl des Herrn Profeſſor Boretius zum
Reichstagsabgeordneten durchaus günſtigen Verlauf.

Wir halten es für erforderlich, nachdem der Bericht des
Herrn Prof. Boretius ausführlicher mitgetheilt wurde, auch
auf die weiteren Verhandlungen und die Repliken gegen die Rede
des Herrn Dr. Richter etwas gründlicher einzugehen, insbeſon
dere da das von Herrn Dr. Richter geleitete Blatt, die Halleſchen
Nachrichten, dieſe Verhandlungen in einem andern, dem Sachver-
halt nicht entſprechenden Sinne darſtellen. Sie ſind insbeſondere
bemüht, das Reſultat der Abſtimmunz beim zweiten Tyeile des
Haym'ſchen Antrags ſo anzugeben, als ob daſſelbe zweifelhaft
geweſen und deshalb die Gegenprobe erfolgt wäre. Auch ſcheinen
ſie das Reſultat daraus erklären zu wollen, daß Studenten in der
Verſammlung waren, ſo kann deren Zahl nur eine ſehr geringe
geweſen ſein, da die zahlreiche Verſammlung ſich durchaus als
aus Bürgern und Männern reiferen Alters beſtehend darſtellte.

Der Antrag auf Gezenprobe aber erfolgte, nicht, weil das
Reſultat der erſten Abſtimmung irgend ein zweifelhaftes war,
ſondern eben nur, um mit nochmaliger Bekräftigung feſtzuſtellen,
wie klein die Minderheit war, welche den Anſichten des Herrn
Dr. Richter ſich anſchloß. Es war ungefähr der zehnte Theil
der Anweſenden. Der Verlauf der Verhandlungen war Folgender:

Nachdem Herr Prof. Boretiusſeinen Bericht unter großem
Beifall der Verſammlung erſtattet hatte, ſtellte Herr Prof. Haym
den Antrag, die bereits ausführlicher mitgetheilte Reſolution zu
beſchließen, alſo den Dank und die Zuſtimmung der Verſamm-
lung für Herrn Boretius, und ferner die Hoffnung auszuſprechen,
daß er für den Fall der Wiederwahl, die Wahl annehmen werde.
Gegen dieſe Reſolution richtete ſich Herr Dr. Richter, welcher
ausführte, wie das Verhalten der nationalliberalen Partei in der
vorvorjährigen Seſſion des Abzeordnetenhauſes, gegenüber den

Falk'ſchen Maigeſetzen, die ſogen. Seceſſion hervorgerufen habe.
Er empfahl eine Wahl imſeceſſioniſtiſchen Sinne, daja dieſe Partei

die Einigung aller liberalen Elemente erſtrebe.
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Erſte Wanderverſammlung
des thüringiſch-ſächſiſchen Vereins für Erdkunde.

Von den Mitgliedern des Magdeburger Zweigvereins begrüßt,
verſammelten ſich die von auswärts erſchienenen Theilnehmer in
den Mittagsſtunden des 19. April in den Reſtaurationsräumen des
Bahnhofs zu Magdeburg. Zahlreiche Vereinsmitglieder hatten ſich
namentlich aus Burg, Halberſtadt, Halle, Aſchersleben eingefunden,
aber auch entferntere Orte wie Jena, Gotha, Leisnig im Königreich
Sachſen waren vertreten, ſo daß ſich die Geſammtzahl der Theil-
nehmer auf etwa 100 belief. Den erſten Gegenſtand der Tages
ordnung bildete die Beſichtigung der von dem Herrn Faber in
Magdeburg errichteten Wetterwarte, deren durchgehends auf den
neueſten Erfahrungen baſirende Einrichtungen und vorzügliche Jnſtru-
mente von dem Leiter des Jnſtitutes, Herrn Dr. med. Aßmann, auf
das eingehendſte und inſtruktivſte erläutert wurden. Nachmittags
3 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Magdeburger Zweigvereins,
Herr Oberlehrer Maenß, die Sitzung mit begrüßenden Worten der
thüringiſch ſächſiſche Verein zählt ſchon, ſo jung er iſt, über 500
Mitglieder, deren Mehrzahl allerdings dem halleſchen Centralvereine
angehört, Derſelbe ſchlägt Herrn Prof. Kirchhoff zum Vorſitzenden
vor, welcher jedoch betont, daß der Lokalvorſitzende auch der Vor
ſitzende der Verſammlung ſein müſſe. Herr Maenß erledigt nun
eine Anzahl von Anmeldungen neu eintretender Mitglieder und ge-
ſchäftliche Fragen. Darauf wird zur Berathung der Statuten
des thüringiſch ſächſiſchen Vereins geſchritten. Hierbei wird bean
tragt, den Rahmen des Vereins auch auf Anhalt und Braunſchweig
auszudehnen, was angenommen wird.

Es folgt der Vortrag des Herrn Profeſſor Kirchhoff:
Es iſt nicht der Sinn der Vereinsvorträge, nur ſelbſt Erlebtes, ſelbſt
Geſehenes zu bieten; auch ich habe Afrika nie betreten bin jedoch
vielfach amtlich und literariſch genörhigt worden. mich eingehend
mit Afrika zu beſchäftigen. Der ſüdliche Theil Afrikas iſt, wie es
ſcheint, das Alt-Afrika, deshalb auch der viel verſprechende Theil.
Steintohlen und ältere Geſteine finden ſich dort vorwiegend; Nord-
afrika iſt jüngeren und jüngſten Urſprungs. Man meint vielfach,
die Sahara ſei ganz ſpät entſtanden, zu Zeiten, als ſchon der Menſch
exiſtirte; die klimatiſchen Veränderungen aus dieſem Ereigniß ſchienen
dis zu beſtätigen; doch begann die Hebung derſelben im Süden

nennen eſchon im Zeitalter der Kreide, Zeichen einer überaus langſamen
Erhebung finden ſich vielfach. Herodot nannte ſie ſehr Garakte-
riſtiſch die „Augenbraue“ von Afrika. Neuerdings hat man direkte

unter Waſſer gelegen war. Afrika iſt faſt das einzige Land welches

der Grenze des Tieflandes; nur einige Oaſen liegen unter dem

ſees Der Sand der Sahara iſt nicht Meeresſand, ſondern zer-

Kilimantſcharo für den höchſten Berg Afrikas, der über 5000 m
Höhe hat; jetzt hält man einen von dieſem nordweſtlich gelegenen
Deunio Erok lamatubatu, „Berg, ſchwarz von Waldungen“, für
den höchſten. Dieſer iſt, wie viele ſeiner Nachbarn, ein noch thätiger
Vulkan; dies iſt weſentlich neu da man Afrika lange neben Auſtralien
ſtellte wegen des Mangels an Vulkanen. Thätige Vulkane liegen
aber überall in der Nähe der Küſte; wo wir alſo deutlich erloſchene
finden, iſt die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß früher das Meer
bis dahin gereicht habe. Die afrikaniſchen Vulkane haben aber vor
ſich nur das flache, gewiß neuerdings erſt trocken gewordene Somal-
Land. Die Nigerquelle iſt erſt im vorigen Jahre definitiv ent-deckt durch den Marſeiller Kaufmann Vermink. Drei Flüſſe bilden

den Niger. Der Hauptfluß iſt der Temby, deſſen Quelle im 9. und
10. Grade Nordbreite, im 10. und 11. öſtlich von Greenwich ge
funden wurde. Der Congo iſt durch Stanley als afrikaniſcher
Amazonas mit ſeiner Meeresbreite und Tiefe und ſeinem ſchwachen

guten Fernrohres die Ufer niat erkennen konnte. Der Tanganika-
See war an ſeiner Kommunikation mit dem Congo durch maſſen-
hafte Sets, ſchwimmende Jnſeln lange Zeit verſtopft, welche das

Unſchwellen des Sees weit über ſeine von Stanley früher mit
Livingſtone beſuchten Grenzen hervorgerufen hatten, ähnlich dem Nil,
welcher lange Zeit nicht zu paſſiren war. Der Nil durchmißt 37
Breitengrade der längſte Fluß der Erde. Der Viktoria-NyanzaSee
iſt nicht der Quellſee des Nils ſondern nur ein Sammelſee, weſtlich
von demſelben liegt noch ein zweiter, von Stanley entdeckter, ſüdlich

Beweiſe gefunden daß die nördliche Sahara im Tert'iarzeitalter

kein eigentliches Tiefland beſitzt, abgeſehen von Meeresküſten und
einſchneidenden Flußthälern; auch der Tſadſee liegt noch oberhalb

Meeresſpiegel, auch die jedenfalls künſtliche Depreſſion des Möeris-

bröckelter, eiſenreicher Sandſtein. Die mittlere Erhebung derſelben
iſt 500 m, ähnlich der Münchener Hochebene. Man hielt lange den

Gefälle, welches auf 1000 m nur em beträgt, bezeichnet; ſeine
Breite iſt ſehr bedeutend, da Stanley von ſeinem Schiffe aus mittels

Jhm antwortete der Landtagsabgeordnete Herr Juſtizrath
Fiebiger, indem er darauf hinwies, daß die Begründung, welche
der Vorredner für die Beſtrebungen der Seceſſioniſten gewählt
habe, nicht wohl eine glückliche zu nennen ſei. Wenn auch die
Verſtimmung, welche die Spaltung der nationalliberalen Partei
in der vorvorjährigen Seſſion des Landtags bei der Beſchluß-
nahme über die Reviſion der Maigeſetze hervorgerufen habe, eine
Veranlaſſung zur Seceſſion mit geweſen ſei, ſo habe doch gerade
in der letzten Seſſion ſich gezeigt, daß, während die Nattonal
liberalen gegen den Windthorſt'ſchen Antrag, der, ebenſo wie im
Vorjahre, eine Aufhebung eines Theils der Maigeſetze beabſich
tigte, geſchloſſen ſtimmten, Einer der mit am meiſten für die Se-
ceſſion wirkenden Herren der Herr von Helldorf- Baumersroda,
für den Antrag Windthorſt geſprochen, auch, und mit ihm eine
Reihe von Mitg iedern der Fortſchrittspartei geſtimmt hätten.
Wenn nun aber von einer Einigung der liberalen Partei die
Rede ſei, die durch die Seceſſion befördert werden ſolle, ſo ſei
das ſchwer verſtändlich. Man einige ſich doch nicht, indem man
ſich trenne, und man ſtärke doch nicht die liberale Sache dadurch,

daß man diejenige, in der Zahl ihrer Mitglieder ſo ſtarke und
durch ihre Stärke einen erheblichen Einfluß auf die Abſtimmungen
des Reichstags ſowohl wie des Abgeordnetenhauſes ausübende
nationalliberale Partei ſpalte. Der Wahlkreis Halle und
Saalkreis habe ſeit 1848 eine ſo feſte gemäßigt liberale Haltung
bewährt, daß, nach der Meinung des Redners, ein Abgehen von
der nationalliberalen Partei nicht zu fürchten ſei. Gerade dieſer
bisherigen Haltung halber ſcheine die Seceſſion, um ihre Kraft
zu erproben, hier wie an keinem andern Orte den Sturmbock
eingeſetzt zu haben. Man werde ja bei den bevorſtehenden
Wahlen ſehen, mit welchem Glück dies geſchehen ſei.

Herr Profeſſor Kohlſchütter beantragte die beiden Theile
der Reſolution, die Anerkennung und die Erwartung der An
nahme eventueller Wiederwahl zu trennen.

Auch Herr Prof. Boretius äußerte ſich noch über die Se
ceſſion, und fand deren Grund durchaus nicht in den kirchenpoli-
tiſchen, ſondern vielmehr in wirthſchaftlichen Fragen, und in der
Anlehnung an die Jdeen und die Ziele der Fortſchrittspartei.

Die Reſolution erhiett ſodann in ihren beiden Theilen eine
ſehr überwiegende Majorität. Der Juſtizrath Fiebiger verlangt
bei dem zweiten Theile die Gegenprobe. Es er ab ſich dabei,
daß nur etwa 20 Stimmen der Richter'ſchen Meinung ſich an-
ſchloſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. April.

König Albert von Sachſen begeht am 23. d. ſeinen
54. Geburtstag.

Jn dem von dem Fürſten Bismarck anläßlich des
Hinſcheidens von Lord Beaconsfield an Lord Rowton (Mon-
tagu Corry) gerichteten Beileidstelegramm bemerkte, wie die „E.
C.“ mittheilt, der Reichskanzler, daß durch das Hinſcheiden Lord
Beaconsfield's nicht allein die engliſche Nation, ſondern das ganze
Feſtland einen großen Verluſterlitten habe. Derhieſige Corre
ſpondent der „Times“ berichtet aus Anlaß des Todes des Lord
Beaconsfield, daß, als jüngſt ein bekannter Diplomat ſich mit
dem Fürſten Bismarck in deſſen ArbeitsCabinet über den Ber
liner Congreß und den hervorragenden Antheil der britiſchen Be
vollmächtigten an demſelben unterhalten, der Reichskanzler auf
die Wand ſeines Zimmers hingewieſen habe mit den Worten:
Dort hängt das Portrait meines Souverains, ihm zur Rechten
das meiner Frau, zur Linken das Lord Beaconsfield's.

Dem Reichskanzler iſt über die von den öſter
reichiſch ungariſchen Kommiſſarien Namens ihrer Regierung ge
machten Vorſchläge wegen der Vereinbarung über einen Han
delsvertrag ein ausführliches Promemoria unterbreitet wor-
den. Die Beſprechungen ziehen ſich über die Maßen in die
Länge, doch hörtman, daß alsbald die öſterreichiſchen Kommiſſarien
ſich von Wien ihre letzten Jnſtruktionen gegenüber den deutſchen
Vorſchlägen einholen werden.

Wie die „N.Ztg.“ von wohlinformirter Seite ver
nimmt, hätte Fürſt Bismarck in der Währungsfrage nunmehr
entſchieden Stellung in der Richtung der Aufrechterhaltung
der Goldwährung genommen. Auf welche äußere Veran-
laſſung dieſe Thatſache zurückzuführen iſt, wird nicht gemeldet;
die Nachricht kommt jedoch ſo wohl bezeugt, daß man ſie den
Leſern nicht vorenthalten kann. Dieſe Mittheilung ſtimmt auch
mit dem überein, was ein Pariſer Spezialkorreſpondent über das
Auftreten der deutſchen Delegirten auf der Pariſer Münzkonferenz
gegenüber den präjudizirlichen Vorſchlägen des franzöſiſchen
bimetalliſtiſchen Delegirten Cernuschi gemeldet hat.

des Aequators, gegen 1000 m über dem Meere gelegener, deſſen
Daſein ſchon von Ptolemäus erforſcht zu ſein ſcheint. Lemaren ſind
quer durch ganz Afrika gefunden worden, ſo daß die alte Theorie
des untergegangenen Lemurienandes hinfällig geworden iſt; über
die Verbreitung der Gorillas iſt noch wenig bekannt, ebenſo über
die Verbreitungsgrenze der Giraffen. Afrika wird von zwei Racen,
von einer urſprüaglich kaukaſiſchen, und von Negern bewohnt; die
Buſchmänner und Hottentotten ſind im Aueſterben begriffen. Es
giebt auch zwergartige Völkerreſte in Afrika, von circa 1 m Höhe,

welche weder zu Buſchmännern noch zu Negern zu rechnen ſind;
dieſelben könnten wohl alte Reſte einer ausſterbenden Urbevölkerung
ſein; die Neger ſelbſt ſind die größten Menſchen, oft über 2 m

hoch. Man ſchätzt die Anzahl der Neger auf 200 Millionen. Der
Neger iſt im höchſten Maße anpafſſungsfähig wie ihre Arbeit in
Amerika beweiſt. Die Schätze Afrikas ſind vornehmlich pflanz-
liche, die Menge ſeines Produktionswerthes iſt überaus gering.
Belgien produzirt mehr Auſtralien ebenfalls. Die Elfen
beinausfuhr geht immer mehr zu Grunde; in Afrika werden jetzt
jährlich 51 000 Elephanten getödtet, Dieſelben ſollten jedoch beſſer
geſchont werden da ſie ſich als v erzüglichſte Laſtthiere neuerdings
bewährt haben, welche auch von der berüchtigten LTſedſe-Fliege, dem
Todfeinde aller afrikaniſchen Rinderheerden nicht zu leiden haben;
denn das einzige ſonſtige Laſtthier iſt dort der Menſch. Der Neger
muß erzogen werden zur Ausfuhr der Produkte ſeines Landes, er iſt
der alleinige Arbeiter der Tropenzone; Livingſtone erkannte mit pro-
phetiſchem Blicke dieſe ſeie Befſhigung; König Leopold von Bel, ien
ſtellte ſich in rühmlichem humanem Erkennen an die Spitze dieſer
Beſtrebungen. Die Erforſchung und Nutzbarmachung Afrikas habe
neben den kommerziellen Zwecken, welche ganz beſonders in dem An-
bau von Kaffee und Bau nwolle ihren Schwerpunkt zu ſuchen hätten,
den humanen, das üb raus bildangefähige Volk der Neger durch ge-
winnbringende Arbeit der Kultus zu nähern. Dieſe Ziele zu er-

ſtreben ſei wahrlich eine ſaöne und in jeder Weiſe dankenswerthe
Aufgabe. Die Verſammlung ehrte den Herrn Prof. Kirchhoff zum

Dank für ſeine überaus lichtvolten in der formvollkommenſten Weiſe
vorgetragenen, hochintereſſanten Erörterungen mit lebhaftem App. aus
und Erheben von den Sitzen

Zum Ort der 2. Herbſt Wanderverfam niung wurde Jena
gewählt.
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Das Offizierkorps des in Metz garniſonirenden Oſt
preußiſchen Dragoner Regiments Nr. 10 hatte zur Vorfeier des
Geburtstages des Kaiſers ein Reiterfeſt beabſichtigt, welches
indeſſen durch den Eintritt der Armeetrauer verſchoben werden
mußte. Dieſes Feſt ging nun am 19. d. M., Abends, in der
Reitbahn des Regiments, welche auf dem franzöſiſchen Platz im
Fort VoigtsRhetz gelegen iſt, von Statten und hatte einen großen
Zuſchauerkreis zuſammengeführt. Aus den benachbarten Garni-
ſonen war zahlreicher Beſuch herbeigeſtrömt, und auch das ein
heimiſche Element fehlte nicht unter den Zuſchauern und war mit

ſeinen Beifallsbezeugungen durchaus nicht zurückhaltend. Der
Ertrag des Feſtes iſt zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt, und
kann das Ergebniß in dieſer Richtung ebenfalls als ein hervor

gendes bezeichnet werden.e Commiſſionsrath Pindter, den Chefredak
teur der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, iſt Anklage
wegen Beleidigung des Amtsgerichts Berlin I. erhoben
worden. Mann entſinnt ſich noch, daß nach einer Rede des
Fürſten Bismarck, der ſich über den Richterſtand ſehr abfällig
ausgeſprochen hatte, die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung die
Gelegenheit benutzte, um wegen einer ihr zu milde erſcheinenden
Verurtheilung des Scharfrichters Krauts wegen Schutzmannsbe
leidigung die Richter der Parteilichkeit und der Voreingenommen-
heit gegen Schutzleute als Repräſentanten der Staatsgewalt, zu
zeihen. Wegen des betreffenden Artikels iſt nunmehr auf den
Strafantrag des Präſidenten des Amtsgerichts Anklage erhoben
worden.

Die „Danziger Zeitung“ erklärt jetzt, daß ſie irrig he
richtet geweſen, als ſie von der Verleihung eines Sächſiſchen
Ordens an Herrn Rickert Meldung machte. Herr Rickert bleibt
vorläufig alſo gänzlich undecorirt.

Die ruſſiſche Note oder Depeſche, in welcher eine Con
ferenz wegen der kosmopolitiſchen Revolutionspartei
angeregt wird, iſt beſonders durch zwei Punkte bemerkenswerth:
einmal dadurch, daß ſie nur eine ganz allgemeine Prüfung der
Frage veranlaſſen will, ob man etwakge Maßregeln, um den frag-
lichen Gefahren zu begegnen, vereinbaren könnte ſodann aber
auch dadurch, daß ſich Rußland gegen Alles verwahren ſoll, was
die ſouveraine Unabhängigkeit der verſchiedenen Staaten beein
trächtigen oder ihre innere Geſetzgebung berühren könnte. Die
ruſſiſche Kundgebung wäre danach äußerlich maßvoll und zurück
haltend gefaßt. Welche Aufnahme ſie bei England, Frankreich
und Jtalien finden wird, läßt ſich, meint der diplomatiſche Ber
liner Correſpondent der „Köln. Z.“, trotzdem nicht überſehen.
Sollten dieſe Staaten ablehnen, ſo wäre natürlich eine Verſtän-
digung mit Deutſchland und Oeſterreich darum noch nicht ausge
ſchloſſen. Kommt es zu einer Vereinbarung zwiſchen den drei
Nordmächten, ſo würde man alsdann die Zuſtimmung der an-
deren Staaten zu erhalten ſuchen.

Die „K. Z.“ ſchreibt: Es verlantete kürzlich gerücht
weiſe, daß der Cultusminiſter den Lehrern zu dem am Pfingſt-
feſte in Karlsruhe ſtattſindenden deutſchen Lehrertage den Urlaub
verweigert haben ſoll. Alle Blätter beſchäftigen ſich mit dieſer
Nachricht. Um jene Karlsruher Verſammlung zu beſuchen,
brauchen die Lehrer nicht um Urlaub einzukommen, denn ſie fällt

in die Pfingſtferien. Zur Ausdehnung der letzteren Erlaubniß
zu ertheilen, wird ſich dagegen die Regierung wohl nur ganz
ausnahmsweiſe veranlaßt ſehen da das Sommerſemeſter ohne-
hin ſo kurz iſt. Ob dies Grund oder Vorwand, bleibt freilich
eine andere Frage. Man weiß ja ſattſam, daß der Unterrichts
miniſter, Herr v. Puttkamer, über die Volksſchullehrer nicht all-
zu günſtig denkt. Seine Anſichten über Kirche und Schule ſind
ultraconſervativ und ſtehen in einem Gegenſatze zu den freiſinigen
Anſichten, die unter den Lehrern durchweg verbreitet ſind.

Der Verein deutſcher Tabaksfabrikanten und Händler,
der bisher vergeblich beim Bundesrathe um ein Verbot des Ge-
brauchs von Surrogaten bei der Tabaksfabrikation peti-
tionirt hatte, hat bekanntlich beſchloſſen, ſeine Vorſtellungen noch
einmal zu wiederholen. Daß dieſelben nicht ganz grundlos ſind,
zeigt eine Mittheilung aus Mannheim, wonach dort kürzlich
eine größere Sendung Seegras ankam, die mit Hülfe von Ta
baksjauche zu Tabak, und zwar zu Cigaretten verarbeitet wer
den ſollte.

Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Plenarſitzung
die Vorlage, betreffend die fernere Ausprägung von 15 Mill.
Einmarkſtücken, angenommen. Eine beſondere münzpoli-
tiſche Bedeutung wird derſelben nach keiner Richtung hin beige-
legt. Sie wird lediglich mit dem ſchon im vorigen Jahre aner-
kannten Bedürfniß nach einer größeren Zahl von Scheidemünzen,
welches durch das Ergebniß der Volkszählung nur noch evidenter
geworden ſei, motivirt.

R

Halle, den 23. April.
Behufs Habilitation bei der philoſophiſchen Fakultät der

hieſigen Hochſchule gedenkt nächſten Montag den 25. April,
Vormittags un 11 Uhr Herr Dr. phil. Ernſt Eduard
Wiltheiß in der Aula unſerer Univerſität ſeine Antrittsvor
leſung über „Potenzreihen“ zu halten. Seine mathematiſche
Einladungsſchrift führt den Titel: „Beſtimmung Abelſcher Funk-
tionen mit zwei Argumenten, bei denen complexe Multiplikationen
ſtattfinden.“ An demſelben Tage um 12 Uhr Mittags wird
ebenfalls in unſerer Aula Herr cand. phil. Paul Märkel
aus Culm in Weſtpreußen zur Erlangung der philoſophiſchen
Doktorwürde ſeine Jnauguraldiſſertation Die leitenden Ge
danken der in Platos Politikos entwickelten Staatsanſicht darge
ſtellt und mit beſonderer Rückſicht auf den modernen Standpunkt
beurtheilt“ und die ihr angehängten Theſen öffentlich vertheidigen.
Opponenten werden ſein Herr studl. phil. Walther Schmidt
und Herr stud. phil. Heinrich Jungblut. H. T.)

Heute Vormittag wurde das hieſige Bataillon auf dem
Exercierplatze von den commandirenden General des IV. Armee-
corps, Sr. Excellenz Herrn General von Blumenthal einer Jn
ſpicirung unterzogen. Herr General von Blumenthal, welcher im
Hötel zur Stadt Hamburg abgeſtiegen war, iſt bereits wieder von
hier abgereiſt.

Heute Nachmittag 2 Uhr hat der Schrauben Dampfer
„Hohenzollern“ des Herrn Badebeſitzers Köker hier eine Feſt
fahrt ſaalabwärts nach Cönnern angetreten, um heute Abend nach
hier wieder zurückzukehren. An der Fahrt nahmen eine Anzahl
beſonders geladener Gäſte Theil.

Wie wir hören, wird morgen Vormittag von Belle vue
aus ein Wettflug von Brieftauben ſtattfinden, worauf wir
die Beſucher der Geflügel c. Ausſtellung aufmerkſam machen.

Von NachtPolizeibeamten wurden heute Morgen gegen
3 Uhr in der Nähe des Hauſes an der Halle Nr. 14 3 Männer,
anſcheinend Arbeiter, ſitzend betroffen, die jedoch bei Annäherung
des Wächters ſich ſchleunigſt mit dem Bemerken unter ſich, nach
den Ställen gehen zu wollen, entfernten. Da den Beamten die

Sache nicht geheuer vorkam, ſo ſuchten ſie das umliegende Ter-
rain ab und fanden auch bald an der Gerberſaale einen Sack, in

welchem ein Faß mit ca. Ctr. Butter verſteckt war, das
jedenfalls geſtohlen war. Das Faß wurde polizeilich be
ſchlagnahmt.

hätte, das Volk, das eine ſolche Monſtranz mit der darinnen ver
wahrten Hoſtie den Herrgott zu nennen pflegt, ihn nicht auf ſolche
Art vervielfältigt ſehen, und es das Anſehen haben möchte, als ob
mehrere heilige Leichname zugegen wären. R.

StadtTheater.
Der Poſtillon von Lonjumeau.

War der Beſuch bei der geſtrigen Aufführung des Poſtillons von
Lonjumeau auch ein beſſerer als bei der vorhergehenden Don Juan
Aufführung, ſo erſchien es doch auffällig, daß eine in allen Kreiſen
ſo beliebte Spieloper wie die genannte nicht mehr Anziehungskraft
ausgeübt hatte. Wenn die Sänger des Waldes einkehren, verſtum-
men mehr und mehr die Sänger der Concertſäle und Theater; hier
ſcheint es aber doch, als habe die Leiſtungsfähigkeit unſerer dies
jährigen Oper noch nicht die richtige Würdigung gefunden. Das
Publikum urtheilt allerdings nach dem erſten Eindrucke, der ja in
folge früher von uns erwähnter Verhältniſſe kein günſtiger war, undo“e denen abſprechende Urtheile zu Gehör kommen, ſind in der

Regel ſchnell bei der Hand, die Oper als unter „aller Kritik“ zu be
zeichnen, obgleich ſelbige noch keiner Vorſtellung beiwohnten und ſich
daher ein unbefangenes Urtheil nicht bilden konnten. Referent
berichtet sine ira et studio daß die jetzigen Kräfte der Operunſeren Verhältniſſen angemeſſen ſehr gut e mindeſtens eben ſo

gut. wenn nicht veſſer wie die des vorigen Jahres. Die auf-
richtige Abſicht der Direktion, nur gute Kräfte vorzuführen,
geht wieder daraus hervor, daß an Stelle des nicht gut einſchlagen-
den Herrn Faßbender eine tüchtige Kreft Herr Rößler als Baß
serieux engagirt wurde. War doch auch die vorzügliche Aufführung
des Poſtillons ein beredtes Zeugniß für die jetzige große Leiſtungs
fähigkeit des geſammten Opernperſonals. Gewiß berechtigen die leb
haften und aufrichtig geäußerten Beifallsbezeugungen der Anweſen-
den die Direction zu der Hoffnung, daß die nächſten Vorſtellungen
(Regimentstochter, Fra Diavolo, Fidelio) ſich eines lebhaften Zu
ſpruches zu erfreuen haben. Die Vertreter der Hauptrollen vom
geſtrigen Abende werden hinſichtlich der Aufnahme und Würdigung
ihrer Leiſtungen gewiß zufrieden ſein. Als einen geſanglich ſehr
tüchtigen Poſtillon lernten wir Herrn Sonn kennen, der auch als
Einlage das bekannte Abt'ſche Lied „All' Abend, wenn zur Ruh' ich
geh'“ recht gemüthvoll und anſprechend vortrug. Herr Roſchlan
leiſtete als Biju (ein Wagner) in Geſang und Spiel gleich Treff-
liches. Die Rolle des Maquis fand in Herrn An ſchütz einen tüch-
tigen Vertreter. Fräul. Liſting als Magdalena bot eine Meiſter
leiſtung in Geſang, Vortrag und Spiel und fand dieſelbe demgemäß
den ungetheilteſten Beifall.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Seydger Haide. Für dieſes Jahr iſt in

der diesſeitigen kgl. Oberförſterei der nicht unbedeutende Holz-
verkauf bis auf weniges Stockholz beendet. Die hierfür erzielten
Preiſe müſſen als ſehr ſchwankend bezeichnet werden und wurde
das Holz durchgängig unter der feſtgeſetzten Taxe abgegeben,
nur in einzelnen Poſten wurde ein etwas höherer Preis erzielt;
das Bauholz wurde verſchiedentlich 15 30 unter der Taxe
verkauft. Bereits im vorigen Jahre begann man hier mit der
Weidencultur und ſoll dieſelbe auch für dieſes Jahr weiter fort
geſetzt werden. Für die nächſten Jahre dürften für hieſige Wald
ungen Schädigungen von Seiten des Kiefernſpinners nicht zu be
fürchten ſein, da bei dem vorgenommenen Probeſuchen ſich nur
ein ſehr verſchwindend kleiner Theil dieſes ſchädlichen Jnfectes
vorgefunden hat.

Lauchhammer, 22. April. Jn Lauchhammer iſt das für
Elberfeld vom Profeſſor Albermann in Köln modellirte und in Lauch
hammer in Bronze gegoſſene prachtvolle Kriegerdenkmal auf einige
Tage wie wir hören bis Ende künftiger Woche im Freien
aufgeſtellt. Dieſe neue ſchöne Schöpfung ehrt ſowohl den genialen
Künſtler durch ihren meiſterhaften Entwurf, als das alte rühmlichſt
bekannte Werk Lauchhammer, aus deſſen Räumen ſchon ſo mannig-
fache großartige Denkmäler hervorgingen und wird auch das gegen
wärtige eherne Denkmal der Stadt Elberfeld zu einer der ſchönſten
Zierden der Kunſt noch den nachfolgenden Geſchlechtern gereichen.
Das 4 Meter hohe, auf einem Granitſockel ruhende Poſtament, deſſen
Hinterſeite das Wappen El erfelds zeigt, iſt am unteren Theile mit

ronze-Guirlanden decorirt und bezeichnet an den vier gebrochenen
Ecken in aufſteigenden Lorbeerzweigen im geſchlungenen Bande die in
den Kriegen 1864, 1866 und 1870 denkwürdig gewordenen Schlach en
orte. An beiden Seiten des Poſtaments ſtellen zwei 2, Meter
hohe allegoriſche Figuren in ſi ender Stellung, Kavalleriſt und Jn-
fanteriſt, den Krieg und Frieden vor. Die 4 Meter hohe Germania
krönt das in großen Ganzen als in ſeinen einzelnen Theilen äußerſt
prachtvolle Denkmal. Augenblicklich weilt Herr RegierungsPräſident
von Dieſt aus Merſeburg zur Beſichtigung des Denkmals und
des Werks in Lauchhammer. Den Beſuchern des Werks bietet außer
dem das überaus reichhaltige KunſtgußzMuſterlager mit ſeinen manig
fachen Erzeugniſſen in Eiſen und cuiyre poli und in den verſchieden
ſten geſchmackvollen Ausführungen einen gewiß befriedigenden Kunſt
genuß. Wie uns mitgetheilt wird, hat Se. kaiſerl. und königl.
Hoheit der Kronprinz ſich für nächſten Montag in Lauch-
hammer anmelden laſſen, um in dem königl. Forſt Auerhähne
auf der Balz abzuſchießen, und wird demnächſt jedenfalls auch das
Denkmal und das Werk in Augenſchein nehmen.

Pößueck, 21. April. Die auch außerhalb Thüringers
bekannte hieſige Brieftaubengeſellſchaft beabſichtigt im Juni d. J.

zwei Reiſetouren, eine für ältere Tanben von Wien und die an
dere für jüngere Tauben von Chemnitz aus ins Werk zu ſetzen.
Die Tour von Wien aus ſoll ein großes Concurrenzfliegen wer
den gegen die Vereine Aachens, Burtſcheibs, Wildbachs und
Laurenzenbergs. Die letzteren Vereine gedenken der Tour Wien-
Aachen (720 k Entfernung) nur eine Vortour, Pößneck Aachen,
vorausgehen zu laſſen. Für den Sieg ſind bereits zahlreiche
Preiſe ausgeſetzt. Die Eiſenbahnſtrecke SaalfeldGera wird
in nächſter Zeit anſtatt der eichenen mit eiſernen Schwellen
verſehen werden. Auf der Linie EichichtSaalfelo hat ſich dieſe
Einrichtung bewährt. Des Kindesmordes verdächtig, wurde
vor mehreren Tagen die Begleiterin (angeblich aus der Gegend
von Suhl) eines italieniſchen Drehorgelſpielers verhaftet und an
das Amtsgericht nach Meiningen abgeliefert.

Die „Nordh. Ztg.“ ſtellt die in den letzten Tagen durch
die Blätter gegangene Nachricht, daß der Prediger der frei
religiöſen Gemeindein Nordhauſen Herr Ed. Baltzer
ſein Amt niederlegen wolle, dahin richtig, daß derſelbe nur eine
längere, auf ungefähr zwei Monate berechnete Erholungs-
reiſe antritt.

t Aus Erfurt wurde vor einiger Zeit berichtet, daß bei
Beerdigung der Frau K. daſelbſt eine Menge Wittwen dem
Sarge gefolgt ſeien und dann laut Teſtament der Verſtorbenen
3 Mark verlangt hätten. Man hielt dieſe Darſtellung der Teſta
mensklauſel für die Erfindung eines Spaßvogels. Jetzt macht
jedoch der Erbe der Frau K. bekannt, daß alle Wittwen, die mit
zum Begräbniß waren, ſich in einem beſtimmten Locale einzufinden
haben, um die 3 Mk. in Empfang zu nehmen. Es iſt jedoch von
jeder einzelnen eine Beſcheinigung von dem Pfarrer und dem
Polizeiamte vorzulegen.

t Jn Wernigerode iſt am 21. d. die Tante des regieren
den Grafen von StolbergWernigerode die Gemahlin des 76jäh-
rigen Grafen Botho zu Jlſenburg, Gräfin Adelheid Charlotte
Victorie, geb. Gräfin zu Erbach-Fürſtenau, geſtorben. Die einem
langen und ſchmerzlichen Leiden Erlegene war am 10. Januar
1822 geboren ihr Tod wird von vielen Hülfsbedürftigen und
Wohlthätigkeits Anſtalten ſchmerzlich empfunden werden.

(Eingeſandt.)
Wwvir erhalten folgende Zuſchrift: Nächſten Montag, den 25. April

fällt der ſogenannte Marcustag; darüber las ich heute in einem alten
Buche Folgendes Zu Halle wurden ehemals an dem heutigen Tage
ſo viel Gehäuſe oder Monſtranzen mit dem heil. Sakrament herum
getragen, als Landgeiſtliche zugegen waren. Dieſen Gebrauch aber

änderte der Reformator Buſch r ab daß nur eine Hoſtie herum-
getragen wurde, damit, wenn jeder Geiſtliche ſeine eigene Hoſtie

r

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die kgl. ſpaniſche Geſandtſchaft in Berlin erſucht die „Poſt“ um Auf

nahme des Nachfolgenden: Zur Berwerbung um den Calderon Preis
ſind im Ganzen ein Hundert und ſechszig Gedichte eingelaufen. Die
von der königl. ſpaniſchen Geſandtſchaft im Auftrage der Akademie zu
Madrid ernannten Preisrichter Berthold Auerbach, Heinrich Kruſe
und Paul Lindan haben nach einſtimmigem Beſchluß das Gedicht
mit dem Motto „Nord und Süd“ zur Krönung vorgeſchlagen. Nach
Oeffung des Briefeinſchlags hat ſich der deutſche Lehrer in der
Schweiz: Dr. Edmund Dorer in Zürich (Nottingen) als Ver-
faſſer ergeben. Die anderen Dichtungen werden laut Beſtimmung
zig Watteſchretbene mit den verſchloſſenen Briefumſchlägen ver
nichtet.

Kaſpar Oltvanyi, der ungariſche Dichter, der für ſein zur
Verherrlichung Calderon's geſchriebenes Gedicht eine Preismedaille
erhielt, iſt ein junger Pfarrer aus Földeak. Bisher hat er fich nur
durch ſeine geiſtlichen Dichtungen bemerkbar gemacht.

Vermiſchtes.
[Gacribaldi über die Preußen. Bekanntlich wurde in

dem Gefechte bei Pouilly (23. Januar 1871) die mit Blut ge
tränkte und zerſchoſſene Fahne des 2. Bataillons des Infanterie
Regiments Nr. 61 unter einem Haufen von Leichen durch Mann
ſchaften der Brigade Ricciotti Garibaldi aufgefunden. Es iſt die
einzige Fahne, die das deutſche Heer im Kriege von 1870 und 71
eingebüßt hat. Jn Bezug darauf bemerkt die „Allg. Milit.Ztg.“:
„Nicht allgemein bekannt dürfte eine ſpätere Aeußerung des Ge
nerals Garibaldi über das Gefecht bei Pouilly ſein. „Wir
hatten (ſo erzählte derſelbe auf Caprera dem Redakteur des

Corriere di Sardegna“) 36 Geſchütze und dennoch trotz des
furchtbaren Kanonenfeuers, ſchritten die Preußen a passo di
s0uola vor. Die Preußen ſind die erſten Soldaten der Welt.
Jch habe niemals ſo viele Leichen geſehen auf ſo engem Raum zu
ſammengedrängt, wie vor Dijon. Stellen Sie ſich vor daß in
einem Raume, wie in dieſer Stube, in welcher wir uns befinten,
ich 53 Leichen gezählt habe.

Ein Geſchenk für die Prinzeſſin Stephanie.
Kronprinz Rudolph von Oeſterreich hat, wie Wiener Blätter
melden, für ſeine Braut, die Prinzeſſin Stephanie, eine reizende
PoniesEquipage zuſammenſtellen laſſen. Die Equipage beſteht
aus einem reich mit Gold ausgelegten Phaston und zwei ſehr
kleinen, gut dreſſirten Ponies. Die Equipage wird nach Laxenburg
gebracht und ſoll ſpäter von den Neuvermählten zu Spazierfahrten
im Laxenburger Parke benutzt werden.

(Der aus Frankfurt a. M. durchgegangene Poſt
ſchaffner] iſt nicht weir gekommen. Nachdem er ſich fein ſäuberlich
raſirt und angezogen hatte, wanderte er gen Jſenburg. Dort hielt
er Einkehr, tafelte und genoß des Guten ſo viel, daß er ſchließlich
voll war. Nun kam die Polizei hob den Betrunkenen auf und
brachte ihn nach Frankfurt in Haft.

l(Aus St. JohannSaarbrücken] bringt die „Weſtf.
Prov.Ztg.“ folgende Geſchichte: Ein Reſerviſt des 40. Regiments,
verheirathet, machte 1870 das Gefecht bei Spichern mit und war
ſeitdem verſchollen. Seine Frau heirathete nach fünf Jahren wie
der und lebt jetzt in Forbach; aus der zweiten Ehe ſind zwei Kinder
da. Vor einigen Tagen nun kam der todtgeglaubte erſte Gatte
zurück; nach ſeiner Ausſage wurde er von den Franzoſen gefangen
und ſpäter nach Neuſeeland geſchickt.

[Woher der KladderadatſchKopfſtammt. Derſelbe
findet ſich, wie der „Bär“ mittheilt, in Nrö2 des III. Jahrgangs
des „Anekdotenjägers“ 1847 Seite 409.

(Hundeorden.] Aus der ruſſiſchen Gouvernementsſtadt
Charkow meldet die Zeitung „Juſhin Krai“ von einem Hunde, der
ſich ſchon öfter durch Aufſpüren von Dieben ſo ſehr ausgezeichnet,
daß ihm der Gouverneur eine am Halsbande zu tragende Me
daille verliehen hat. Das Blatt fügt hinzu: Der Hund hat
gerade bei uns die beſte Ausſicht, reich decorirt zu werden.
Wäre Herrn Phylarx nicht eine Wurſt vielleicht lieber geweſen

[Die Anzahl der Indianer in den Vereinigten Staaten
giebt der Bericht des Jndianer-Commiſſars für 1880 auf 256127
Seelen an (Alaska ausgeſchloſſen). 138 642 davon tragen bür-
gerliche Kleidung. Man ſieht die fich chriſtlich nennende Civili
ſation und Ländergier hat nicht viel Arbeit mehr nöthig um den
letzten Reſt der Ureinwohner und angeſtammten Beſitzer jenes Lan
des zu beſeitigen.

CivilſtandsKegiſter der Stadt Hulle.
Meldungen am 22. April 1881.

Aufgeboten Der Bahnarbeiter F. J. Sommer, Radewell, und
A. M. Brennecke, Schönnewitz. Der Eiſendreher P. Weinecke,
Parkſtraße 19, und A. Tuchſcherer, Schützengaſſe 13. Der
Dr. med. H. C. E. C. Leſer, Halle, und M. Stenglein, Leipzig.
Geboren: Dem Schloſſermeiſter F. W. Dietzel ein Sohn,

Geiſtſtraße 6. Dem Seilermeiſter C. Planert eine LTochter, Herren
ſtraße 2. Dem Korbinachermeiſter F. Schütz eine Tochter, Zenker-
gaſſe 12. Dem Handarbeiter W. Frante eine Tochter, alter
Markt 16. Dem Portier L. Gothe eine Tochter, Graſeweg 24.
Eine unehel. Tochter, Entk dungsJnſtitut.

Geſtorben: Der Kaufmann Bernhard Cohn, 46 Jahr 10 Monat
10 Tage, Herzlähmung, Leipzigerſtraße 56. Des Handarbeiter G.
Lampe Ehefrau Friederite geb Maul, 41 Jahr 1 Monat 24 Lage,
Kindbettfieber, Hirtengaſſe 85. Der Schuhmacher Guſtav Roſch,
36 Jahr 9 Monat 13 Lage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus.

Des Oekonom B. Erbus Sohn Heinrich, 3 Jahr 8 Monat, Ge
hirnlähmung Saalberg 2. Der Kutſcher Hermann Kraneis, 30
Jahr 7 Monat 14 Tage, Lungentähmung, Weidenplan 10. Ein
unehet. Sohn, 6 Tage, Skleroderma EntbindungsInſtitut. Der
Delitateſſenhändler Gottlob Boltze, 49 Jahr 21 Tage, Schmeer-
ſtraße 24. Der Zim nermann Wilhelm Ateichert, 20 Jahr 7 Tage,
Schädelbruch, kö igliche Klinik.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Beriin, den 23 April 1881

Bergiſch Märkiſche 114 10 Oberſchleſiſche A C D. 200,75.
Rheiniſche 163,40. Deſterr Staatsbahn 541,50. Lombarden 19350.
Deſterreich. Credit Actien 551,50. Preußiſche Conſolidete 105, 75.
Tendenz: feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 224 Juni-Jult 222 50, ermattend
Roggen. April-Mai 211, MaiJuni 207,50. Sept. Oet. 176,

flau.
Gerſte loco 145200
Hafer April Mai 157
Spiritus tore e 20 April-Mai 54,40. AuguſtSeptember 56 70,

ehauptet.
Rüböl loco 53,60 Aprit-Mai 52 90. Septbr.-Octbr. 55 40

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrieh Co.,
am 23. Mai 1881.

Berlin-Anhalter St.-Uctien 123 25. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Artien 114,40. Thüringiſche StammActien 175 Breslau Frei
burge' Stamm-Actien 103,60 Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD.
200,60 Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 93,10. Franzoſen 541 50.
Deerr. Credit-Actien 551,50. Darmſtädter Bank Actien 150,75.
Disconto-CommanditAntheile 187, Preußiſche BodencreditBankt-
Actien 105, Preußiſche 4, Conſole 105,75. Preuß. 4 Conſols
101,90. Kurz London 20,48 Oeſterreichiſche vtoren 173,85. Ruſſiſche
Noten 209,25. Rumän. 6 Rente 98,90. Dorrmunder Stamm-Prior“
86,75. Ruſſ.-Engl. 71/72 er An eihg 91,80 Ruſſiſch conſol. 1880 er
Anleihe 76,10. Tendenz: feſt.
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BadSulza. Dieſer, an der Thür. Eiſenbahn im Jlmthale lieblich gelegene
Kurort dürfte von ſolchen, welche ihn läng re Zeit nicht beſuchten kaum wieder er-
kannt werden, ſo ſehr hat ſich derſelbe zu ſeinem Vortheil verändert. Derſelbe wird
von den Ortſchaften Siadt-Sulza, DorfSulza und Saline Neuſulza gebildet, und
ift durch die ausgedehnte Lage ſchon Gelegenheit geboten ſich je nach den ſo ver
ſchiedenen Anſprüchen Wohnungen auszuſuchen, falls man zeitig wählt. Prächtige
Villen mit comfortabel eingerichteten Logis, große Hotels und einfachere Wohnun
gen ſtehen zur Verfügung. Die Curgäſte vereinigen ſich zu den Concerten u
in den ſchattigen und von Jahr zu Jahr vergrößerten Anlagen faſt täglich ſtattfin
den, ſowie zu den beliebten Reunions auf dem Kurhauſe. Die Wirkung und die ſo
günſtigen Heilerfolge der Jod- und Bromhaltigen kräftigen Soole ſowie der Jn
halationen an den ausgedehnten Gradirhäuſern dürfte bekannt ſein. Da Sulza von
Nord und Oſtwinden geſchützt liegt, ſo empfiehlt es ſich auch als klimatiſcher Cur
ort. Jn der Vor und Nachſaiſon werden billigere Preiſe geſtellt, worauf beſonders
hingewieſen ſei. Mit Ausnahme der Hochſaiſon ſtehen ſtets Wohnungen in größerer
Zahl zu Gebote; der am Bahnhofe ſtationirte Badediener iſt beauftragt,
zu ertheilen.

—„«=—ä—è eHalle a/S., den 21. April 1881.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner hat jeder Land

briefträger auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen,
welches zur Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und
Nachnahmeſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewir
ken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintra
gung des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab
ten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerl. Poſt-Amt Nr. 1.
Wüirtgen.
Aufruf!

Jlmer, Anton, Dienſtknecht aus Zwätzen bei Jena, des Diebſtahls

verdächtig, iſt ſeit 4. April er. flüchtig geworden.
Jlmer iſt einige 20 Jahre alt, von großer Statur, hat volles Geſicht,

blonde Haare, iſt ohne Bart und hat einen ſchleppenden Gang. Jlmer trug
eine Jacke von Wollenſtoff.

Es wird um Vigilanz, vorläufige Feſtnahme und Drahtnachricht gebeten
Naumburg, den 21. April 1881.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Jn Vertr.: Sillich.
Bekanntmachung.

Am 26. März d. J. iſt aus der Ladenſtube des Hauſes gr. Ulrichsſtr. 2
ein kleiner Handkoffer 5 Werth, geſtohlen worden, derſelbe war mit
grauer Leinwand überzogen, hatte auf der Schloßſeite ſchon einige Waſſer-
flecke und war 44 Centim. lang, 23 Centim. breit und 17 Centim. hoch.

Da es bisher nicht möglich geweſen, den Verbleib des Koffers zu ermit-
teln, werden Diejenigen, welche denſelben etwa gekauft oder darüber Auskunft
zu geben vermögen, erſucht, im Crim nal-Commiſſariat Zimmer 21 Anzeige
zu erſtatten.

Halle a/S., am 20. April 1881. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die diesſeitige Bekanntmachung vom 30. Oktober v. Js., nach welcher

Schutt und Aſche an der linksſeitigen Böſchung des Dammes der Halle
Nordhänuſer Chanuſſee jenſeit der Brückgeld-Einnahme in Stat. 1,70 bis 2,00
bisher abgeladen werden konnte, wird hiermit auf Veranlaſſung der Landesbau-
Jnſpektion wieder aufgehoben.

Halle a/S., den 21. April 1881. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

In Folge der fortſchreitenden Kanalbau Arbeiten wird der zwiſchen der
Südſtraße und der Niemeyerſtraße belegene Theil der Lindenſtraße von
heute ab bis zur Fertigſtellung der beregten Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter
geſperrt.

Halle a/S., den 22. April 1881. Die PolizeiVerwaltung.

Das Comité
für die Gewerbe- und Industrie-Ausstellung
beabſichtigt, an der Magdeburger Straße gelegene Plätze an Beſitzer von
Schaubnden, mit Ausſchluß von Reſtaurationen für die Zeit von jetzt bis zum
1. October d. J. zu verpachten.

Offerten mit Angabe der beabſichtigten Benutzung und der Größe des
gewünſchten Platzes, ſowie des Pachtzinſes werden auf dem Maillen- Bureau

bis zum 1. Mai
entgegen genommen und der Vorſtand behält ſich die freie Auswahl ausdrück-
lich v Halle a/S., den 23. April 1881.

Das Ausſtellungs-Comité.
Victor Lwowshkä.

Von Montag den 25.
d. M. ſteht ein großer

C Transport der vor-
züglichſten Spann-

S pferde im leichtenund ſchweren Schlage bei uns zum Verkauf.
JHalle a/S. VCalomon Grossmanm,

Töpferplan Nr. 4.
Der gerichtliche

Ausverkaufin Teppichen, Läufern u. Vorlagen,
Poſtſtraße 8, wird Mittwoch und fol
gende Tage von Vormittag 9 bis 12
und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr fort-
geſetzt.

Montag und Dienstag findet der
Verkauf nicht ſtatt.

Bernh. Schmidt,
Verwalter der Maym'ſchen

Konkursmaſſe.

Commis-Gesueh.
Ein jüngerer rCommis, gewandter

Verkäufer, findet in einem Colonial
waarengeſchäft en detail per ſofort
Stellung.

Selbſtgeſchriebene Offerten mit
Zeugniß Abſchriften beliebe man un
ter F. C. Nr. 1008 poſtlagernd Mans- 10095 an Red. FIosse, gr.
feld II Bahnhof zu richten.

28 Bl Bergmann 20
welcher die Bergſchule zu Eisleben
abſolvirte, 5 Jahre Betriebsführer
einer Braunkohlengrube und Preß-
ſteinfabrik war dann ca. 8 Jahr als
Abtheilungsſfteiger auf Kupferſchie-
ferwerke angeſtellt iſt, wünſcht ſofort
oder in der Kürze ſeine Stellung durch
anderweites Engagement zu verändern.
Beſte langjährige Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Gefl. Offerten unter L. N.
63 nehmen Haasenstein

Vogler in Halle a/S. entgegen.

Zur Beachtung.
Ein feines Reſtaurant mit Garten,

Colonnade und Kegelbahn in gün-
ſtigſter Lage der Stadt iſt krankheits-
halber mit oder ohne Mobiliar billig
zu übernehmen. Offerten unter P. i.

Ulrichsſtraße 4 erbeten.

Thüringische Pisenbahn.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende für

das Betriebsjahr 1880
a. für das Actien- Kapital unſerer Stammbahn

auf 9 oder 28 50 pro Aciie,
b. für die Stamm-Actien Lit. B. Serie A. (Gotha-Leinefelde)

auf 4 oder 12 pro Actie und
e. für die Stamm Actien Lit. C. (Gera-Eichicht)

50 pro Actieauf 4 oder 13
feſtgeſtellt worden iſt.

Die Auszahlung erfolgt gegen Rückgabe des Dividendenſcheins No. 33
Auskunft der StammActien ad a., No. 14 der Stamm-Actien ad b. und No. 9 der

Stamm-Actien ad c. vom 1. Mai er. ab und zwar:
l. für ſämmtliche

1. in Erfurt: bei unſerer Hauptkaſſe in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden
von 9 bis 12 Uhr Vormittags;

2. durch unſere ſämmtlichen Billetexpeditionen (bei größeren Beträgen
nach vorher geſchehener Anmeldung); außerdem

ll. für die Actien

in Frankfurt a/ MS c
1

13.

Zeit vom l. bis 31. Mai er.
Vom 1. Juni er. ab findet die Einlöſung nur noch durch un

ſere Hauptkaſſe hier ſtatt.
Erfurt, den 19. April 1881.

Die Direction
c Es-—RTm—m=-TZZJ

in Deſſau: durch Herrn J. H. Cohn und für deſſen Rechnung:
in Berlin: durch die Herren Breeſt Gelpcke;

5. in Franfurt a/ M. durch die Herren M. A. v. Rothſchild &Söhne;
6. in Leipzig: durch die Leipziger Bauk;

Ill. für die Stamm-Actien Lit. B. (Gotha-Leinefelde):
in Berlin: durch die Direction der Disconto- Geſellſchaft
in Leipzig: durch die Leipziger Bank;

durch die Herren M. A. v. Rothſchild Söhne
in Cöln a/Rh. durch die Herren Sal. Oppenheim jun. Comp.
IV. für die Stamm-Actien Lit, C. (Gera-Eichicht):

a t r ſ. je 93 r can mehreren Effekten ſeirer früheren Mitknechte zu Markröhlitz dringend t en L de gula rege Jnduſtrie;
in Leipzig: durch die Herren Frege Comp., und

14. in Berlin: durch die Bank für Handel und Jnduſtrie und durch die
Herren Cohn, Bürgers Co.

Bei den Stellen ad 214 er

drei Kategorien:

der Stammbahn:

folgt die Einlöſung nur in der

Verſichernngsbeſtand
und 39,395 jährl. Rente.

Dividende für 1880: 20
Die mit Gewinnantheil Verſicherten participiren bereits nach 2 Jahren an

750c des ganzen Reingewinnes.
Beamten werden Cautions-Darlehne gewährt.

Anträge nimmt entgegen und jede Auskunft ertheilt bereitwilligſt

Robert HKrahmer, Generalagent,
11 a. Schimmelſtraße.

„Moreastern““
Lebensverſichernugs-Acrtien- Geſellſchaft

zu erlin.
Gruudcapital und Reſerven Ende 1880: 10,008,730

„47,545,700 Capital

Prima La Plata Ochsenzunge
Neue Marke)in vorzüglicher Qualität, feinſtem Geſchmack und beſonders feſter Conſer

virung, die beſten bis jetzt eingeführten Zungen bedeutend übertreffend, ver
ſendet pr. Nachnahme zu dem außergewöhnlich billigen Preiſe von

à Doſe Nr.
a 2

I. Btto. 3
III.

u 7o9) J. D. Kirmse,
Pfd. ſchwer 2 75

m

öbtail

Leipzig, Petersſtraße 23.
NB. Wiederverkäufer und Conſumenten erhalten Rabatt.

Henricgttenstr.
21 e B. Brater, Henriettenstr.

21.
empfiehlt ſich den Herren Ausſtellern zur Verglaſung von Schränkten, Ein
rahmnungen von Bildern u. ſ. f.
Preis zurück.

Große Glasflächen nehme zum höchſten

n Halle bei Bonroedel
Simon zu haben:

(Für junge Leute empfehlenswerth!

Galanthomme,
oder der

Geſellſchafter, wie er ſein ſoll.
Enthaltend 20 Regeln

des feinen Tous und des Anſtan-
des, 30 Liebesbriefe, 20 komiſche
Vorträge, 28 Geſellſchaftsſpiele,
16 Kartenkunſtſtücke, Auekdoten

und Toanſte.

Von F. Schuſter, Profeſſor.
Sechszehnte Aufl. 2 50.

Es ist dies in 16. verb. Autl.
ein in jeder Hinsicht vorzügli-
ches Bildungs- u. Gesellschafts-
buch.

Eine flotte Bäckerei mit gangbarer
Reſtauration, Nähe Leipzigs, iſt ſof.
zu verpachten u. zu übernehmen. Näh.
Leipzig, Friedrichſtrafßze.
Reſtauration Halliger.

Grechäfts- Grundtäckevertaul,
In einer romantiſch gelegenen Mit

telſtadt Sachſens mit reicher Umge-
bung und mehrſeitiger Bahnverbin-
dung iſt in frequenteſter Lage ein herr-
ſchaftlich eingerichtetes großes Haus-
und Gartengrundſtück mit gutem Mieth-
ertrag nebſt dem darin betriebenen lu-
crativen Groſſo Geſchäft ſofort gün-
ſtig zu verkaufen und ſind zur Ueber
nahme 30——35,000 Mark erforderlich.

Gefällige Anerbieten wolle man unter
J. P. 748 an Mnanasenstein G
Vogler in Chemnitz gelangen
laſſen.

Sprechſtunde für unbemittelte Hals-
kranke täglich 83--9 Uhr in der medizi-
niſchen Klinik, Domplatz 4.

Dr. B. Küssnmer,
prakt. Arzt und Privatdocent

an der Univerſität.

A.
Donnerstag den 28. April

c. Vormittag von 9-12 Uhr
und Nachmittag von 2 Uhr
ab ſollen große Rittergaſſe

Nr. 9 (Roſenbaum) die in der
A Köppe'ſchen Konkurs-Maſſe
noch vorhandenen Sammt-, Filz und
Strohhüte, mit und ohne Ausputz,
Hauben, Bänder, Blumen Federbe-
ſätze c., ſowie 1 Partie Hutſtänder,
Holz u. Pappkaſten verſteigert werden.
W. EIlste, Konkurs-Verwalter.

Werkführer.
Wir ſuchen für unſere Reparatur-

werkſtätte einen tüchtigen Werkführer.
Derſelbe muß im Maſchinenfach gründ
liche Erfahrungen beſitzen und haupt-
ſächlich Locomobilen und Dampf-
dreſchmaſchinenban verſtehen. Stel
lung gut und dauernd.

Gebr. Geissler
in Gohlis-Leipzig, Feldſtraße.

Tand u. Stadt Wirthſchafte
rinnen, Verkäuferinnen, Jung-
fern, Köchinn., Stuben-, Haus
u. Kindermädchen m. ſ. gut. Att.
weiſt ſof. u. ſpäter nach

Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Conditor Franz Keil
hier iſt zur Abnahme derSchlußrechnung

des Verwalters, zur Erhebung von Ein
wendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berückſich-
tigenden Forderungen und zur Be
ſchlußfafſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 17. Mai 1881
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Das Schlußverzeichniß und die
Schlußrechnung nebſt den Belägen ſind
auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt.

Halle a/S., den 1E. April 1881.
Müller I. Aſfſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung VII.

e ht Kanfmünnisches
e Unterrichts -Institut.

Privat Handels Schole. W
S Halle a S., Schulberg I. I.

An r. k. Monats beginnen W
c un l

S el tand in 3-6 Monatenlem Zengir 18 de t ite
können

nit „Stel!lung mit Salair“ sofort
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tlassenen Schüler
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VIV JAer ßeh,Einem jungen Kaufmann mit einigen
Tauſend Thalern Vermögen iſt Gele-
genheit geboten, in ein ſeit einigen Jah-
ren beſtehendes, gut rentirendes Ge
treide-? C Futterartikel-Geſchäft
baldmöglichſt einzutreten.

Offerten unter L. M. 262 an
Haasenstein Voglerin Halle a/S. einzuſenden.

rür Kürschner!
Für einen jungen Mann, 19 Jahre

alt, welcher bereits im Geſchäfte ſei
nes kürzlich verſtorbenen Vaters zwei
Jahre als Kürſchner u. Mützenmacher
lernte, wird anderweitig eine Stelle
als Lehrling reſp. Volontair behufs
Vollendung ſeiner Lehrzeit geſucht. Off.
werden unter S. S. durch Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Sichere Heilung für Alſe,
auch die in Anſtalten, Operationen,
Bade-Orten und anderweitig nicht
geheilt werden können. Auch jedes
hitzige Entzündungsfieber und wo ſonſt
Schlagflüſſe eintreten müſſen ga-
rantirte Vorbeugung. Jeden Huſten,
Heiſerkeiten, Luftmangel, Aſthma-,
Hals, Kehlkopf-, Catarrh, Tuber-
kuloſe- und alle Lungenkrank-
heiten, Schwindſuchten, Waſſerſuch-
ten, Abzehrungen, Fettſuchten, Mi-
gräne, Gicht, Rheumatismus und all
und jeden Schmerz. Magenkrampf und
jedes Magen-, Darm-, Unterleibs,
Leber, Gallen, Nieren-, Urin, Blut
Säfte und Hämorrhoiden-Leiden. Alle
Kinder u. Frauenkrankheiten. Selbſt-
verſchuldete Leiden, alle, auch die ver
altetſten geheimen Krankheiten. Ner-
ven-, Augen, Kopf, Gehirn und
Rückenmarkleiden, Epilepfie, Veits-
tanz, Schlafloſigkeit, Wahnſinnzc.
Skropheln. Alle Blut, Säfte, Haut-
und Haarleiden, Krätze, Ausſchläge,
Hautjucken, Flechten, jeden Krebs, Ge-
ſchwulſt, alte offene Schäden, Knochen
fraß, Brand, Blutvergiftungen. Briefe
ſogl. Antwort. Wunderbare Heilerfolge

bei jeder Krankheit weiſe ich nach.
Dantſchreiben veröffentliche ich nicht.
Ungläubige mache ich mit durch meine
ſichere, eigene Methode Geheilte bekannt.

F. W. Senftleben.
Parkſtr. 14, I.

Lehrstelle-Gesuch.
Für einen jungen Mann, 17 Jahre

alt, zum Einj. -freiw. Dienſt berech-
tigt, wird in einem achtbaren En gros-
oder Fabrikgeſchäfte zum ſofortigen
Antritte eine Lehrſtelle geſucht. Offer-
ten ſind durch die Annoncen Expe-
dition von Haasenstein

Vogler in Leipzig sub 2. K. 792
erbeten.



e e e

S

Halſischer
ſages Kaſentler und Lokal- Anzeigen

eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
on Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spaltige Zeile mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 24. April:
m Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

e 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

z Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

Seſüget. Ansſtellun von Muſter-Geflügel, Zier- u. Singvögeln (Ornithol. Verein)
vom 23. 26. April von Vm. 8 bis Ab. 6 in Müllers Bellevue.

Stadt Thoeatoep.
Opern-Ensemble- Gastspiel der Rheinischen Opern-Gesellschaft,

Sonntag den 24. April:
Marie, die Toohter des Regiments,

Komiſche Oper in 2 Acten von Donizekti.
Montag den 25. April:

Fidelio,Große heroiſche Oper in 2 Acten von Beethoven.

D Dienstag geſchloſſen.
Pfälzer Schützenhaus.

Heute Sonntag

Die BTallschweig-Hannoversche EDDypothebenbant

für die Provinz Sachſen vertreten durch Ernst Hlaassengier, Halle a/S.,
gewährt hypothekariſche kündbare und unkündbare Darlehen auf ländlichen und ſtädtiſchen
Grundbeſitz (auch während des Baues) zu resp. des, Taxwerthes zu außerordentlich
günſtigen Bedingungen.

Ziünssatz nöcht über 4 Annnitäten von 59,.
X Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede nähere Auskunft

e

Ernst HaassengierX

W Bank- E Wechſelgeſchäft, WMatle a S.S hen ans a.
De Die traurigen Folgen einer Danziger „Wein-Analyſe“. (Fortſetzung)

Garrigues Weiss.
Probe II. (1,60 Mk. pro Liter.)

Der von mir unterſuchte weiße Garrigues war ein reiner normal vergohrener Wein
von leichter Trübung, die einem nicht weiter veredelten rohen Naturwein eigen zu ſein pflegt:
Von einer Verdünnung mit Waſſer und Alkohol-Zuſatz habe ich nichts entdecken können.

Slairette roth.
Probe III. (1,80 Mk. pro Liter.)

Die Geſammtunterſuchung hat für mich keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daßGarten Concert. ufer Nachmittag 37, Uhr

Pfälzer Schützenhaus.
Wie bisher findet auch in dieſem Sommer die bekannte

Brunnen- und Molkenkur
Beginn am 1. Mai von Morgens 4 Uhr ab.

Maibowle à Humpen 40Rheinische Weinstube Verzapſung Vorzügl, Welss- u. Rothweine

5 Rathhausgasse 5. vom Faß à Liter 25 u. 30
Bairische Bierstube Bayreuther Actienbier

Export hell à Glas 15
parterre links. Paterbräm à Pokal 20

Conditorei I. Caſt von Hermann Eschke,

ſtatt.

z Chöre Leipzigerstrasse 44 z
S Reichhaltigſte Auswahl aller Conditorei-Wagaren. Div. Weine, Biere,

S Limonaden ff. Vorzüglichen Kaffee u. Chocolade. Aufmerkſame Bedie-
nung. Civile Preiſe.

Restaurant zur Glocke
empfiehlt ſeine Localitäten auf das Angelegentlichſte. ff. Biere. Reich
haltige Speiſekarte. Franz. Rillard. Civile Preiſe.
m Restaurant zur Terrasse

empfiehlt ff. Lichtenhainer, Lager- und Culmbacher Bier.
Reichhaltige Speiſekarte, Mittagstiſch im Abonnement 75

W Elegant eingerichtete Gartenlocalität.
Montag den 25. April:

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-—-1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11-—-1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3——6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Stadtverordneten-Verſammlung: Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
u Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1 u. Nm. 3 4.
Spartaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3—5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Polhtechniſcher Verein: Ad. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer ihn „Kronprinz“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Litteraria,

ein reiner, ungegypſter, nicht künſtlich gefärbter Wein vorliegt.

Dr. C. Bischoff,
I vereideter Chemiker des Kgl. Polizei-Präſidii und der Kgl. Gerichte zu Berlin.

wir in Deutſchland bisher nicht gewöhnt. Es liegt auch wahr
ſcheinlich das Danziger Verſehen in der für den Deutſchen
Chemiker zur Zeit noch mangelhaften Kenntniß abſolut reiner
Franzöſiſcher Weine, wie die Jhrigen, die keinerlei Verede-

lung erfahren haben.“)
Weitere Auseinanderſetzungen erſcheinen mir nach dieſer poſitiven Erklärung voll-

I ſtändig überflüſſig.
Die übrigen Reſultate, die ſämmtlich ebenſo günſtig ausgefallen ſind, werde ich

I ſucceſſive folgen laſſen, denn mein guter Ruf iſt mir werther, als alles Andere.
Werden auch Viele von den zahlreichen Deutſchen Weinhändlern meinem Beiſpiel

folgen 27
Hochachtungsvoll

55 Os Wald Vier Hoflieferant,
W Beſitzer der Franzöſiſchen Weinhandlung „Aux Caves de Prance“

zur Einführung chemiſch unterſuchter reiner ungegypſter Franzöſiſcher

e Naturweine in Deutſchland.
per Berlin, Dresden, Leipzig, Breslau, Stettin, Hannover, Frankfurt a. 0.,

Solche primitiven reinen Traubenſäfte Südfrankreichs ſind
r

r

r

Rostock, Königsberg i. Pr., Halle a. S. und Danzig.

Eigene Worte des Herrn Dr. BRäschoſf.
e

r Gr.Sountag den 24. d. Mts. von Nachmittags 4 Uhr an

an II uns u GottDie Tiſch- und Stuhlfabrißk x arkenſchlänche

mit Dampfbetrieb S 44 uvon

A. Vo Witz
in Rathenow aH. Sliefert Tiſche und Stühle für Reſtaura

teure und Hötelbeſitzer. rNähere Anfragen wolle man direkt oder n
Hrn. G. Dettenborn, Halle a S. Schulz mit den dazu paſſenden Mundſtücken
berg 6, richten. und Verſchraubungen empfiehlt in nur

Ein gebrauchtes gut erhaltenes
tafelförmiges Pianoforte iſt preis
werth zu verkaufen. Näheres bei

An„Dresdener Bierhalle“.

Montag den 25. April Abends 8 Uhr im Saale des goldenen
Ringes. 1. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg: die Rhein und Do-
nauProvinzen der Römer 2. kleine Mittheilungen.

Haßlerſcher Verein.
Montag den 25. April Nachm. 5 Uhr Uebung für Sopran und Alt im

Saale der Volksſchule. Neueintretende wollen ſich gef. zwiſchen 3 u. 4 Uhr

Nachmittags melden. C. A. Hassler.
am Alte Promenade 5

ſeine herrſchaftl. Etage mit Balkon, ganz nen renovirt, ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Dr. A. Francke's Bade r im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis

Leipzigerſtraße 103.
Eine hochtragende Zugkuh zu

verkaufen in Krimpe Nr. 6.Hdiel 7. baut Neues Thenter.
Belang nen diſche cm

Erſtes und feinſtes Haus am von der Capelle des Stadtmuſikdir.
Platze, mit ſchönſter Ausſicht nach der W. Halle.
Wartburg. Vorzügliche Küche, Anfang 8 Uhr. Entree 30

in discreten Verhältniſſen beſter baltbarſter Qualitätz er Pain-Erpeller Daxnen find. frol. Aufn. b. FrauHeb Ferdinand Dehne,

S mit, Anker“ amme Hartmanu, Eutritzscib.
iß ein ſehr gutes Hausmittel.

Lepzig, Querstr. 209

Wer dies vorzügliche Mittel auch nur
einmal z. B. gegen Gicht, Rheumatis-
mus, Gliederreißen, rheum. Zahnſchmer-
zen 2c. 2c. gebraucht hat, empfiehlt es
gern weiter. Es iſt dies bezeichnend
für die Reellität des Pain-Expeller, wie
es auch nur dieſem Umſtande zuzu-
ſchreiben iſt daß derſelbe in ganz Deutſch
land ohne jede Reclame eine ſo
großartige Verbreitung gefunden hat.

Vorräthig à Flaſche 50 X u. 1

auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8—12 U. f. Herren, v. J--4 U.
f. Damen, von 4—-7 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages v
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete

7 S e bei billigen Preiſen. I Nach dem Coucert Banit.
F. u gemann Säle zu Conferenzen. eerkauft 100 Centner Heu. Beſitzer Oscar Schacke J. Wir fühlen W ngen Allen

Rothehaus bei Wallwitz. ingen, Allen,immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.
Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Zur Miterziehung und Ausbildung welche uns ihre Theilnahme beim Be
1 engl. br. W. ohne Abz., 7J., 6“, meiner 15jähr. Tochter ſuche ich ein gräbniß unſerer lieben Tochter Schwe

f. j. Gew., Generalspf., g. fehlerfr., junges Mädchen aus guter Familie in ſter und Schwägerin Bertha Dittmar
compl ger., g. fromm, vor d. Z. u. d.
Es. geg., für 1800 verkäuflich.
Adreſſen G. G. Rud. Mosse,

Penſion zu nehmen. Adr. G. H. bef. bewieſen und ihren Sarg mit Kronen,
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. Palmenzweigen und Kränzen ſchmückte

zu danken. Jnſonderheit Dank dem

gen, Wohnungesverhältniſſe ertheilen die Badeärzte:

Dr. Sänger und Dr. Schenk. pStation der Thür. Bahn. Die Badedirektion. rung von Pelzſachen 2c., à Pack 25

e S,eGSSSCCKOOlO A,btlckGbLDDCkHEX.,)ow u wg Gotha. Ein Tagen ele antes Pia Herrn und Frau Paſtor Franke fir
is ötr r Mai Mottenpapier nino Hochfein im Ton umſtands je vielen Troſtworte und Beſuche beic ma Aber billig zu verkaufen. der langen und ſchweren Krankheit der00 d Il Da Auskunft über die Mineralquellen, Kureinrichtun on der Academie frangaise em O. J. Seidler, gr. Steinſtr. 21.

Dahingeſchiedenen, ebenſo ihren Freun-

dinnen, welche am Krankenlager weil
ten. Dank auch für die ſchöne Grab
rede, und Dank dem Herrn Kantor

fohlen, beſtes Mittel zur r v Fenster- Verkauf.
H. Stätz. Droguenhandlung, Eine Partie im beſten Zuſtande be

Gr. Steinſtraße 33. findliche Fenſter von 8' Höhe, 4Rasenimäher
eigener Fabritk, von vorzüglicher Leiſtung, einfach u.
leicht im Betriebe, billig im Preiſe Gartenwal-

d e ein- und zweitheilig, halten vorräthig und
empfehlen

Halle a/S.den St.

liche tkaufen geſucht. Offerten mit Preisan- werth zu verkaufen.
F zimmermann C C0 gabe sub W. S. H. bei Haasen- Stückrath in der Exp. d. Ztg. Allen nochmals unſern herzlichen Dank.

v 7 5 w. erbeten.

Schlegel für den Geſang beim B-
gräbniß. Dank auch den Jünglingen
und Jungfrauen, welche ſie zu ihrer
letzten Ruheſtätte trugen und begleiteten
und mit ſchöner Trauermuſik beehrten.

ſſe 2“ Breite und belg. Glaſe, desgl.Drainröhrenpreſſe geſucht. re belg desgEine noch in gutem Zuſtande befind r See re
Drainröhrenpreſſe wird zu Wo ſagt Ed.

tein Vogler in Hallea/S. Eine Kuh mit Kalb ſteht zu ver- Die trauernden Hinterbliebene:
kaufen in Peißen Nr. 2. Gutenberg und Giebichenſtein.

Sache nic,
rain ab un

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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